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räum«
22. Jahrgang.

Bhrgan pir ïûb Snfersflpm tor ^xeaxtmotü.

Iibgnntment.

Sei granîos3ufledung per ^oft:
gäfirlicb ^r. 6. -
§albj8I)rli<b „ B.-
SluStanb franïo per Qatjr „ 8.30

6r«H*>9tiU|t«:
„Ru^tt.Çau§^aItun0§f^uIe"
(etfc&ehrt am 1. Sonntag jeben SRoitnt«).

„gür bie Heine SSBelt"

(etfäelnt am 3, Sonntag iebtn SRonat«).

fUHMbn ni |tritt:
grau ©life Çonegger,

SBienerbergfttajie She. 7.

Helepbon 639.

St ©alien

1900.

Jurctttmraytris.

Ser einfache ^8ctitî»eile:
gfit bie ©chweij: 20 ®tS.

„ ba?9luStanb: 25 „
®ie SReflantejeile: 50 „

}t«ttkt:
®ie „©cbweijer grauen<3eitung"

erfebeint auf feben ©onntag.

}K«t«ra>St|it:
©ppebition

ber „©cbweijer grauensgeitung".
SIufMge nom Çlafc @t. ©alien

nimmt aud)
bie Sudjbraderei SWertur entgegen.

IRottei 3mm« (trtbt inn «anjot, nnb termed bn fclba tetn «anjt»
Bata* til binaiM (BU* fftltet an tin Varna bt$ aal Sunttïag, ll.lüärf.

Inhalt: ©ebid)t: Sorfrilbling. — ®in bewerfen?»
werter ^ortfe^ritt. — 28a§ foU für unfere nerben»
fdEjmadjen Rinber gefdjetjen — SEßte werben grauen ju
irinferinnen — grauenarbeit in granfreid). — ©pred)»
faal. — 5>ie Surenfrau. - ©arat) Sern|arbt§ 3:oi=
Iettentünfte. — ©ebidjt: ®ie ©ottfudjer. — Srief=
ïaften. — Son grauen unb über grauen.

@rfte Seilage: ©prud). — @twa§ über ben
„aijufteur" (9ftic£)tigfteHer). — ®ie Serwenbung ber
SRBntgenftrablen. — 9teue§ nom Südjermarlt. — 916=

gertffene ©ebanfen. — Sei lamen unb gnferate.
3weite Seilage: Seflamen unb gnferate.

»teste.

©urfrüftlin^.
ort tl?r, tote bie Kmfel fingt

JMsf# 3" ber lichten Hlorgenfrülje
£jört, iljr tjerrlidj £ieb erflingt,
(Ein ©ebidjt fo fonber 2Ttütfe!

U)i£t ifyr, roas Scfyneeglöctcben (priest,
Heu erblüht in buft'ger Sdföne?

^roar bebarf's ber Klänge nic^t,
tDir perfteljn's audj fonber Cönel

fjört ifyt, roas bas Bädjlein raufet,
Hun befreit com S^nee unb ife?
f)abt fein Zïïurmeln ifjr belaufet,
2)ie oertraute Keberoeife?

2>, roer fönnte nicht oerftehn

£)oIbe, fûfje £enjesftimmen,
lüenn bei linber Cüfte IDetjn
ÏDôlfdfen <tf im Itetijer fdjroimmen.

3ung unb alt, o fommt heraus,

IDijjt il)t, roas ^rau Sonn' ersähet?
2)af nach partem Kampf unb Strauß
UDinter balb bie flucht erroäljlet;

Daß er über Berg unb Cljal
^fern hinaus nach Horben jiefje
Unb befreit oon ÏDinterqual
tDas ba lebet neu erblühe. ®$. gaggi=$$smn

(Bin tomectottaferertrr 3furtfiliritt
grl. Dr. med. ©leonote gitfeben in Qüridb

ift nom SKegierungârate alâ jroeiter Slffiftenjarjt
ber ftaatlidjen grrenanftalt Vurgböljli gerodelt
roorben. — 3Ran muß fic^ rounbern, roie ben

roeiblidben grren nidjt ft^on l&ngft aud^ eine

®efd)ledjt3genoffin alâ 3lrjt jur Seite gefteHt

tourbe, melier eä bo^ naturgemäß leidster fallen
muß, ba8 Seelenleben ber grau unb bie barauS

fidj fo oft entroidelnbe geiftige Störung oötlig
gu begreifen unb ju oerfte^en. So ßodbgebilbet
unb Ijocßintelligent ein 3Jtann in feinem fpecietten
gacbe aueß fein mag, fo ift e§ i^m boeb nid^t
möglidb, oon fieb au§, obne bie bireïte ober in=
birefte Seibülfe einer grau, bie bem anberen
©efcbledbte eigenen ©mpfinbungen unb Regungen
ju erfaffen unb ju oerfieben, fo roenig alâ eine

grau fieb anmaßen bürfte, oon ibrem eigenen
Siefen auâ bie männlidbe ©igenart ridbtig oer=
fteben unb erfaffen ju löniten. gemeinfamen
Söirfen beiber ©efd^led^ter aueb auf biefem ®e=
biete boïumentiert fidb ein gebiegener unb für bie

3ufunft fegenâreidb roirlenber gortf^ritt.

bureb

Waa foE für unfere nrrirenftJihtadien
Kinïter gefdieljen?

inb benn unfere Äinber audb febon oon
ber Qeitlranfbeit befallen? Sie baben
fa nodb îeine Slide inâ Seben getban,
|aben flcb boeb niebt überarbeitet unb

ju oiel ®enuß audb nodb ttiebt Sdbaben
gelitten. SBober foU benn ba eine 3ter»enfranf=
beit fommen?

SlUerbingâ Sdbdblidbîeiten baben nodb roenig
auf baâ teiub eingeroirlt; aber mit inâ Seben

berein bringen gar mandbe ßinber eine Slnlage,
bie fdbon in frübefter Äinbbeit fidb alä ßranf=
beit äußert ober fpäter bei irgenb einer ®e=

legenbeit auâ ibrem Serftecf berö0rlDmmt*
Scbon jur 3eit ber erften 3abnentroidlung

äußert fidb mitunter eine foldbe Slnlage: Krämpfe
finb eâ, roeldbe bie ©Item in Scbrecfen oerfefeen.
gft biefe Qeit glüdflicb oorübergegangen, fo fann
ja bie ®efunbbeit ber ßinber burdf geeignete
©rnäbrung unb überhaupt Pflege beê Äörperä
gehoben roerben. Slber balb finb einige Sabre
pergangen, ba erinnert ein näc|tlicber SlnfaH an
bie früheren Krämpfe; auffaHenbe Unruhe in
ben SBeroegungen ber Slrme unb Seine, 3"^=
ungen, ober audb îu träge, ober ganj erlof^ene
ïbâtigïeit ber ©lieber, aHju langfameä ober
nidbt ridbtigeä ©rlemen ber Sprache unb niele
anbere ©rfdbeinungen, roeldbe ©Itern an ihren
Iranien Steblingen beobadbten, finb bann Se=
roeggrünbe, ben Slrjt ju lonfultieren.

Kommt bie $eU heran, too ein ernfteâ Sirs
beiten ben ®eift ber Kittber in Slnfprudb nimmt,
bie 3eit beâ Unterridbteâ in ber Schule, ba be=

ginnen porbanbene Störungen fdjlimmer ju roers
ben unb perborgen gelegene anâ SEageâlicbt ju
treten.

®er Sdbulunterridbt ift in feiner beutigen

®eftalt nicht baju angetban, oon ber SHatur

etroaâ ftiefmütterlich bebanbeiten Kinbern SSor«

teil ju bringen. ®ie Siijule bat programmmäßig
porjugeßen. ©in Slufbalten bei fc|roädberen Kiit=
bern roürbe ben ®efunben iJtacbteil bringen. ®er
Sdbulunterridbt ift nur gefunben Kittbern ange=
paßt. 3u feiner gegenwärtigen ®eftalt ift er ein

üflaffenunterriebt unb lann nidbt genügenb in=

bipibualifieren. ®ie Sliaffe muß gleichen Schritt
halten. ®ie Sebrjiele finb meift b°dj9efPamit.
®er Sebrer tarnt unter ber Stofffülle bei ber

SBerfdjiebenbeit ber Kinber nidbt febem Dftedbnung

tragen. 33alb faden neroöä peranlagte Ktnber
ab, baä Slufmerlen fädt ihnen febroer, fie er=

müben leidet unb erfdböpfen balb i|re pon §auê
auê ju gering jugeteilte 3lerpenlraft. ÜJlit 9iacb=

hülfen ader Slrt fudbt man nun bie 3urüdge=
bliebenen porroärtä ju bringen unb jagt fie in
noch rafdberm ïempo, alâ eâ fdbon porber ber

gall roar, ihrem Unglüct entgegen, galfdbeâ ©br=
gefübl feitenê ber Kinber ober beren Slngebörigen
hört nicht auf bie Stimme ber tinblidjen üftatur,
roeldbe fidb fträubt gegen bie adju pielen Dteije,
bie baâ linblicbe ®ebirn auâjubalten bat. Unb
fodte bie ©inftdbt btefür oorbanben fein, fo fehlt
anberfeitâ bie üDWglicbteit, bem nerpeniranlen
Kinbe einen anbern Unterridjt unb eine anbere

©rjiebung angebeiben ju laffen.
®ie Schulen finb eben, roie gefagt, für ®e=

funbe.
©in Slrjt unb ein Ißäbagoge müßten fidb btc

§anb reiben, fodten in biefer §inficbt URittel
unb SBege gefdbaffen roerben, baâ SRi^tige für
foldbe Kinber ju finben.

2Bie überhaupt bei ber ©rjiebung, fo muß
inâbefonbere bei nerpeniranlen Kinbern baâ gn=
bipibualifieren baâ ißrinjip fein : Stiebt bie Schab*
lone ber adgemeinen Unterridbtâjiele, fonbern bie
ber einjelnen Slnlage, ber ©igenart angepaßte
Slbftufung roirb baâ Sßoftulat bilben bei ben

neroöä angelegten Kinbern. SSetracbten roir fie
nur einmal, ©in Steil biefer neroöä beanlagten
Kinber jeigt eine erfebroerte Sluffaffung beâ oon
bem Sebrer Vorgetragenen; bei einem anbern
Steil finb bie SBidenäbetbätigungen geftört. ®ie
erftern erfahren infolgebeffen entroeber ju roenig
oon b?r SBelt, ober fie tönnen baê ©rfabrene
nidbt jufammenfaffen, gliebern, einorbnen, fpra<b=

lidb bejeiebnen, obroobl fie börert, finb fie ganj
ober teilroeife feelifc^ taub; bie anberen mit
tränten Sßidenääußerungen finb bie Kinber mit
ihren ju pielen baftigen Veroegungen, mit ben

jiellofen, ungeregelten ^Bewegungen (Atascie,
Chorea); ganj befonberâ gehören ijkxfyex bie

oerfdbiebenen motorifdben Spradbftörungen.
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22. Jahrgang.

Organ pir die Interessen der Frauenwelt.

Aj>«n«e»ent.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Mona»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Mona»),

zitkiUii« sid Dtrlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 339.

St. Gallen

1900.

Zasertiiaiprei«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2V Ets.

„ da? Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Kaagate

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aaaaakea-Ktgit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Immer streb« ,u« »a«««t, und tonnst d» seller tew «on^»
«erd«, «l» dienende» «lie» schließ an et» «arye» dich ant Sonntag, 11. März.

Inhalt: Gedicht: Vorfrühling. — Ein bemerkenswerter

Fortschritt. — Was soll für unsere
nervenschwachen Kinder geschehen? — Wie werden Frauen zu
Trinkerinnen — Frauenarbeit in Frankreich. — Sprechsaal.

— Die Burenfrau. - Sarah Bernhardts
Toilettenkünste. — Gedicht: Die Gottsucher. —
Briefkasten. — Von Frauen und über Frauen.

Erste Beilage: Spruch. — Etwas über den
„Ajusteur" (Richtigsteller). — Die Verwendung der
Röntgenstrahlen. — Neues vom Büchermarkt. —
Abgerissene Gedanken. — Rek lamen und Inserate.

Zweite Beilage: Reklamen und Inserate.

ck-.à»-.

Vorfrühling.
ihr, wie die Amsel singt

der lichten Morgenfrühe?
hört, ihr herrlich Lied erklingt,
Ein Gedicht so sonder Mühe!

Wißt ihr, was Schneeglöckchen spricht,
Neu erblüht in duft'ger Schöne?

Zwar bedarf's der Klänge nicht,

Wir verstehn's auch sonder Töne!

hört ihr, was das Bächlein rauscht,

Nun befreit vom Schnee und Eise?
habt sein Murmeln ihr belauscht,

Die vertraute Redeweise?

O, wer könnte nicht versteh»

holde, süße Lenzesstimmen,
Wenn bei linder Lüfte Wehn
Wölkchen hoch im Aether schwimmen.

Jung und alt, o kommt heraus,

Wißt ihr, was Frau Sonn' erzählet?
Daß nach hartem Kampf und Strauß
Winter bald die Flucht erwählet;

Daß er über Berg und Thal
Fern hinaus nach Norden ziehe

Und befreit von Winterqual
Was da lebet neu erblühe. Eh, Zagg>-Thön-n

Ein bemerkenswerter Fortschritt.

Frl. Dr. weck. Eleonore Fitschen in Zürich
ist vom Regierungsrate als zweiter Assistenzarzt
der staatlichen Irrenanstalt Burghölzli gewählt
worden. — Man muß sich wundern, wie den

weiblichen Irren nicht schon längst auch eine

Geschlechtsgenosfln als Arzt zur Seite gestellt

wurde, welcher es doch naturgemäß leichter fallen
muß, das Seelenleben der Frau und die daraus

sich so oft entwickelnde geistige Störung völlig
zu begreifen und zu verstehen. So hochgebildet
und hochintelligent ein Mann in seinem speciellen
Fache auch sein mag, so ist es ihm doch nicht
möglich, von sich aus, ohne die direkte oder
indirekte Beihülfe einer Frau, die dem anderen
Geschlechte eigenen Empfindungen und Regungen
zu erfassen und zu verstehen, so wenig als eine

Frau sich anmaßen dürfte, von ihrem eigenen
Wesen aus die männliche Eigenart richtig
verstehen und erfassen zu können. Im gemeinsamen
Wirken beider Geschlechter auch auf diesem
Gebiete dokumentiert sich ein gediegener und für die
Zukunft segensreich wirkender Fortschritt.

durch

Was soll für unsere nervenschwachen
Kinder geschehen?

ind denn unsere Kinder auch schon von
der Zeitkrankheit befallen? Sie haben
ja noch keine Blicke ins Leben gethan,
haben sich doch nicht überarbeitet und

zu viel Genuß auch noch nicht Schaden
gelitten. Woher soll denn da eine Nervenkrankheit

kommen?
Allerdings Schädlichkeiten haben noch wenig

auf das Kind eingewirkt; aber mit ins Leben

herein bringen gar manche Kinder eine Anlage,
die schon in frühester Kindheit sich als Krankheit

äußert oder später bei irgend einer
Gelegenheit aus ihrem Versteck hervorkommt.

Schon zur Zeit der ersten Zahnentwicklung
äußert sich mitunter eine solche Anlage: Krämpfe
sind es, welche die Eltern in Schrecken versetzen.

Ist diese Zeit glücklich vorübergegangen, so kann
ja die Gesundheit der Kinder durch geeignete
Ernährung und überhaupt Pflege des Körpers
gehoben werden. Aber bald sind einige Jahre
vergangen, da erinnert ein nächtlicher Anfall an
die früheren Krämpfe; auffallende Unruhe in
den Bewegungen der Arme und Beine,
Zuckungen, oder auch zu träge, oder ganz erloschene
Thätigkeit der Glieder, allzu langsames oder
nicht richtiges Erlernen der Sprache und viele
andere Erscheinungen, welche Eltern an ihren
kranken Lieblingen beobachten, sind dann
Beweggründe, den Arzt zu konsultieren.

Kommt die Zeit heran, wo ein ernstes
Arbeiten den Geist der Kinder in Anspruch nimmt,
die Zeit des Unterrichtes in der Schule, da
beginnen vorhandene Störungen schlimmer zu werden

und verborgen gelegene ans Tageslicht zu
treten.

Der Schulunterricht ist in seiner heutigen

Gestalt nicht dazu angethan, von der Natur
etwas stiefmütterlich behandelten Kindern Vorteil

zu bringen. Die Schule hat programmmäßig
vorzugehen. Ein Aufhalten bei schwächeren Kindern

würde den Gesunden Nachteil bringen. Der
Schulunterricht ist nur gesunden Kindern angepaßt.

In seiner gegenwärtigen Gestalt ist er ein

Massenunterricht und kann nicht genügend
individualisieren. Die Masse muß gleichen Schritt
halten. Die Lehrziele sind meist hochgespannt.
Der Lehrer kann unter der Stofffülle bei der

Verschiedenheit der Kinder nicht jedem Rechnung
tragen. Bald fallen nervös veranlagte Kinder
ab, das Aufmerken fällt ihnen schwer, sie
ermüden leicht und erschöpfen bald ihre von Haus
aus zu gering zugeteilte Nervenkraft. Mit
Nachhülfen aller Art sucht man nun die Zurückgebliebenen

vorwärts zu bringen und jagt sie in
noch rascherm Tempo, als es schon vorher der

Fall war, ihrem Unglück entgegen. Falsches
Ehrgefühl seitens der Kinder oder deren Angehörigen
hört nicht auf die Stimme der kindlichen Natur,
welche sich sträubt gegen die allzu vielen Reize,
die das kindliche Gehirn auszuhalten hat. Und
sollte die Einsicht hiefür vorhanden sein, so fehlt
anderseits die Möglichkeit, dem nervenkranken
Kinde einen andern Unterricht und eine andere

Erziehung angedeihen zu lassen.
Die Schulen sind eben, wie gesagt, für

Gesunde.

Ein Arzt und ein Pädagoge müßten sich die

Hand reichen, sollten in dieser Hinsicht Mittel
und Wege geschaffen werden, das Richtige für
solche Kinder zu finden.

Wie überhaupt bei der Erziehung, so muß
insbesondere bei nervenkranken Kindern das
Individualisieren das Prinzip sein: Nicht die Schablone

der allgemeinen Unterrichtsziele, sondern die
der einzelnen Anlage, der Eigenart angepaßte
Abstufung wird das Postulat bilden bei den

nervös angelegten Kindern. Betrachten wir sie

nur einmal. Ein Teil dieser nervös beanlagten
Kinder zeigt eine erschwerte Auffassung des von
dem Lehrer Vorgetragenen; bei einem andern
Teil sind die Willensbethätigungen gestört. Die
erstern erfahren infolgedessen entweder zu wenig
von der Welt, oder sie können das Erfahrene
nicht zusammenfassen, gliedern, einordnen, sprachlich

bezeichnen, obwohl sie hören, sind sie ganz
oder teilweise seelisch taub; die anderen mit
kranken Willensäußerungen sind die Kinder mit
ihren zu vielen hastigen Bewegungen, mit den

ziellosen, ungeregelten Bewegungen (^tuscie,
Okorem) ; ganz besonders gehören hierher die

verschiedenen motorischen Sprachstörungen.



88 9ûfrnttn JTvcu*n-Bettung — Blätter für torn ljâu*lWi*n Bret*

©in ßittb, toeldjeâ ati Petoegungëftôrungett
ber §anb leibet, barf nid)t jofort mit ©djreib*
Übungen geplagt werben, fonbern muß erft eine

planmäßige $anbgpmnaftiï burd)rnad)en, el)e eë

angehalten wirb, SchreibÜbungen oorguneljtnett.
©pradjfranfe ßinber füllen erft non ihrem Uebel

befreit werben, ehe fie am Unterricht normaler
Schüler teilnehmen fönnen.

ÜRatürlid) fantt nicht eine große Slngafjl Sin=
ber, wie in ben Spulen, einem inbioibua!ifieren=
ben, ftd) nur auf bie ©igentümlidjfeiten beë

ßinbeä einlaffenben Seljrer übergeben werben,
©enrt oiel Jeit unb ÜJlühe wirb e§ erforbern,
bie geiftigen gdhigfetten eines folgen Pfleglings
gu analpfieren nach feinen, für einen folgen Jtt*
bioibualunterridht brauchbaren ©lementen.

©ie Jeit beS Unterrichtes felbft wieber barf
ftdj auCh nur nach ber inbioibueöen 2Rögltdjfeit
ber 2lufmerffam£eitSanfpannung richten, ©ine
Uebermübung beS OeifteS, bie unter Umftänben
rafdj eintritt, bebingt ©rfdjöpfung unb größere
©rregung; bie burCh gu langen Unterricht an*
gefpannten Einher ermatten unb werben baburd)
nod) neroßfer; bie ©rmübung äußert ftd) burCh

förperltd)e Schlaffheit, burCh fch(echtem Stoff*
wedjfel, bie ßtnber werben magerer unb fehen

blaffer auS; burd) ©rmübungSgefühle, Sopf*
fd)merg u. f. w. ; bie ©rregung burd) Steigerung
jehon oorljanbener Spmptome, wie ber Jucfungen,
ber (RafChheit unb fjaftigfeit im (Bewegen über*
haupt ; burCh unruhigen SChlaf, gereimtere Stirn*
mung u. bergl. m.

©aê finb lauter ©inge, auf bie erklärlicher*
weife beim allgemeinen Schulunterricht eine Otücf*

fiCht nicht wirb genommen werben lönnen.

gerner ïommt wieber ungeheuer oiel an auf
bie SSahl beS SeljrftoffeS beim Unterridjt. Schon
oorhin war gefagt, baß bei neroenfranfen Äin*
bern niCht alle Jäljigfeiten gleich auSgebilbet
finb, wie man eS bei ben gefunben Äinbern im
allgemeinen oorauëgufeçen gewöhnt ift. (Rur ein
inbiüibueßeS ©ingeljen auf bie einzelnen Jäl)ig*
leiten ber neroenfranfen Einher wirb ben Sehr*
ftoff naCh feiner Sefd)affenïjeit unb nad) feinem
Umfang beftimmen müffen.

©er Sehrer neroenfranfer Äinber muß mit
all biefen Störungen grünbliCh oertraut fein,
©er Polfëfd)ulleI)rer ift eS nid)t unb ïann eS

aud) niCht fein ; benn bei feiner ÉuSbilbung wirb
leine (Rücfjlcht barauf genommen, unb aUgu oft
beïommt er folChe Einher auCh niCht in feine
§änbe. gür biefen Jtoecf ift ein Sehrer mit be*

fonberer Porbilbitng notwenbig. •
2Rit biefen wenigen Slnbeutungen ift hin*

reiChenb barauf Ijmgetmefen, wie weit ber allge*
mein geübte Schulunterricht entfernt ift, einem
neroenïranïen Künbe für feine SluSbilbung (Rech*

nung gu tragen. @S fann unb foil bas natür*
lid) fein (Borwurf fein für unfere Sd)ule, bie

für unfere gefunben £inber ba ift. gür bie

neroßs beanlagten Einher füllte eS eben auch

entfpred)enbe Stnftalten geben, wo ein (Reroen*

argt unb ein pft)d)ologifd) I)inreid)enb gebilbeter
unb erfahrener päbagoge bie ©rgießung unb
ben Unterricht ber Äinber leitet, für welche bie

jefetge Schule ungtoeeftnäßig, ja fChäbliCh werben
fann.

ÜReine gorberung geht bahin, eS feilen Sin*

ftalten errichtet werben, wo unter ber oorauS*
bezeichneten Seitung franfe Ä'inber nur nad) ihrer
(ßerfönlid)feitSanlage gebilbet werben.

(ffiirb ein neroöS beanlagteS £inb ärztlicher*
unb päbagogifCherfeitS in biefer (Steife berücf*

fichtigt unb gewürbigt, bann haben }old)e Äinber
auCh für ihre weitere ©ntwicflung eine günftige
(BorauSfage. ®t. SeiwtcS Stabtlmamt, îittbtnacjt.

(SluS „§l)gleta".)

Wxt ftterfcen Jfrautm ju Œrinfœrlmren.

ie grage, wie grauen gu ©rmferinnen
werben, finbet wie begreiflich, bie rid)-
tigfte Beantwortung burd) folChe Per*
fönen, bie in ber unglücklichen Sage finb,

biefen peinlichen (Borgang an fiCh felber ober an
naijefteljenben Singehörigen erfahren gu haben.
Solche fd)merglid)e prioate ©rfahrungen werben
aber fo oiel als möglich oerfd)wiegen. Um fo
wertootler finb bie 3luffd)lüffe, bie über biefen
heiflen punft bie Jahresberichte oon ©rinfe*

rinnenheilanftalten bieten, benn bie flare ©r*
fenntniS oon ber UrfaChe unb bern ©ntftehen
eines UebelS fChließt — guten (Stellen oorauS*
gefegt — auch gugleid) bie (IRöglidjfeit oon beffen
Perptung unb eoentuell Teilung in fid) ein.
So oernimmt man aus bern Jahresbericht ber
SErinferinnenheilftütte (Blumenau folgenbe lehr*
reiche ©ingelßeiten :

SStee eS unter ben gegebenen (Berhdltniffen
leicht gu erflären unb gu entfd)ulbigen ift, ftellen
unter ben fjeilbebürftigen einen großen Progent*
fafe biejenigen grauen, benen baS (Btertegefd)äft
obliegt. ©aë beftänbige kontieren mit ben ®e*

tränfen, ber birefte unb inbirefte Jwang gum
ÜRittrinfen, baS oft ungeregelte ©ffen, bie oft
ftch ergebenbe §ejje bei ber Slrbeit unb bie ©auer
berfelben oft bis gum bümmernben 3Rorgen unb
meiftenS in rauchiger, fd)led)ter Suft, baS finb
alles jdjmerwiegenbe (3elegenl)eitëurfad)en, welken
bie (Stertin, fei fte nun Jnljaberin ober Singe*
fteUte beS ®efd)äfteS, unter Umftänben gar niCht

ausweichen fann, unb wenn nun noch leibliche
ober tnoralifd)e ©iSpofition gum ©enuffe oon
geiftigen (Setränfen oorhanben ift, ober anbere

fpäter nod) gu nennenbe Urfad)en gur ©ntftehung
beS gewohnheits* unb übermäßigen ©rinfend noch

mithelfen, fo fann eS wohl niemanb wunbern,
baß bie progentgaljl biefer (BerufSflaffe eine fo
große ift. Sluffadenb ift, baß g. S3, oon 20 am
31. ©egember 1898 in ber Slnftalt ftd) befirtbenben
weiblichen Pfleglingen nur 2 einen fpecietlen
(Beruf erlernt hatten unb gwar eine Sdjneiberin
unb eine fjotelfödjin. „Sd)on baheim," fo Be*

richteten mehrere ber Traufen, „felbft als fleine
£inber, hatten fte nichts gewußt oon 2öaffer*
trinfen; bie ©Itern labten barüber!" Slnbere

führten aus, baß fte in ben Greifen ber SRänner*
weit „hoChgefeierte" perfönlidjfeiten gewefen feien.
Äein ©urn*, Schüben* ober ©efangfeft, fein
©heater ober Bongert fonnte gehalten werben
ohne ihre Slnwefenheit. ©ie golgen oon aliebem
blieben niCht aus. ©inige wußten auCh noCh oon
greunbinnen gu Berichten, bie eS gleich trieben,
©agu Bemerft ber (Bericht : „(Ster Beftätigen bie
oielen Slnmelbungen (42) im Saufe beS (Berichts*
jahreS. gerner fommen in (Betracht : Unglückliche
heiraten, JerwürfniS in ber ©he, grobe, lieblofe
Sehanblung feitenS ber ©Jjemänner îc. ©inige
wollten gegen Slppetitlofigfeit, (BleiChfucht unb
Sd)wäd)eguftänbe mit biefer ober jener Berühmten
ftrafteffeng ankämpfen! ©ann griffen fie gulefet

gu glafchenBier unb billigen ^onfumweinen."
Söer am Pormittag fchon trinft, ber hat gu

üRittag feinen regten Slppetit unb ift am SRadj*

mittag fd)läfrig unb arbeitsunfähig. SSenn ftch
bie Äranfljeit ber ©runffuCht einmal Bei einer
Perfon recht eingeniftet hat, bann nüfct alles
3Rahnen, Sdjimpfen ober gar ÜRißhanbeln nichts,
©ie kranke Bebarf gur Teilung einer rationellen
Äur in einer Slnftalt,

'
wo fte wieber an eine

richtige ©iät unb an regelmäßige Slrbeit gewöhnt
wirb. SlufenthaltSbauer : fed)S ÜRonate bis gu
einem Jahre, ©ie SebenSgewohnheiten müffen
fid) gânglid) änbern, ber gange SRenfd) ftch er*
neuern. Jm leßtgenannten Jahre fonnten aus
ber Slnftalt Plumenau fieben Perfonen als ge*
heilt, brei als gebeffert entlaffen werben, oier
ungebeffert. Pon ben lectern würben gwei gu
früh weggenommen, bie gwei anbern wollten feine
©iSciplin annehmen.

SluS bern Perid)t ift beutlich erfid)tlid), wie
fChwer unb oft auSftd)tSloS eS ift, eine einge*
wurgelte Böfe ©ewohnheit auf bie ©auer abgu*
legen unb wie alfo an ber Perljütung unb Por*
Beugung aHeS gelegen ift.

JfrauenarbEit tu JcanfttEidî.
SDÎehr als ein ®rittteü ber tnbuftrieHen Fabrikate

in granfreid) roirb, roie ein Sluffah in ber „Contemporary

Review" ausführt, oon grauentjänben hßrß«*
fietlt. ®ie SE^atfac£)e gibt ju einem intereffanten (Rück*
blick auf bie ©ntroiâlung ber grauenarbeit in granireid)
Slnkafj. gm SRittelalter hatten bie grauen tn grank»
reid) nip einmal baS (Recht, SEBirkroaren gegen 83e*

jahlung gu oerfertigen. ®rft im gahre 167B traten bie
©djneiberinnen gu einer Drganifation gufammen. S3iS

in bie SRitte beS gegenwärtigen gahrhunbertS mähte
bie begahlte grauenarbeit nur fehr langfame gort*
fdjritte. ©rft als bie §anbarbeit auf oielen ©ebieten
burd) dRafdjinenarbeit erfeht rourbe, würben bie grauen
in größerer SRenge gu ben gabriken hwangegogen.
gm gahre 1864 waren 27 (ßrogent grauen in ben

oerfdjiebenen inbuftrietlen Jweigen als Slrbeiterinnen

thätig. ®er Progentfah flieg im gahre 1873 auf 3 t

Progent unb hat heute 38 progent erreip. Sei
ben äRännem geigt fid) unterbeffen eine konftante SRei*

gung, ftch D°u oer gabritarbeit abguwenben. dlnftellung
in ©efhäften unb Seamtenftetlen — mögen fie auch
noch fo JdjleCht botiert fein — werben ben Stellungen
in gabriken oorgegogen. SBährenb fo bie Jahl ber in
ben gabriken befd)äftigten grauen im Saufe ber legten
gahre um 120,000 gugenommen hat, ift bie 3ahl ber
männlichen gabrikarbeiter in berfelben geit um 72,575
gurüefgegangen. gtt ben kunftinbuftriellen gweigen wirb
grauenarbeit befonberS gefebättt. ®ie gabrikation oon
Spielgeug, ftunftblumen rc. tft in grankreid) faft gang
ben grauen überlaffen, unb unter ben 400,000 per*
fönen, bie mit ®amenf<hneiberei befdjäfügt finb, finb
bie SRanner nur fehr fpärlich oertreten.
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3>n biefer JtnSrit ftö«tten nur ^tragen van
allgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. $teffen-
gefneße ober ItteCCenofferten finb ansgefthloffen.

tirage 5380: geh habe oor gwei gahren als
20jährige &od)ter einen greunb meines SaterS, einen
42jährigen SRann geheiratet. ®r war bamalS fd)on
nidjt fehr gefunb, unb feit einem gahre muß er be*

ftänbig ben Slrgt brauchen. ®iefer erflärte mir gleich
oon Slnfang an, mein SÜRamt hätte nicht heiraten follen.
(Run, ba ber Kranke weiß, baß an ein ©efunbwerben
für ihn nicht mehr gu benten- ift, beftürmt er mid)
tagtäglich mit bern Segehren, ich folle ihm baS Per*
fpredjen ablegen, mid) nach feinem ©obe nicht mehr
ju oerheiraten. SRir felbft wäre noch keinen Slugen*
blid ber ©ebanke an eine anbere Serbinbung «ekotn*
men ; eS ift alfo burdjauS nid)t beShalb, baß ich mid)
fträube, baS Serfprecßen abgulegen, aber ber bloße
©ebanke an ftch, ber gukunft in biefer SBeife oorgu*
greifen, ift mir mibrig. Sffienn mein 9Rann fterben
fotlte, fo fteße ich mit meinem kleinen Kinbdjen allein
ba, unb id) werbe meine gange Kraft aufbieten müffen,
eS gu erhalten unb gu ergiehen ; ich fann alfo burcßauS
nicht wiffen, welpr SebenSkampf mir auferlegt fein
wirb, ©o meine id) benn, eS fei nid)t am platje, baß
ich mir nad) bern Segehren meines SftanneS für alle
gukunft bie ßänbe binben foH. (ffiaS halten ®ut*
benkenbe unb Serftänbige oon biefer Sache? ®S ift
gewiß leicht gu begreifen, baß unter unferer ÜReinungS*
oerfd)iebenheit baS Sefinben meines SRanneS nicht
günftig beeinflußt wirb unb mir bie Pflege gur jtühb*
liehen Prüfung machen muß. (Uber, wie kann rd) eS

änbern? gft eS wirklich meine grauenpflicht, oem
dBunfdje meines SIRanneS nachgugeben? Um gütige
SIReinungSäußerungen bittet œtnt «, «equititt @«t«.

Jttage 5381: gd) bringe eine kulinarifche Streit*
frage oor bie Seferinnen unfereS SlatteS. SluS (Rück*

ficht für gwei greunbinnen, oie in einem ©efdjäfte ber
Stabt Stellung gefunben haben, habe ich meine Schüler*
penfion in eine ®amenpenfton umgewanbelt. geh habe
nun fünf ®amen am gifche unb habe baburd) mehr
als eine Störung beS hau8wirtf<haftlid)en SetriebeS
in ben Kauf nehmen müffen. gd) trage gewiß gerne
ben Sebürfniffen eineS jeben (Rechnung; aber man
fann aud) UnoernünftigeS oerlangen unb alS folcßeS
glaube ich baS 5Rad)ftehenbe tajçieren gu bürfen. SReinen
jungen Herren feroierte ich einmal per SBoche beS

SRittagS warme SEBürfte biefer ober jener Slrt, unb
einmal gab ich biefeS ©erid)t abenbS warm ober kalt.
$>ie jungen Seute waren feßr gufrieben bamit, auch
beßagte ihnen bie ©äffe fdjwargen Kaffe nath ©tfd)-
Son ben ®amen mad)t nun faft eine jene anbere Sin*
jprüd)e. gwei baoon behaupten, keinerlei Sorte oon
Söürften ober StuffAnitt effen gu können, eS fei ihnen
biefeS @erid)t mit (Rückftcht auf ben fchwachen SRagen
oom Slrgte oerboten worben, eine barf ober will fein
Siebefletfd) effen, gwei wollen keinen Salat unb eine
fann feine 9Rild)= unb leine SRehlfpeifen effen unb
ftatt ber &affe fchwargen KajfeeS nach iif^ begehren
gwei ben Sietuljrkaffee, ber bei mir fonft wegfällt, in
ihr SlrbeitSlokal gebracht. Könnte wohl unter biefen
oeränberten Serljaltniffen eine redptenbe Serfon noch
gu ben nämlidhen preiSanfäßen penßonSljaltertn fein
®och kaum e. e.

^irage 5382 : gft eS gwedmäßiger, feine âemben
auS gutem Saumwoü* ober auS Seinenftoff herguftellen?
gd) bin in ber angenehmen Sage, wählen gu bürfen,
inbem meine gute patin mir aid SBunfd) baS eine
ober baS anbere befdjaffen will. ®ann möchte ich bei
biefer ©elegenheit noch gerne erfahren, wie eS kommt,
baß baS Serarbeitenlaffen eineS ©egenftanbeS auS ber
Singeriebranche teurer gu flehen kommt, als wenn man
benfelben ©egenftänb aUS gutem Stoffe im SRagagin
fertig kauft Sffiie oiel ift eigentlich bie Storm für baS
Serarbeiten eineS einfachen ®amenhembeS ober eines
fotdjen SRacßthembeS llnb nach welchem SRobuS be*
jahlen bie SRagagine bie Sirbetterinnen, baß fte fo
liefern können, alS kofte ber Stoff fte nichts? SBie
hoch berechnet eine Slrbeiterin bie §erfteHung oon
einem ®uhenb ©aghemben unb ebenfooiel (Rachthemben,
exakte Slrbeit oorauSgefefct? Um freunbliche Seant*
mortung oon Sachlunbigen bittet fehr ®tne imtge CBtaut.

^trage 5383: gft eS am ptaße, baß eine Softer
heiratet, bie nid)t ben minbeften ©efdjmad an ben
^auShaltungSarbeiten finbet, welche bie Kinber nießt
hebt, unb bie thatfüchltd) nur barauf bebadft ift, ßdß

felbft baS Seben angenehm gu machen? @8 ift mir feit
längerer geit ein $err unfereS weitern Sekannten*
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Ein Kind, welches an Bewegungsstörungen
der Hand leidet, darf nicht sofort mit
Schreibübungen geplagt werden, sondern muß erst eine

planmäßige Handgymnastik durchmachen, ehe es

angehalten wird, Schreibübungen vorzunehmen.
Sprachkranke Kinder sollen erst von ihrem Uebel

befreit werden, ehe sie am Unterricht normaler
Schüler teilnehmen können.

Natürlich kann nicht eine große Anzahl Kinder,

wie in den Schulen, einem individualisierenden,
sich nur auf die Eigentümlichkeiten des

Kindes einlassenden Lehrer übergeben werden.
Denn viel Zeit und Mühe wird es erfordern,
die geistigen Fähigkeiten eines solchen Pfleglings
zu analysieren nach seinen, für einen solchen Jn-
dividualunterricht brauchbaren Elementen.

Die Zeit des Unterrichtes selbst wieder darf
sich auch nur nach der individuellen Möglichkeit
der Aufmerksamkeitsanspannung richten. Eine
Uebermüdung des Geistes, die unter Umständen
rasch eintritt, bedingt Erschöpfung und größere
Erregung; die durch zu langen Unterricht
angespannten Kinder ermatten und werden dadurch
noch nervöser; die Ermüdung äußert sich durch
körperliche Schlaffheit, durch schlechtem
Stoffwechsel, die Kinder werden magerer und sehen

blasser aus; durch Ermüdungsgefühle,
Kopfschmerz u. s. w. ; die Erregung durch Steigerung
schon vorhandener Symptome, wie der Zuckungen,
der Raschheit und Hastigkeit im Bewegen
überhaupt ; durch unruhigen Schlaf, gereiztere Stimmung

u. dergl. m.
Das sind lauter Dinge, auf die erklärlicherweise

beim allgemeinen Schulunterricht eine Rücksicht

nicht wird genommen werden können.

Ferner kommt wieder ungeheuer viel an auf
die Wahl des Lehrstoffes beim Unterricht. Schon
vorhin war gesagt, daß bei nervenkranken
Kindern nicht alle Fähigkeiten gleich ausgebildet
sind, wie man es bei den gesunden Kindern im
allgemeinen vorauszusetzen gewöhnt ist. Nur ein
individuelles Eingehen auf die einzelnen Fähigkeiten

der nervenkranken Kinder wird den Lehrstoff

nach seiner Beschaffenheit und nach seinem

Umfang bestimmen müssen.
Der Lehrer nervenkranker Kinder muß mit

all diesen Störungen gründlich vertraut sein.
Der Volksschullehrer ist es nicht und kann es

auch nicht sein; denn bei seiner Ausbildung wird
keine Rücksicht darauf genommen, und allzu oft
bekommt er solche Kinder auch nicht in seine

Hände. Für diesen Zweck ist ein Lehrer mit
besonderer Vorbildung notwendig. «

Mit diesen wenigen Andeutungen ist
hinreichend darauf hingewiesen, wie weit der allgemein

geübte Schulunterricht entfernt ist, einem
nervenkranken Kinde für seine Ausbildung Rechnung

zu tragen. Es kann und soll das natürlich

kein Vorwurf sein für unsere Schule, die

für unsere gesunden Kinder da ist. Für die

nervös beanlagten Kinder sollte es eben auch

entsprechende Anstalten geben, wo ein Nervenarzt

und ein psychologisch hinreichend gebildeter
und erfahrener Pädagoge die Erziehung und
den Unterricht der Kinder leitet, für welche die

jetzige Schule unzweckmäßig, ja schädlich werden
kann.

Meine Forderung geht dahin, es sollen
Anstalten errichtet werden, wo unter der
vorausbezeichneten Leitung kranke Kinder nur nach ihrer
Persönlichkeitsanlage gebildet werden.

Wird ein nervös beanlagtes Kind ärztlicher-
und pädagogischerseits in dieser Weise berücksichtigt

und gewürdigt, dann haben solche Kinder
auch für ihre weitere Entwicklung eine günstige
Voraussage. Dr. Heinrich Stadelmann, Nervenarzt.

(Aus «Hygieia".)

Wie werden Frauen zu Trinkerinnen.

ie Frage, wie Frauen zu Trinkerinnen
werden, findet wie begreiflich, die rich-
tigste Beantwortung durch solche

Personen, die in der unglücklichen Lage sind,
diesen peinlichen Vorgang an sich selber oder an
nahestehenden Angehörigen erfahren zu haben.
Solche schmerzliche private Erfahrungen werden
aber so viel als möglich verschwiegen. Um so

wertvoller sind die Aufschlüsse, die über diesen

heiklen Punkt die Jahresberichte von Trinke¬

rinnenheilanstalten bieten, denn die klare
Erkenntnis von der Ursache und dem Entstehen
eines Uebels schließt — guten Willen vorausgesetzt

— auch zugleich die Möglichkeit von dessen

Verhütung und eventuell Heilung in sich ein.
So vernimmt man aus dem Jahresbericht der
Trinkerinnenheilstätte Blumenau folgende
lehrreiche Einzelheiten:

Wie es unter den gegebenen Verhältnissen
leicht zu erklären und zu entschuldigen ist, stellen
unter den Heilbedürftigen einen großen Prozentsatz

diejenigen Frauen, denen das Wirtegeschäft
obliegt. Das beständige Hantieren mit den
Getränken, der direkte und indirekte Zwang zum
Mittrinken, das oft ungeregelte Essen, die oft
sich ergebende Hetze bei der Arbeit und die Dauer
derselben oft bis zum dämmernden Morgen und
meistens in rauchiger, schlechter Luft, das sind
alles schwerwiegende Gelegenheitsursachen, welchen
die Wirtin, sei sie nun Inhaberin oder Angestellte

des Geschäftes, unter Umständen gar nicht
ausweichen kann, und wenn nun noch leibliche
oder moralische Disposition zum Genusse von
geistigen Getränken vorhanden ist, oder andere
später noch zu nennende Ursachen zur Entstehung
des gewohnheits- und übermäßigen Trinkens noch

mithelfen, so kann es wohl niemand wundern,
daß die Prozentzahl dieser Berufsklasse eine so

große ist. Auffallend ist, daß z. B. von 20 am
31. Dezember 1898 in der Anstalt sich befindenden
weiblichen Pfleglingen nur 2 einen speciellen

Beruf erlernt hatten und zwar eine Schneiderin
und eine Hotelköchin. „Schon daheim," so

berichteten mehrere der Kranken, „selbst als kleine

Kinder, hätten sie nichts gewußt von
Wassertrinken; die Eltern lachten darüber!" Andere
führten aus, daß sie in den Kreisen der Männerwelt

„hochgefeierte" Persönlichkeiten gewesen seien.
Kein Turn-, Schützen- oder Gesangfest, kein

Theater oder Konzert konnte gehalten werden
ohne ihre Anwesenheit. Die Folgen von alledem
blieben nicht aus. Einige wußten auch noch von
Freundinnen zu berichten, die es gleich trieben.
Dazu bemerkt der Bericht: „Wir bestätigen die
vielen Anmeldungen (42) im Laufe des Berichtsjahres.

Ferner kommen in Betracht : Unglückliche
Heiraten, Zerwürfnis in der Ehe, grobe, lieblose
Behandlung seitens der Ehemänner rc. Einige
wollten gegen Appetitlosigkeit, Bleichsucht und
Schwächezustände mit dieser oder jener berühmten
Kraftessenz ankämpfen! Dann griffen sie zuletzt

zu Flaschenbier und billigen Konsumweinen."
Wer am Vormittag schon trinkt, der hat zu

Mittag keinen rechten Appetit und ist am
Nachmittag schläfrig und arbeitsunfähig. Wenn sich

die Krankheit der Trunksucht einmal bei einer
Person recht eingenistet hat, dann nützt alles
Mahnen, Schimpfen oder gar Mißhandeln nichts.
Die Kranke bedarf zur Heilung einer rationellen
Kur in einer Anstalt, wo sie wieder an eine

richtige Diät und an regelmäßige Arbeit gewöhnt
wird. Aufenthaltsdauer: sechs Monate bis zu
einem Jahre. Die Lebensgewohnheiten müssen
sich gänzlich ändern, der ganze Mensch sich

erneuern. Im letztgenannten Jahre konnten aus
der Anstalt Blumenau sieben Personen als
geheilt, drei als gebessert entlassen werden, vier
ungebessert. Von den letztern wurden zwei zu
früh weggenommen, die zwei andern wollten keine

Disciplin annehmen.
Aus dem Bericht ist deutlich ersichtlich, wie

schwer und oft aussichtslos es ist, eine
eingewurzelte böse Gewohnheit auf die Dauer abzulegen

und wie also an der Verhütung und
Vorbeugung alles gelegen ist.

Frauenarbeit in Frankreich.
Mehr als ein Drittteil der industriellen Fabrikate

in Frankreich wird, wie ein Aufsatz in der „Lautem-
porary Uevisvv" ausführt, von Frauenhänden hergestellt.

Die Thatsache gibt zu einem interessanten Rückblick

auf die Entwicklung der Frauenarbeit in Frankreich
Anlaß. Im Mittelalter hatten die Frauen m Frankreich

nicht einmal das Recht, Wirkwaren gegen
Bezahlung zu verfertigen. Erst im Jahre 1675 traten die
Schneiderinnen zu einer Organisation zusammen. Bis
in die Mitte des gegenwärtigen Jahrhunderts machte
die bezahlte Frauenarbeit nur sehr langsame
Fortschritte. Erst als die Handarbeit auf vielen Gebieten
durch Maschinenarbeit ersetzt wurde, wurden die Frauen
in größerer Menge zu den Fabriken herangezogen.
Im Jahre 186t waren 27 Prozent Frauen in den
verschiedenen industriellen Zweigen als Arbeiterinnen

thätig. Der Prozentsatz stieg im Jahre 1873 auf 3 t

Prozent und hat heute 33 Prozent erreicht. Bei
den Männern zeigt sich unterdessen Ane konstante
Neigung, sich von der Fabrikarbeit abzuwenden. Anstellung
in Geschäften und Beamtenstellen — mögen fie auch
noch so schlecht dotiert sein — werden den Stellungen
in Fabriken vorgezogen. Während so die Zahl der in
den Fabriken beschäftigten Frauen im Laufe der letzten
Jahre um 120,000 zugenommen hat, ist die Zahl der
männlichen Fabrikarbeiter in derselben Zeit um 72,575
zurückgegangen. In den kunstindustriellen Zweigen wird
Frauenarbeit besonders geschätzt. Die Fabrikation von
Spielzeug, Kunstblumen »c. »st in Frankreich fast ganz
den Frauen überlassen, und unter den 400,000
Personen, die mit Damenschneiderei beschäftigt find, find
die Männer nur sehr spärlich vertreten.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztnöri» »Snne« «nr Krage« «»»

allgemeinem Interesse ausgenommen «erde». Stellen-
gesnch« oder Stellenosserte« find ««»geschlossen.

Krage SZ8V: Ich habe vor zwei Jahren als
20jährige Tochter einen Freund meines Vaters, einen
42jährigeu Mann geheiratet. Er war damals schon
nicht sehr gesund, und seit einem Jahre muß er
beständig den Arzt brauchen. Dieser erklärte mir gleich
von Anfang an, mein Mann hätte nicht heiraten sollen.
Nun, da der Kranke weiß, daß an ein Gesundwerden
für ihn nicht mehr zu denken ist, bestürmt er mich
tagtäglich mit dem Begehren, ich solle ihm das
Versprechen ablegen, mich nach seinem Tode nicht mehr
zu verheiraten. Mir selbst wäre noch keinen Augenblick

der Gedanke an eine andere Verbindung gekommen

; es ist also durchaus nicht deshalb, daß ich mich
sträube, das Versprechen abzulegen, aber der bloße
Gedanke an sich, der Zukunft in dieser Weise
vorzugreifen, ist »nir widrig. Wenn mein Mann sterben
sollte, so stehe ich mit meinem kleinen Kindchen allein
da, und ich werde meine ganze Kraft aufbietm müssen,
es zu erhalten und zu erziehen; ich kann also durchaus
nicht wissen, welcher Lebenskampf mir auferlegt sein
wird. So meine ich denn, es sei nicht am Platze, daß
ich mir nach dem Begehren meines Mannes für alle
Zukunft die Hände binden soll. Was halten
Gutdenkende und Verständige von dieser Sache? Es ist
gewiß leicht zu begreifm, daß unter unserer
Meinungsverschiedenheit das Befinden meines Mannes nicht
günstig beeinflußt wird und mir die Pflege zur stündlichen

Prüfung machen muß. Aber wie kann »ch es
ändern? Ist es wirklich meine Frauenpflicht, dem
Wunsche meines Mannes nachzugeben? Um gütige
Meinungsäußerungen bittet à arm«, gequtitte sà

Krag« SS81: Ich bringe eine kulinarische Streitfrage

vor die Leserinnen unseres Blattes. Aus Rücksicht

für zwei Freundinnen, die in einem Geschäfte der
Stadt Stellung gefunden haben, habe ich meine Schülerpension

in eine Damenpension umgewandelt. Ich habe
nun fünf Damen am Tische und habe dadurch mehr
als eine Störung des hauswirtschaftlichen Betriebes
in den Kauf nehmen müssen. Ich trage gewiß gerne
den Bedürfnissen eines jeden Rechnung; aber man
kann auch Unvernünftiges verlangen und als solches
glaube ich das Nachstehende taxieren zu dürfen. Meinen
zungen Herren servierte ich einmal per Woche des
Mittags warme Würste dieser oder jener Art, und
einmal gab ich dieses Gericht abends warm oder kalt.
Die jungen Leute waren sehr zufrieden damit, auch
behagte ihnen die Tasse schwarzen Kaffe nach Tisch.
Von den Damen macht nun fast eine jeve andere
Ansprüche. Zwei davon behaupten, keinerlei Sorte von
Würsten oder Aufschnitt essen zu können, es sei ihnen
dieses Gericht mit Rücksicht auf den schwachen Magen
vom Arzte verboten worden, eine darf oder will kein
Siedefleisch essen, zwei wollen keinen Salat und àkann keine Milch- und keine Mehlspeisen essen und
statt der Tasse schwarzen Kaffees nach Tisch begehren
zwei den Bieruhrkaffee, der bei mir sonst wegfällt, in
ihr Arbeitslokal gebracht. Könnte wohl unter diesen
veränderten Verhältnissen eine rechnende Person noch
zu den nämlichen Preisansätzen Penfionshalterm fein?
Doch kaum! ». e.

Krage SZ82 î Ist es zweckmäßiger, seine Hemden
aus gutem Baumwoll- oder aus Leinenstoff herzustellen?
Ich bin in der angenehmen Lage, wählen zu dürfen,
indem meine gute Patin mir auf Wunsch das eine
oder das andere beschaffen will. Dann möchte ich bei
dieser Gelegenheit noch gerne erfahren, wie es kommt,
daß das Verarbeitenlassen Anes Gegenstandes aus der
Lingeriebranche teurer zu stehen kommt, als wenn man
denselben Gegenständ aus gutem Stoffe im Magazin
fertig kauft? Wie viel ist Agentlich die Norm für das
Verarbeiten eines einfachen Damenhemdes oder Anes
solchen Nachthemdes? Und naH welchem Modus
bezahlen die Magazine die Arbeiterinnen, daß sie so

liefern können, als koste der Stoff sie nichts? Wie
hoch berechnet eine Arbeiterin die Herstellung von
einem Dutzend Taghemden und ebensoviel Nachthemden,
exakte Arbeit vorausgesetzt? Um freundliche
Beantwortung von Sachkundigen bittet sehr Ein« jung- Braut.

Krage SZ83r Ist es am Platze, daß eine Tochter
heiratet, die nicht den mindesten Geschmack an den

Haushaltungsarbeiten findet, welche bie Kinder nicht
I»ebt, und die thatsächlich nur darauf bedacht ist, sich
selbst das Leben angenehm zu machen? Es ist mir seit
längerer Zeit ein Herr unseres weitern Bekannten»
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freifeS rtdfjer getreten, unb jroar roie er fidj ju etner
mir befreunbeten dttern ®ame äußerte, um ©elegett«
beit ju gegenfeitiger ©rgrttrtbung beS ©parafterS unb
ber SebenSanfdjauungen ju fdjaffett. 3h befttje nic^t
Oiel gefeßfcbaftUdje Talente unb betradjte e§ a£8 einen

3bealjujtanb,für eine eigene gamitie arbeiten unb forgen
ju bütfen, unb ber Sefit) unb bie Pflege unb ©rjieljung
non lieben Sinbern mürbe für mid) baS Phjte ©lücf
bebeuten. Unb ber betreffenbe ®err fudjt eben biefe
©igenfdjaften an feiner fünftigen grau, git einigen
Soeben lauft bie ©rauerjeit für meine liebe, ner«

ftorbene PWutter ab unb auf ©runb unferer geführten
©efprädje betrachtete id) eS als eine unauâgefprodjene,
ftittfdjroeigenbe aebereinftimmung, bah nach 9lblauf
biefer Jett ber £>ert bei meinem SJater um mich cm«

bauen roerbe. 2lud) mein SBater regnete mit ©eftimmt«
heit barauf, ohne fid) inbeS barüber ju äußern. 53or

turner 3eit nun fam eine ©oufine oon mir ju Idngerm
©efudj, um nad) bem SBunfdje ipreS SSaterS einen

SBudhhaltungSturfuS ju nehmen unb bie §anbf)abung
ber Schreibmafdjine ju erlernen. Sie mar fonft ba«

heim au feiner beftiramten Sefhäftigung ju beroegen,
roaS bie Santé unb ben Dnfel fdjroer befümmerte. Seit
biefe ©ouftne nun hier ift, hat fid) baS ^Benehmen beS

Herrn, ben ich im fHHen als meinen fünftigen $er«
lobten glaubte betrachten ju bürfen, fleh füf Ibar oer«
dnbert. ©r befugt un§ jroar noch ebenfo fleipig, aber
feine Slufmerffamfeit unb fein gntereffe gilt nur mehr
meiner ©ouftne, bie nicht gerabe ein fcpöneS äMbcfjen

ju nennen ift; aber fie hat eine beftimmte 2lrt, befon«
berS mit Herren umjugetjen, bah üe einfach non ihr
eingenommen merben. Sie fann ben gröpten Unfinn
fdjroä^en, unb toch merben bie Herren banon gefeffelt.
Sie madjt gar fein §ehl barauS, bap fie nic^t gern
arbeitet unb nicht gern baheim ift, roeil ihr nicht niel
Vergnügen geboten mirb, bah fie bie ©efetlfhaft mehr
liebt als bie MuSlihfeit unb tn ber @be einmal nicht
bie fiinbSmagb machen mill; baS aUeS fjmbert aber
ernfthafte SWdnner nirf)t, non ihr angejogen ju merben,
um ihretmiHen anbere ju oemachläjfigen unb fie ba«

mit ju frdnfen. geh raeinerfeitS möchte nun am liebften
meiner ©onfine baS gelb räumen, tnbem ich in aller
Stille unb ohne jebe ©rflärung ober ©rürterung für
einige jeit meggehe. 3Rag bann meine ©oufine tpreS
leichten Sieges fich freuen, ich roerbe eS als mein
©djidfat hinnehmen. Sein SJater bagegen ift anberer
Seinung, er fagt, foldje fleine Stritte abroegS müffe
ein flugeS grauenjintmer nicht ernft nehmen, fie feien
btoh ©rgebniS beS Temperamentes, niemals aber fei
böbei tpatfähtid) baS §erj beteiligt. ©8 oerlohne fich

fdjon um eines brauen Sannes millen, mit oerftänb»
niSootlem, milbem Säbeln fich iu gebutben, bis bie

furje SBaÜung beS SluteS oorüber fei. Solche Qroifchen=
fälle, oon einem höher ftehenben roeiblidjen Sefen grop«
mütig unbeachtet gelaffen, oermehren nur bie mirfliche
unb bauernbejjochachtung beS ber SBerfuchung fo leicht
jugängiidjen SanneS oor ber, feinem eigentlichen gbeale.
entfprechenben ^erfon, wogegen ein Sufbaufcpen, ein

fdjroffer S3rud) aÜe VeAiefjungen abbrechen unb ben

ehrenhaften unb feinfühligen unb bod) etmaS abfeitS
gegangenen Sann fo bekämen unb erfdjüttern, bah
feine Herrfdjaft fleh für tmtner befeftige. 3h mup ia
fagen, bah ici) 001 ben beruhigenben Sorten meines
gutmeinenben, erfahrenen unb beSpatb menfepenfunbigen
ifeaterS grope Hochachtung habe. Slber baS Sort „auf
bie ®auer" bereitet mir fcpmerjlicpe 3roeifel. 3luf bie
Sauer — mer fann nticp roirflid) beS gnpalteS biefer
jroei Sort fiebern? Solche Jroifhenfäße — ach, id)
fühle eS ja allju beut lieh, bah f« mir in ber ©he oer=

hängniSooll mürben, unb bah i«h SCßen beren Sirfung
niebt gefeit mdre. 3h mürbe fie fo tragifh nehmen,
bap mein SebenSglücf baburh unbebingt tn bie ©rûçhe
gegen mühte. Seih ein Unglücf bann, roenn erft Sin«
ber ba mären 9tetn, ih fann eS nidjt auSbenfen unb
fomme oießetdjt ju bem îonfufen Shluh» bah nidjt
bie häuSlidj gefinnten, tiefangelegten, pflihtgetreuen,
mütterlih füglenben unb oorneljm unb feufh em=

pfinbenben Sdbhen fih jut ©he eignen, fonbem oiel«
mehr folhe oon ber 2lrt meiner ©oufine, bie nicht
tief empfinbet unb bie Sdnner nah ihrer pfeife tanjen
läpt. SBeoor ih einen ©ntfheib treffe, mill ih um
meines SSaterS roiHen bie SHntroorten auf meine fo
ungebührlich lang geroorbene gtage noh abroarten.

®tne ffltbtäJigte.

^trage 5384 : 3h eS nicht beffer, roenn man ein
biS bahtn oerroöhnteS unb oerhäifhelteS Sinb (baS
einjige Säbhen), melheS bem SBater alles abtropen
unb abfhmeiheln fann, jur Slbfoloierung ber uner«
Idhlihen bauSmirtfhaftlihen Sehre in eine frembe,
gute gamtHe gibt, roo eS fih ber ßauSorbnung
»u fügen hat? Saheim roäljt baS Sdbhen jebe un«
beliebte Slrbeit oon fih ab, unb menn ih auf meinem
Stilen beftehe, fo gibt ber in biefem Stüde fhmaetje
S3ater Çarbon, fo fehr er nebenbei bie Stotroenbigfeit
einer ftrammen Ruht einfleht. 3h möhte bem SSater
ben ®enuh non feines fiiebüngS 3lnroefenheit ja gerne
gönnen; aber ih bin »or ber ©ntroieflung bange, bie
ber ©harafter unbebingt nehmen muh, menn baS Säb«
hen niht in anbere SBerhdltniffe gebrah.t mirb. ©uter
SRat oon unbeteiligter Seite mtrb oieHeidjt gehört.

IStne fe(|t befolgte Mutter.

Bnttaorten.
Jlttf ^ftage 6372: ®ie Saggi » Suppenroüen,

roeniaftenS bie gröberen SRoHen, müffen minbefienS
eine galbe Stunbe fodjen, um richtig genoffen ju mer«
ben. ®ie grühfiücffuppen merben nur in fohenbem
Saffer aufgelöft unb etma fünf Sinuten flehen ge=

laffen. St. m. i» ».

jrnf ^trage 5373: Seih fonberbare gbeen oon
Vererbung man boh manhmal hat; felbftoerfiänblih
hat ihr fiinbhen feine eigentlihen groftbeulen, fonbern
anbere ähnliche SEHutftocfungen. oteben ben Sicfeln

einreiben mit etmaS Sanolin, unb beim ©inreiben gleih«
jeitig ein roenig fneten, alfo leihte Saffage.
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Jlttf 3irage 5373 : Sie roohl eS ridjtig ift, bah
oon groftbeulen in aHererfter Sictie jumeift mehr ober
minber ffrofulöfe Sßerfonen befallen merben, ift an
eine birefte SBererbung boh moljl faum ju benfen.
Sälteeinroirfungen merben eben niht nur bureb grei«
lufttemperaturen erjeuat, fonbern audj burh ®er«
bunftungen unb folhe tonnten bei 3hr"u Steinen ein«

treten, bah §• nah bem SSabe, menn baS Sinbhen
ein niht ober niht genügenb abgetrocfneteS gühhen,
unbeachtet oon ©rroaegfenen, auS bem fdjüpenben SErag«

fiffen heraus ober unter bem ®ecfbett heroorftreefen
fonnte. 3hre Sttnorbnungen ftnb als reht gute ju be«

jeihnen, noh fdjuetler aber hilft allein ober bamit in
SBerbinbung gebraht Sauters SRote Sternfalbe (2 gr.
per SEopf) ergätttih bei S«3lrjt gh- Spengler in Solf«
halben. aller. Sotmu.

Jiuf ^teage 5373; Sie fogenannten groftbeulen
entftehen auh burh Ueberhipung ber gühe j. S3, an
einer hcihcn Särmeflafhe unb na<hherigem ©elaffen
ber ©lieber an ber fait geroorbenen glafhe. 3ln bie
ungünftigen golgen biefeS Quftanbes benft man oiel
ju roenig. gufjroicfel mit ©ffig unb Saffer ober mit
Saljroaffer, bem je einige tropfen SampferfpirituS
unb Saimiafgeift beigegeben merben, tljun oortrefflihe
®ienfte. ®ann finb oiele ^Pflegerinnen ober S3eforge«
rinnen oon fteinen Sinbern unadjtfam : fte paden bie
Siemen roarm ein unb laffen bie fleinen gühheu unbebedt
unten ju ben jEragtühern herauSfhauen, unb in biefem
Ruftant mirb mit bem Steinen am genfter ober unter
ber SEhüre geftänben, ober man geht über ben Sorri«
bor in bie Siidje in ber Seinung, baS Sleindjen fei
ja roarm eingepadt. $. ift-

Jlnf 3)rage 6374: Holjroürmer laffen fih am
rationeUften burh Sßetroleum oertreiben, fei eS, bah
man eS burh itgenb ein Spriph«« ober ein 9täh«

mafhinenölfännhen in bie £öd)er bringt. Rroei« bis
bretmalige Sieberholungen genügen jumeift oottftänbig
unb oerftüdjtigt hh ber spetroleumgeruh ja auh Sar
balb roieber. sp. seewott.

Jlttf tirage 5374 : Unfere Vorfahren ftopften in
einem befonbern SRhpthmuS an baS Holj, monah ber
Surm ftarb; baS ©eheimniS fheint fih inbeffen oer«
loren ju haben, geht gieht man einen SEropfen Sar«
bolineum in bie Södjer, bie man bann mit ©laferfitt
oerftopft. st. a», m 89.

Jlttf gfrage 5375: ©auSarbeit (natürlih feine
aHju fhmere 3trbeit) ift für eine fhmählidje SEohter
auperorbentlih oiel gefünber alS S3ureauarbeit. ®er
©erabehalter fann feinerlei Sefhmerben oerurfahen,
roenn man ihn oon einem tüchtigen gadjntanne an«
fertigen unb mehrmals anpaffen läht; roahrfheinlidj
hat eS an lepterm gefehlt. 3eigen Sie bie Sähe
nohmalS bem SHrjte. gt. m. tn ».

Jlttf 3irage 5376 : ©in Sinb oon 13 Sülonaten
foH noh feme ober boh nur fehr menig fefte Dtaljrung
befommen. Haben Sie fahfunbige Hülfe- alfo j. S3,

eine Hebamme jur Hanb, fo laffen Sie bem Steinen
alle paar Sage ein fletneS Slpftier geben ; anbernfaUS
möge ber Slrjt ghnen ein Säfthen oon SenneSblätter
ober bergteihen oerfhreiben. ©hter S3ienenhonig ift
ein fehr gutes SBlittel gegen folhe 3uftänbe ; aber
man befommt fold)en faft nie, unb ber geroöhnlidje
Sirup auS Stärfemehl ift ©ift für bie Sinber.

St. m. tn ».
Jlttf §frage 6377: 9tid)tS ift fo hählih als ein

Sahlfopf, foroohf bei grauen als bei Scannern, unb
eS fotlte beShatb fhon auS äfthetifhen ©rünben eine
iperüde getragen merben im StotroenbigfeitSfaKe.
galfhe- Röhne ftnb auh hübfdjer alS ein jahnlofer
mlunb. mean fann fih nun glüdlidjerroeife Sunftfjaare
anfertigen laffen, bie fih non natürlichen niht unter«
fheiben. Solche ißerüden merben in Specialgefhäften
tn S3afel, Sern, Rdrth- ©t. ©allen unb ßujem an«
gefertigt. stnna ß.

Jlttf tirage 5377: ®aS fragen einer ißerüde ift
burdjauS anjuraten, unb Sie laffen fih eine folhe oom
erften beften ©oiffeur in ber nähften Stabt anfertigen.

St. M. tn ».

Jlttf ffrape 5378 : ®er 17jährige güngling foil
burhauS in eine Sromtfamilie untergebraht merben,
mo jemanb ju ihm fleht. Sebingen Sie auSbrüdlidj
ein, bap er gut unb reihlth 3« effert befommt: baS

ift in biefem Sllter bringenb notmenbig unb im Selfdj5
lanb gar niht felbftoerftänblih. St. M. tn ».

Jlttf tirage 5379 : Ser mit ©etb umgeht, foil
barüber eine genaue SRehnung führen, unb mer ©elb
oon anbern erhält, ift baju ooUenbS oerpflidjtet. Ser
niht auffdjteibt, fept fih bem brtngenben Serbaht
auS, bap er baS ©etlb für unrihtige ©ad)en oerroenbet.
©eben Sie meine Slntroort ghren ©Item ju lefen; fte
merben eS bis an ihr CebenSenbe fhmer bereuen, roenn
fie in biefer HmÜht niht ftrenge Sorfhriften geben
unb bafür forgen, bap benfelben nahgelebt mirb.

Sr. M. tn ».

Mt ©urenfrau.

ie Surertfrau hilbet einen mehr intereffan«
ten, merftüürbigen, c^araftcriftifc^en, als
anjtehenben ober retjenben $ppuä. gret«
lih hat bte neuefte .ßett an biefem SlppuS

hier nnb ba auh fhon nioetlierenb gearbeitet,
©ie SBurenfrau, bie in 33(oemfontein, ber ©arten«
ftabt, in ber ©olbftabt Johannesburg ober in
Pretoria lebt, ift boh fhon „oon ber Kultur

beledft", hat ben europdifhen SebenSgeroohnfjeiten
fêonjeffionen gemäht, ©oh biefe mobernifierten
33urenfrauen intereffieren unâ hier niht. 2ßie ben
ehten 35uren, fo mufj man auh bie edjte Suren«
frau in ber einfamen, entlegenen garm auffuhen,
roo fih ba§ Seben noh hcai® in benfelben formen
roie oor Jaljrjehnten abfpielt, too ber nähfi«
„SOienfh", ba§ ^ei^t 2ßei|e, meilenroeit entfernt
roohnt, unb ringsum nur „Solf", baS. helfet
©hroarje, SoeSjemanS ober bergleihen leben,
roo bie Südjfe ber treuefte greunb beS gfarmerS
ift. ©ort haben fih feit oielen oielen Jahrzehnten
bie harafteriftifdjen ©igentümlihfeiten ber Suren«
frauen langfam herauSgebilbet, unb bie fi^en fo
feft, bafe fhliefelih auh in ber Stabt burh ben
bünnen europäifhen JirniS immer roieber förper«
lih roie geiftig bie alte garmerSfrait herauSgu«
erfennen ift. ©iefer Shlag ift nun einmal niht
fo leidjterbingS ju europäifieren, ober roenn man
roiH, ju fultioieren, unb „©ante Kröger" ift auh
als ipräfibentin nihts roeniger als eine ©ame
im lanbläufigen Sinne.

Jn ihrem überfrfiftigen, maffioen Körperbau
haben bie Surenfrauen fhon oon §auS auS et«

roaS fDtannroeibliheS, unb roaS ihnen boh noh
etroa oon roeiblther ©rajie eignet, bas pflegt
balb bie lanbeSüblidje SCßohlbeleibtheit ju jerftören.
©ie ©rünbe biefer, für bie Surettfrau gerabeju
harafteriftifhen Korpulenz finb mannigfah; baS

natürliche Phlegma, bie in ber Dtegel überaus
ftiHe, eintönige, behäbige SebenSroeife unb bie
roenig anftrengenbe häuSlihe Sefhäftigung oer«
einigen fih mit ber ÜJlilbe beS fübafrifanifdjen
KlimaS, baS erfahrungSgemdfe überhaupt bie
ÜJiagerfeit niht reht bulbet. Stuf ben gremben
aber maht folh eine maffioe, fhroerfäüige IRiefen«
bame natürlih niht ben beftehenbften ©inbruef.

2tiS in ihr 13. SebenSjahr roähft baS iBtäb«
hen auf ber garm fozufagen roilb auf, unb ber
Unterricht, ben eS bann erhält, pflegt hauptfädfj5
lih ein religiöfer zu fein, ©ie Stnfidjten, bie ber
jungen ©odjter ba beigebracht roerben, finb ortho«
bop unb ftreng ; bie edjte Sßitrenfrau hält eS felbft
fürunreht, einem anbern ÜJianne, als ihrem (Satten,
bie |»anb zu reihen. Stun ift baS iMbdjen in
baS 33acffifh= unb Jungfrauenalter eingetreten;
aber feine ber Unterhaltungen, bie bei uns in
biefer ßeit ben jungen ©amen — oft nur zu
teidjtih! — Zu teil roerben, ift ihr befdjieben.
Jn oöüiger ©infamfeit lebt fie fort, unb roenn bie
Sîadjbarn zu 33efudj geritten fommen unb bebähtig
bie ©ageSereigniffe mit einanber bereben, fo hat fie
fih bei Seite zu halten ; auh fßnnte fie aus biefen
©isfurfen über Söetter unb ©ielfftanb niht be«

fonberSoiel Anregung fhßpfen. ©ine geftlidjfeit er«

fährt fie faum jemals, ein ©änzhen fennt fie in ber
iftegel gar niht ; ber puritanifdje 33urengeift liebt
berlei roeltlihe Vergnügungen niht, unb überbieS :

rooher foHte bas Vurenmäbdjen, an beren SEöiege
bie ©razien geroöhnlih niht geftänben haben,
roohl tanzen fönnen, ba eS auf -Steilen feinen
©anzmeifter gibt unb oon ben ©Ilten in ber Slrt
nihtS zu lernen ift? ©ie einzige grofee Unter«
bredjung biefeS monotonen ©afeinS ift bie einige
•Stale im Jahre ftattfinbenbe Dteife inS Kirhborf
Zum Slbenbmahl, ober, roie fie bort fagen, zum
•ütadjtmahl. 33ei biefer grofeen, geroöhnlih eine

ganze Sööodje bauernben Verfammlung aller 9tah=
barn aus bem roeiteften Umfreife roirb benn auh
alles ©öeltlihe ausgiebig erlebigt. ®a roerben ©in«
fdufe aller Slrt gemäht, ba roirb bei ber ÏOtobiftin
bie ©oilette ausgewählt, — ba ift bie einzige ®e=

legenheit, roo bie Stäbchen unb bie jungen Stänner
fih ungezwungen begegnen fönnen, unb bie 3tadjt=
mahlSfeier geht feiten ohne ein paar Verlobungen
oorüber.

UebrigenS roirb bie ©hefdjliefeung gemeiniglich
fehr nüdjtern unb gefhäftlih beljanbelt, unb bie
materielle Seite beS Vünbniffes roirb fehr genau
beachtet unb geprüft. Jn Dtfidfidjt auf bie feltenen
unb mangelhaften ©elegenljeiten ber Sefanntfdjaft
finb bie Heiraten oft fhon lange oorljer oon ben
©Item beftimmt roorben, unb baS Vurenmäbdjen
ift geroöhnt, bem Stßillen ber ©Itern ohne Sßßiber«

fpruh zu gehorhen. ©ie Stäbchen roie bie Stänner
pflegen fehr jung in bie ©he z" treten, ba bie
batbige Vegrünbung eines eigenen HauSftanbeS
bort zu Sanbe ein bringenbeS VebürfniS ift. Sd
fteht benn baS Vurenmäbdjen oor ber fdjönften
^eit beS SebenS ; oor ber geit ber jungen Siebe.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fllr den häuslichen »reis gs

kreises näher getreten, und zwar wie er fich zu einer
mir befreundeten ältern Dame äußerte, um Gelegenheit

zu gegenseitiger Ergründung des Charakters und
der Lebensanschauungen zu schaffen. Ich besitze nicht
viel gesellschaftliche Talente und betrachte es als einen

Jdeahustand,für eine eigene Familie arbeiten und sorgen

zu dürfen, und der Besitz und die Pflege und Erziehung
von liebm Kindern würde für mich das höchste Glück
bedeuten. Und der betreffende Herr sucht eben diese

Eigenschaften an seiner künftigen Frau. In einigen
Wochen läuft die Trauerzeit für meine liebe,
verstorbene Mutter ab und auf Grund unserer geführten
Gespräche betrachtete ich es als eine unausgesprochene,
stillschweigende Uebereinstimmung, daß nach Ablauf
dieser Zeit der Herr bei meinem Vater um mich
anhalten werde. Auch mein Vater rechnete mit Bestimmtheit

darauf, ohne sich indes darüber zu äußern. Vor
kurzer Zeit nun kam eine Cousine von mir zu längerm
Besuch, um nach dem Wunsche ihres Vaters einen

Buchhaltungskursus zu nehmen und die Handhabung
der Schreibmaschine zu erlernen. Sie war sonst
daheim zu keiner bestimmten Beschäftigung zu bewegen,
was die Tante und den Onkel schwer bekümmerte. Seit
diese Cousine nun hier ist, hat sich das Benehmen des

Herrn, dm ich im Men als meinen künftigen
Verlobten glaubte betrachten zu dürfen, sich fü' lbar
verändert. Er besucht uns zwar noch ebenso fleißig, aber
seine Aufmerksamkeit und sein Interesse gilt nur mehr
meiner Cousine, die nicht gerade ein schönes Mädchen
zu nmnm ist; aber sie hat eine bestimmte Art, besonders

mit Herren umzugehen, daß fie einfach von ihr
eingenommen werden. Sie kann den größten Unsinn
schwätzen, und doch werden die Herren davon gefesselt.

Sie macht gar kein Hehl daraus, daß sie nicht gern
arbeitet und nicht gem daheim ist, weil ihr nicht viel
Vergnügen geboten wird, daß sie die Gesellschaft mehr
liebt als die Häuslichkeit und m der Ehe einmal nicht
die Kindsmagd machen will; das alles hindert aber
ernsthafte Männer nicht, von ihr angezogen zu werden,
um ihretwillen andere zu vernachlässigen und sie
damit zu kränken. Ich meinerseits möchte nun am liebsten
meiner Confine das Feld räumen, mdem ich in aller
Stille und ohne jede Erklämng oder Erörterung für
einige Zeit weggehe. Mag dann meine Cousine ihres
leichten Sieges sich freuen, ich werde es als mein
Schicksal hinnehmen. Mein Vater dagegen ist anderer
Meinung, er sagt, solche kleine Schritte abwegs müsse

à kluges Frauenzimmer nicht ernst nehmen, sie seien

bloß Ergebnis des Temperamentes, niemals aber sei
dabei thatsächlich das Herz beteiligt. Es verlohne sich

schon um eines braven Mannes willen, mit
verständnisvollem, mildem Lächeln sich zu gedulden, bis die
kurze Wallung des Blutes vorüber sei. Solche Zwischenfälle,

von einem höher stehenden weiblichen Wesen
großmütig unbeachtet gelassen, vermehren nur die wirkliche
und dauerndeHochachtung des der Versuchung so leicht
zugänglichen Mannes vor der, seinem eigentlichen Ideale,
entsprechenden Person, wogegen ein Aufbauschen, ein

schroffer Bruch alle Beziehungen abbrechen und den
ehrenhaften und feinfühligen und doch etwas abseits
gegangenen Mann so beschämen und erschüttern, daß
seine Herrschaft sich für immer befestige. Ich muß ja
sagen, daß ich vor den beruhigenden Worten meines
gutmeinenden, erfahrenen und deshalb menfchenkundigen
Baters große Hochachtung habe. Aber das Wort „auf
die Dauer" bereitet mir schmerzliche Zweifel. Auf die
Dauer — wer kann mich wirklich des Inhaltes dieser
zwei Wort sichern? Solche Zwischenfälle! — ach, ich

fühle es ja allzu deutlich, daß sie mir in der Ehe
verhängnisvoll würden, und daß ich gegen deren Wirkung
nicht gefeit wäre. Ich würde sie so tragisch nehmen,
daß mein Lebensglück dadurch unbedingt m die Brüche
gehen müßte. Welch ein Unglück dann, wenn erst Kinder

da wären! Nem, ich kann es nicht ausdenken und
komme vielleicht zu dem konfusen Schluß, daß nicht
die häuslich gesinnten, tiefangelegten, pflichtgetreuen,
mütterlich fühlenden und vornehm und keusch

empfindenden Mädchen sich zur Ehe eignen, sondern
vielmehr solche von der Art meiner Cousine, die nicht
tief empfindet und die Männer nach ihrer Pfeife tanzen
läßt. Bevor ich einen Entscheid treffe, will ich um
meines Vaters willen die Antworten auf meine so

ungebührlich lang gewordene Frage noch abwarten.
Eine hart B-driingtk.

Krage S»»4î Ist es nicht besser, wenn man ein
bis dahin verwöhntes und verhätscheltes Kind (das
einzige Mädchen), welches dem Vater alles abtrotzen
und abschmeicheln kann, zur Absolvierung der
unerläßlichen bauswirtschaftlichen Lehre in eine fremde,
gute Familie gibt, wo es fich der Hausordnung
zu fügen hat? Daheim wälzt das Mädchen jede
unbeliebte Arbeit von fich ab, und wenn ich auf meinem
Willen bestehe, so gibt der in diesem Stücke schwache
Vater Pardon, so sehr er nebenbei die Notwendigkeit

àer strammen Zucht einsieht. Ich möchte dem Vater
den Genuß von seines Lieblings Anwesenheit ja gerne
gönnen; aber ich bin vor der Entwicklung bange, die
der Charakter unbedingt nehmen muß, wenn das Mädchen

nicht in andere Verhältnisse gebracht wird. Guter
Rat von unbeteiligter Seite wird vielleicht gehört.

Sine sehr besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Krage KZ7S: Die Maggi - Suppenrollen,

wenigstens die größeren Rollen, müssen mindestens
eine halbe Stunde kochen, um richtig genoffen zu werden.

Die Frühstücksuppen werden nur in kochendem

Wasser aufgelöst und etwa fünf Minuten stehen
gelassen. Fr. M. w «.

Auf Krag« SS73: Welch sonderbare Ideen von
Vererbung man doch manchmal hat; selbstverständlich
hat ihr Kindchen keine eigentlichen Frostbeulen, sondern
andere ähnliche Blutstockungen. Neben dm Wickeln

einreiben mit etwas Lanolin, und beim Einreiben gleichzeitig

ein wenig kneten, also leichte Massage.
Fr. M. tu B

Auf Krage SZ7Z î Wie wohl es richtig ist, daß
von Frostbeulen in allererster Linie zumeist mehr oder
minder skrofulöse Personen befallen werden, ist an
eine direkte Vererbung doch wohl kaum zu denken.

Kälteeinwirkungen werden eben nicht nur durch
Freilufttemperaturen erzeugt, sondern auch durch
Verdunstungen und solche konnten bei Ihrem Kleinen
eintreten, daß z. B. nach dem Bade, wenn das Kindchen
ein nicht oder nicht genügend abgetrocknetes Füßchen,
unbeachtet von Erwachsenen, aus dem schützenden Tragkissen

heraus oder unter dem Deckbett hervorstrecken
konnte. Ihre Anordnungen sind als recht gute zu
bezeichnen, noch schneller aber hilft allein oder damit in
Verbindung gebracht Sauters Rote Sternsalbe (2 Fr.
per Topf) erhältlich bei L-Arzt Fch. Spengler in
Wolfhalden. Alex. Forma.

Auf Krag« KZ73 : Die sogenannten Frostbeulm
entstehen auch durch Ueberhitzung der Füße z. B. an
einer heißen Wärmeflasche und nachherigem Belassen
der Glieder an der kalt gewordenen Flasche. An die
ungünstigen Folgen dieses Zustandes denkt man viel
zu wenig. Fußwickel mit Essig und Wasser oder mit
Salzwasser, dem je einige Tropfen Kampferspiritus
und Salmiakgeist beigegeben werden, thun vortreffliche
Dienste. Dann sind viele Pflegerinnen oder Besorgerinnen

von kleinen Kindern unachtsam: sie packen die
Kleinen warm ein und lassen die kleinen Füßchen unbedeckt
unten zu den Tragtüchern herausschauen, und in diesem
Zustand wird mit dem Kleinen am Fenster oder unter
der Thüre gestanden, oder man geht über den Korridor

in die Küche in der Meinung, das Kleinchen sei

ja warm eingepackt. D. R-

Auf Krage KZ74î Holzwürmer lassen sich am
rationellsten durch Petroleum vertreiben, sei es, daß
man es durch irgend ein Spritzchen oder ein Näh-
maschinenölkännchen in die Löcher bringt. Zwei- bis
dreimalige Wiederholungen genügen zumeist vollständig
und verflüchtigt sich der Petroleumgeruch ja auch gar
bald wieder. P. Sc-wart.

Auf Krag« S374 : Unsere Vorfahren klopften in
einem besondern Rhythmus an das Holz, wonach der
Wurm starb; das Geheimnis scheint sich indessen
verloren zu haben. Jetzt gießt man einen Tropfen Kar-
bolineum in Vie Löcher, die man dann mit Glaserkitt
verstopft. Fr. M. w B.

Auf Krage SZ7S: Hausarbeit (natürlich keine

allzu schwere Arbeit) ist für eine schwächliche Tochter
außerordentlich viel gesünder als Bureauarbeit. Der
Geradehalter kann keinerlei Beschwerden verursachen,
wenn man ihn von einem tüchtigen Fachmanne
anfertigen und mehrmals anpassen läßt; wahrscheinlich
hat es an letzterm gefehlt. Zeigen Sie die Sache
nochmals dem Arzte. Fr. M. w B.

Auf Krag« SZ7S: Ein Kind von 13 Monaten
soll noch keine oder doch nur sehr wenig feste Nahrung
bekommen. Haben Sie fachkundige Hülfe, also z. B.
eine Hebamme zur Hand, so lassen Sie dem Kleinen
alle paar Tage ein kleines Klystier geben; andernfalls
möge der Arzt Ihnen ein Säftchen von Sennesblätter
oder dergleichen verschreiben. Echter Bienenhonig ist
ein sehr gutes Mittel gegm solche Zustände; aber
man bekommt solchen fast nie, und der gewöhnliche
Sirup aus Stärkemehl ist Gift für die Kinder.

Fr. M. w B.

Auf Krage S377 : Nichts ist so häßlich als ein
Kahlkops, sowohl bei Frauen als bei Männern, und
es sollte deshalb schon aus ästhetischen Gründen eine
Perücke getragen werden im Notwendigkeitsfalle.
Falsche Zähne sind auch hübscher als ein zahnloser
Mund. Man kann sich nun glücklicherweise Kunsthaare
anfertigen lassen, die sich von natürlichen nicht
unterscheiden. Solche Perücken werden in Specialgeschäften
m Basel, Bern, Zürich, St. Gallen und Luzern
angefertigt. Anna L.

Auf Krag« KZ77: Das Tragen einer Perücke ist
durchaus anzuraten, und Sie lassen sich eine solche vom
ersten besten Coiffeur in der nächsten Stadt anfertigen.

Fr. M. w B.

Auf Kraß« KZ78 : Der 17jährige Jüngling soll
durchaus in eine Privatfamilie untergebracht werden,
wo zemand zu ihm sieht. Bedingen Sie ausdrücklich
ein, daß er gut und reichlich zu essen bekommt: das
ist in diesem Alter dringend notwendig und im Welschland

gar nicht selbstverständlich. Fr. M. w B.

Auf Krag« KZ7S î Wer mit Geld umgeht, soll
darüber eine genaue Rechnung führen, und wer Geld
von andern erhält, ist dazu vollends verpflichtet. Wer
nicht aufschreibt, setzt sich dem dringenden Verdacht
aus, daß er das Geld für unrichtige Sachen verwendet.
Geben Sie meine Antwort Ihren Eltern zu lesen; sie

werden es bis an ihr Lebensende schwer bereuen, wenn
sie in dieser Hinsicht nicht strenge Vorschriften geben
und dafür sorgen, daß denselben nachgelebt wird.

Fr. M. In B.

Die Burenfrau.

ie Burenfrau bildet einen mehr interessanten,

merkwürdigen, charakteristischen, als
anziehenden oder reizenden Typus. Freilich

hat die neueste Zeit an diesem Typus
hier und da auch schon nivellierend gearbeitet.
Die Burenfrau, die in Bloemfontein, der Gartenstadt,

in der Goldstadt Johannesburg oder in
Pretoria lebt, ist doch schon „von der Kultur

beleckt", hat den europäischen Lebensgewohnheiten
Konzessionen gemacht. Doch diese modernisierten
Burenfrauen interessieren uns hier nicht. Wie den
echten Buren, so muß man auch die echte Buren-
frau in der einsamen, entlegenen Farm aufsuchen,
wo sich das Leben noch heute in denselben Formen
wie vor Jahrzehnten abspielt, wo der nächste
„Mensch", das heißt Weiße, meilenweit entfernt
wohnt, und ringsum nur „Volk", das. heißt
Schwarze, Boesjemans oder dergleichen leben,
wo die Büchse der treueste Freund des Farmers
ist. Dort haben sich seit vielen vielen Jahrzehnten
die charakteristischen Eigentümlichkeiten der Burenfrauen

langsam herausgebildet, und die sitzen so

fest, daß schließlich auch in der Stadt durch den
dünnen europäischen Firnis immer wieder körperlich

wie geistig die alte Farmersfrau herauszuerkennen

ist. Dieser Schlag ist nun einmal nicht
so leichterdings zu europäisieren, oder wenn man
will, zu kultivieren, und „Tante Krüger" ist auch
als Präsidentin nichts weniger als eine Dame
im landläufigen Sinne.

In ihrem überkräftigen, massiven Körperbau
haben die Burenfrauen schon von Haus aus
etwas Mannweibliches, und was ihnen doch noch
etwa von weiblicher Grazie eignet, das pflegt
bald die landesübliche Wohlbeleibtheit zu zerstören.
Die Gründe dieser, für die Burenfrau geradezu
charakteristischen Korpulenz sind mannigfach; das
natürliche Phlegma, die in der Regel überaus
stille, eintönige, behäbige Lebensweise und die
wenig anstrengende häusliche Beschäftigung
vereinigen sich mit der Milde des südafrikanischen
Klimas, das erfahrungsgemäß überhaupt die
Magerkeit nicht recht duldet. Auf den Fremden
aber macht solch eine massive, schwerfällige Riesendame

natürlich nicht den bestechendsten Eindruck.
Bis in ihr 13. Lebensjahr wächst das Mädchen

auf der Farm sozusagen wild auf, und der
Unterricht, den es dann erhält, pflegt hauptsächlich

ein religiöser zu sein. Die Ansichten, die der
jungen Tochter da beigebracht werden, sind orthodox

und streng; die echte Burenfrau hält es selbst

für unrecht, einem andern Manne, als ihrem Gatten,
die Hand zu reichen. Nun ist das Mädchen in
das Backfisch- und Jungfrauenalter eingetreten;
aber keine der Unterhaltungen, die bei uns in
dieser Zeit den jungen Damen — oft nur zu
reichlich! — zu teil werden, ist ihr beschieden.

In völliger Einsamkeit lebt sie fort, und wenn die
Nachbarn zu Besuch geritten kommen und bedächtig
die Tagesereignisse mit einander bereden, so hat sie
sich bei Seite zu halten; auch könnte sie aus diesen
Diskursen über Wetter und Viehstand nicht
besonders viel Anregung schöpfen. Eine Festlichkeit
erfährt sie kaum jemals, ein Tänzchen kennt sie in der
Regel gar nicht; der puritanische Burengeist liebt
derlei weltliche Vergnügungen nicht, und überdies:
woher sollte das Burenmädchen, an deren Wiege
die Grazien gewöhnlich nicht gestanden haben,
wohl tanzen können, da es auf Meilen keinen
Tanzmeister gibt und von den Alten in der Art
nichts zu lernen ist? Die einzige große
Unterbrechung dieses monotonen Daseins ist die einige
Male im Jahre stattfindende Reise ins Kirchdorf
zum Abendmahl, oder, wie sie dort sagen, zum
Nachtmahl. Bei dieser großen, gewöhnlich eine

ganze Woche dauernden Versammlung aller Nachbarn

aus dem weitesten Umkreise wird denn auch
alles Weltliche ausgiebig erledigt. Da werden
Einkäufe aller Art gemacht, da wird bei der Modistin
die Toilette ausgewählt, — da ist die einzige
Gelegenheit, wo die Mädchen und die jungen Männer
sich ungezwungen begegnen können, und die
Nachtmahlsfeier geht selten ohne ein paar Verlobungen
vorüber.

Uebrigens wird die Eheschließung gemeiniglich
sehr nüchtern und geschäftlich behandelt, und die
materielle Seite des Bündnisses wird sehr genau
beachtet und geprüft. In Rücksicht auf die seltenen
und mangelhaften Gelegenheiten der Bekanntschaft
sind die Heiraten oft schon lange vorher von den
Eltern bestimmt worden, und das Burenmädchen
ist gewöhnt, dem Willen der Eltern ohne Widerspruch

zu gehorchen. Die Mädchen wie die Männer
pflegen sehr jung in die Ehe zu treten, da die
baldige Begründung eines eigenen Hausstandes
dort zu Lande ein dringendes Bedürfnis ist. So
steht denn das Burenmädchen vor der schönsten
Zeit des Lebens: vor der Zeit der jungen Liebe.
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2lßer aud) fie ïann tljren (Seift nid^t oiel toecfett

unb ergeben, benn e§ geßt gar wenig poetifd)
unb leibenfcßaftlid) babei gu. SSoßl fommt ber
junge Sßure in§ §au§ ber ©rforenett, um fieß ißr
oorgufteUen unb fieß mit ißr auSgufprecßen. Slber

eine lebhafte unb gdrtlidje Unterhaltung ift nun
feine ©ache nicht, unb ba ihn bie junge Same
auch nicht gerabe bagu anguregen roeijj, fo ift ba§

„Siebeägefprätß" ber beiben oft nicht Diel mehr
alâ ein „Sieb ohne Sßorte", unb man ift ßeiber»

feits froh, tcenn ber ungefcßictte greier enblidh
baë entfdjeibenbe SEßort gefprocßen hat. 3" alten

Sagen hatte eë bie gorm, baff ber SBure ba§

2WSbdßen fragte, ob fie nießt ihre Scßafe gufammen
toeiben laffen wollten.

jjîun ift fie oerlobt. Ser Slnïauf ber 2Iu§=

ftattung ift leine fo umftdnbließe @adße, wie bei

un§, ber wohlgefüllte unb tabelloë auâgeftattete
SBdfdjefdjranï gehört auf ber weltentlegenen garm
nicht gu Den ©ebingungen ßäuSlidßen (SlüctS. $ßre
§ocßgeitöreife macht fie im Deßfemoagen — gur
garm beë (Satten, unb ein neuer geßenöabfcßnitt

hat für fie begonnen.
gefct treten bie ÜDiutterpftießten an fie heran.

Ser Sinberreidßtum ber ©uren ift betannt ; geßn

big gwölf ßinber finb gewöhnlich, unb ein goubert
hat e§ einmal auf nicht weniger alg 292 ßinber,
@nîel unb Urenïel gebracht, ©obalb bie ©uren-

frau fDtutter geworben ift, nimmt fie im §aufe,
auch ber Schwiegermutter gegenüber, eine giem=

lidh felbftünbige Stellung in ihrem Greife ein.

©onft aber bietet ihr bag Seben nicht mehr, alg

einft bem SJläbcßen auf ber österlichen garm,
gteifmäfjig, unenblich monoton rollen bie Sage
bahin, feine (Sefellfchaft, fein geft unterbricht fie;
feine Anregung erreicht bag fjauë ; mit ungern
ftörbarem fßßlegma oerrichtet bie fjauôfrau Sag
um Sag ihre einfachen Pflichten, ftfct bann
ftridtenb unb ndßenb am genfter unb blicft hinaug
auf bag unaßänberlicße, ihr wohlbefannte ©ilb,
ober fie greift gu ber ftetg auf bem Sifche liegen»
ben ©ibel, faft immer bem eingigen 23udße, an
bem fie bie Äunft beg Sefeng übt.

Unb wohl ihnen noch, wenn bag ermübenbe

©leidjmafj ihrer Sage burcß nichtg anbereg, alg
einen feltenen ©efuch ober bie iltadjtmaßlöfeier
unterbrochen wirb! Sie ©urenfrauen, bie „etwag
erlebt haben"', haben gewöhnlich feine Urfache,

gern baran gurÜdfgubenfen. Sie haben fieß oon
Jgiauë unb §of oerbrfingt gefehen burch ben un»
erfdttlicßen ©riten, fie haben bie glammen aug

ihrem fjaufe auffchlagen unb bie ßeulenben
©chwargen fie umtangen, fie haben ihre ©Ster,
fDldnner, ©öhne oon ihnen erfragen gefehen.

gn bem ftiHen, einfachen ©eifte ber ©urenfrau
haftet bie (Srinnetung an bie ©erfülle unb ber
|>a|, ben fie gegen ißre Urheber gefaxt hat, un»
angreifbar feft; unb alg bie ©ngldnber erft bie
©uren in ber Äapfolonie, bann in Dtatal Be=

brängten unb unterbrüeften, ba waren bie ©uren»
frauen oielleicht am entfeßiebenften in bem (Snt=

fchluffe, bag englifche goch nicht gu ertragen, unb
ber britifdje ßommiffdr mufte berichten, bie

grauen ber ©uren haften unb oerachteten bie

©ngldnber oieüeidjt noch mehr alg bie ÜMmter.
@o ift auch ßeute uoch unb aufg neue jebe

eingelne ©urenfrau eine glühenbe (Snglanbßafferin,
unb für ben greißeitölampf gibt fie willig ÜDtann

unb ©öhne hin. ga, bie grauen felbft haben
mehr alg einmal mit ihrem ©lute ben fübafrifa»
nifdjen ©oben gebüngt, unb ber 9tame „SBeenen"
erinnert noeß ßeute an bag entfefelicße ©chicffal
oon ^unberten oon ihnen. Sag muf man aber
bei ber SSBürbigung ber ©urenfrauen in erfter
Sinie anerfennen, mit welch unerfeßütterlidjer
Sreue unb Steeßtfeßaffenßeit fie ihrer Pflichten
alg (Sattinnen, Étûtter unb fjauëfrauen walten,
mit welch ruhigem ©tute fie ben (Sefahren in
ber ©inöbe ing Stuge bliefen.

Sag alfo ift bie ©urenfrau — in ber Shat
eine „gange grau!"

»giarafi Hemftartrf» CôileltBnfuinfïB.
Site frangößf.cße Dragöbin ftellt ben ©runbfaß auf:

„@ine Scßaufpielerin braucht oon Statur au§ nicht
fcßön gu fein, aber fte muh oerftehen, fcßön unb an»
giehenb gu erjeßeinen." gn ber Shat behaupten ihre
begeifterten 2lnßänger, bie fie nicht ohne Scßminte in
ber Stöße gefehen, Sarah ©ernßarbt fei eine — Ulrt
Schönheit. Unb fie oerfteßt wahrhaftig, fchbn unb an=
giehenb gu erfdjeinen. Dtefe grau war eë, welche bie
ÜDiagerteit in SJlobe brachte, welche bie ißoefie ber gett»

armut bem Sßublitum al§ baë neue gbeal non grauen»
'chbne plaufibel gu machen oerftanb; fie hot bie Soi»
lette an Stelle ber törperlicßen Steige gur §>errfcßaft
gebracht. SBie Sarah Söernharbt auf ben ©ebanfen
fam, bie SOtagerïeit burch — 2niletten!ünfte gu beefen,
ift originell. Sie ergdtjlt baoon : „3U§ ich gnm Sheater
ging, war ich ntager wie ein-S£elett, unb man oer»
höhnte mich regelmäßig. @ine§ Sage? — im tlnfang
meiner fiaufbahn - hQtte ich in einem Stiicfe gu
fagen: „gft benn ïein Salgfaß ba?" „Stetjmen Sie
ghre eigenen Salgfäffer am 3at§ !" rief man mir
fpottenb au§ bem Sßarfett gu. sDtan lachte unb jifdjte
jeben tlbenb über meine gefetswibrige SDtagerleit. @nb»
Hd) würbe mir bie ©efdjichte gu bunt, unb al§ man
mir bie erwähnten SBorte au§ bem ifartett gurief,
trat ich oor unb fagte: „SJieine Çerren, mein ©eftcht,
meine SOtagerfeit mißfallen 3hnen, glauben Sie benn,
baß fie mir gefallen? Slber bebenlen Sie boch, baß
e§ ghnen leicljter ift, fieß baran gu gewöhnen, al§ mir,
meinen magern Sörper mit einem fetten gu oertaufchen
unb bie richtige ©unblidjfeit — wie bie Herren, bie
mir bie Salgfäffer an meinem £>alfe oorwarfen, gu
bejtgen." SDtan lachte unb applaubierte, unb oon biefer
Stunbe an hatte id) oor ben §erren SRuße. SRuße?
Sich nein! SDtein magerer §al8 bradjte mir bie erfte
Ôergenëpein. geh hatte mich fterbtid) in ben erften
fcelben unferer Süßne, grançoië ®urot, oerliebt, aber
alle meine ©emübungen, ißn gu erobern, fcheiterten.
®iefe Kälte, biefer oft mitleibige ©lief, mit welchem
er mich beehrte, machte mich rafenb, unb eine§ Iage§
fetjüttete ich mein §erg einer ältern Kollegin au§, beren
ßau§ ®urot faft täglich befugte. Sie benähte gerabe
höcfifteigenhänbig ißr weiße§ Kleib mit einet rofa
Spihenrüfdje, um e§ gu oeränbern. geh bat fte, gu
erforfchen, welßalb ®urot mich immer fo mitleibig
anfeße. „®a§ will ich fagen, Kleine. @r fürchtet
immer, ®ein bünner ßal§ îbnnte ®ir eineê ïageë
abbrechen, wenn Du ihn immer mit Deinen ttugen
nach allen Seiten oerfolgft unb ben Kopf breßft !" Die
3llte hatte faum auëgefprochen, al§ Durot eintrat,
gn meiner Verlegenheit unb um ißm ben Stlnblicf
meineê §alfe§ gu entgießen, ergriff ich bie rofa Spißen»
rüfdje, bie für bag Kleib meiner greunbin befiimmt
war, unb widfelte fie einigemale um meinen ßal§, fo
baß mein Kopf wie au§ einer Sföolfenfchichte burchfaß.
3118 mieß Durot erbtiefte, blieb er erftaunt oor mir
fteßen unb rief: „@i, Sarah, Du fießft ja in Deiner
Salgrüfcße heute merfwürbig ßübfdj au8 — fte hebt
Deinen Kopf unb läßt Deine 3lugett wie mit geuer»
ftraßlen wirfen. SBirflicß, Saraß, fo bift Du ßübfcß —
feßr ßübfch!" gcß war glüctlicß unb ließ mich fünftig
nie oor bem ©öfewteßt oßne ©age unb Spißen feßen.
D, mein ©rfinbungëgeift barin war groß, unb ich hatte
bie greube, baß man meine Doitettenfünfte balb all»
gemein fcßön fanb unb fie nachahmte.

hSüttfUCtlEE.

ç^^^jTnenblidj 6er Saum,
Unenblidj 6te ^eit,
"Kein ^iel unb £jalt

^ 3n (Êwigîeit.
Sie Kinber bes Cetbs, fie fernen unb rufen,
Sie irren unb sweifeln in ZTadjt unb Hot
Unb fudjen nad; (Sott.

Sie fudjen im Budjftaben,
Sie fuc^en im Silb,
Sie beten unb bluten,
Sie ftreiten wilb,
«Entjünben bie Sdfeiter 5m lobernben ßadeI,
Sie fudjen im Kelcäj unb fucfyen im Srot:
„U)o bift bu, ©ottî"
Sie fudjen im £eben,
Sie fudjen in Uunft,
Sie fudjen in ©rübeln
Unb Siebesbrunft,
Sie fucfyen im büftern Statten ber Cempel,
Sie rufen in ber ^reiljeit UTorgenrot:
„U?o bift bu, ©ott?"
Sie Urmen, fie wanbern
Um Pilgerftab,
Sie U)eifen, fie fudjen
Sie Rimmel ab.
Sie fucfyen im fdjulblofen Uinbesherjen
Unb fragen mit ©tauen ben ftarren Cob:

„tüo bift bu, ©ott?"
Unb ftelj', im Sudjen
Unb fyeifjen Streit
Steßt immer ber fjerr
Un itjrer Seit'
Unb flopft ihnen Iddjelnb auf bie Udjfel:
„3ht Uinber, fdjaut euch öodj einmal um,
Seib nicht fo bumm!" sp. stofeaa«.

®riBffta|ïBn îœr Kelrakfitm.
adonnent in $. (3lmbulant.) DaS meßr ober

weniger gute ©inoernehmen hängt faft gang oon bem
©ßarafter ber älteren grau ab. Sogenannte ftreitbare
Staturen mit ausgeprägtem Selbftbewußtfein, bie bag
©eftreben haben, fuß nach außen ©eltung gu oerfeßäffen
unb fidj gewößnt finb gu befehlen, müffen eë fid) boppelt
überlegen, ehe fie mit jung oerheirateten Kinbern in
gemeinfamen §au8ßalt treten. SBenigftenS für baë
erfte gaßr, bis bie jungen Seute fid) felber eingelebt
haben, foHten fte fid) ungeteilt angehören fönnen, unb
e8 foltte ihnen möglich fein, ihr Seben fid) gang nach
eigenem Sßünfcßen unb ©ebürfen eingurießten. 3lu8=
genommen finb tanbwirtfcßaftliche ©erßältniffe, wo nod)
bie patriarcßaltfcße Sitte ßeerfeßt, baß bie ©Item in
jeber ©egießung an ber Spiße ber gamilie fteßen unb
ber oerßeiratete Soßn ober bie oerßeiratete Docßter
fuß bem alten ^auSßalte einfügen, ba ift e8 an ber
jungen grau, fieß unterguorbnen unb in tluger Selbft»
befeßränfung in Siebe gu bienen. gür Sie gibt eS
befonberS gu bebenlen, welche ©infcßränlungen gßr
fcßmaleS ©intommen gßnen auferlegte, wenn Sie unter
gremben bamit leben müßten, ©on biefem Stanb»
puntte aus müffen Sie bie gamiliengugeßörigleii im
©auëftanb gßrcS SoßneS betrachten, um ben richtigen
wtaßftab für gßre Slnforberungen gu gewinnen.

SJeftümmertcs iserg in £!. SBie einfeüig ift boeß
ißr ©egriff oom SDlutterßergen unb oon ber SDtutterliebe
Sie meinen, baß mit bem ©rfeßeinen eines jeben mei»
teren KinbeS bem ©rftgeborenen wieber ein Stüd SDtutter»
liebe abßanben lomme. SBoßl ift bie Siebe ein unenb»
ließ teilbares, bie auS fieß felber immer neue unb größere
Kraft fcßöpft Die Siebe ift wie ber 3Jlagnet, beffen
Kraft im felben Verhältnis größer wirb, je meßr Slrbeit
man fuccefftoe oon ißm oerlangt. SBenn baë erfte Kinb
baS eingige bleibt, fo bleibt bie SRutterliebe in ihrem
erften Stabium fteßen, unb gwar ift eë baë Stabium ber
ängftlicßen unb fureßtjamen Ueberfcßwäoglicßleit, welcßer
feßr oft bie feßwerften ©rgießungSfeßler entfpringen,
unter melcßen baS betreffenbe ©ingige oft fein gangeë
Seben lang gu leiben ßat. DaS ift boeß bie loftbarfte
unb größte SDÎutterliebe, bie eS oerfteßt, bie Kinber fo
gu ergießen, baß jte als ftrebenbe unb nüßlicße ©lieber
ber menfcßlicßen ©efeUfcßaft in jeber SebenSlage auf
ßcß felbft berußen unb in fuß felbft ben grieben finben
tönnen, bie fittlid) fräftig genug entwidelt unb ergogen
würben, um bereinft nießt fcßmerglicß büßen gu muffen,
waS bie einfeitig überfcßroänglicße, alfo bie unootl»
lommene, qualitatio geringere ©Iternliebe an ißnen ge=
fehlt ßat. ©lauben Sie benn, baß ißr oerborgener
gammer, gßr innerer ©roll unb ber beftänbige SBunfcß,
baS Ungeborene möge nießt geboren werben, bei bem
in ber ©ntwidlung begriffenen fcßöne unb gute SebenS»
leime bilbe unb ben ©runb lege gu einem warmen,
heitern unb liebeoollen ©ernüt? — SJlancßeS ftnftere
Kinbergeficßt ift eine lebenbige Slnltage für ber ungu»
friebenen SDlutter ©emütSguftanb gur Qeit feiner frühe»
ften ©ntwidlung. Verlegen Sie fteß nur ernftlicß aufS
©eobaeßten, baS wirb gßnen am beften bie Slugen
öffnen.

$rn. a« in 38. SluS liebenSwürbiger Dlatür»
ticßlett ergibt fieß bie natürliche SiebenSwürbigteit,
eineS bebingt baS anbere. gene SiebenSwürbigteit inbeS
ift gu prüfen, bie fuß befonberS auf ber Straße, alfo
unter ben Stugen ber gremben botumentiert mit läcßeln»
bem Dahergehen unb Heblicßem ©rüßen. Diefe 3lrt
oon SiebenSwürbigteit ßat oft einen ganuëtopf, fie
geigt fieß baßeim, im Verteßre mit ben ©igenen, mür»
rifcß, grämlicß, recßtßabertfcß, rüdßcßtSloS unb oer»
broffen. Der tieine ginger gibt gßnen woßl einen guten
3tat, wie Sie gßr gbeal unertannt unb unoerfänglicß
im §au8tleibe unb im ßäuSlicßen Verteßr tennen lernen
unb beobachten tönnen. SDlan fagt ja nießt umfonft:
bie Siebe maeßt erfinberifd). Sllfo — erfinben Sie.
2Bir wüßten gßnen in ber Sacße etlichen guten SRat
gu geben. Dßäten wir bieë aber an biefer Stelle, fo
würben wir unter Umftänben gßre Sßläne oereüeln.
SBenn gßre ipßantafie ftreitt, fo müffen wir gßnen
woßl brieflich nachhelfen ; boch wirb bieë faum nötig fein.

grau §. in 21. DaS hängt oon ben DrtSge»
bräueßen ab, ben Sie in gßrem galle bei einer maß»
gebenben Sßerfon leicht erfaßren tönnen. 3ln einem
Drte macht ber frifcß gugegogene, ber freunbfdjaftlicßen
Verteßr anbaßnen wiU, bei feinem Stacßbarn einen Vor»
fteüungShefucß. SBirb berfelbe nießt erwibert, fo ift ba»
mit gefagt, ber näßere Verteßr fei nießt genehm, gn
anberer ©egenb wieber werben bem neu Slngefiebeltett
oon ben Stacßbarn ©efueße gemalt, bie er je naeß feinem
©efaUen erwibern, ober unerwibert laffen tann, oßne
baß baS Sticßtermibern als eine Unßöfticßteit ober gar
als eine ©eleibigung aufgefaßt würbe. SBer naeßbär»
ließen Verteßr fueßt, tann ißn auf biefe SBeife finben,
wer für fid) gu bleiben wünfeßt, tann eS fo ebenfaES
gu ertennen geben.

Bon JratKtt unî> übst Sraum
DeS SSeibeS ©eftimmung ift ©eliebte unb SDtutter

fein- ®a«n Sfti),

* * *
Der ältonn erwerbe, bie grau oerteile.

2lmta Samt)cïière.
* *

Unoerbiente UnbiE wiberftanbSloS ertragen, ift
nießt ©utmütigteit, fonbern Scßwäcße. @ato

* * *
3lEeS oerfteßen, ßeißt aEeë oergeben.

(StorgeJ Satib.
^

s|c

« ®er1,a^eë îu fa8en rcagt, gelangt fcßließlicß bagu»
aUeS gu tßun. Wabame be Stael.

©udjbrudetet SDlerfur, St. ©aEea.

40 Schweizer Freuen-Bettung — »vttler Mr den HDveNchen »rett

Aber auch sie kann ihren Geist nicht viel wecken

und erheben, denn es geht gar wenig poetisch

und leidenschaftlich dabei zu. Wohl kommt der

junge Bure ins Haus der Erkorenen, um sich ihr
vorzustellen und sich mit ihr auszusprechen. Aber
eine lebhafte und zärtliche Unterhaltung ist nun
seine Sache nicht, und da ihn die junge Dame
auch nicht gerade dazu anzuregen weiß, so ist das

„Liebesgespräch" der beiden oft nicht viel mehr
als ein „Lied ohne Worte", und man ist beiderseits

froh, wenn der ungeschickte Freier endlich
das entscheidende Wort gesprochen hat. In alten

Tagen hatte es die Form, daß der Bure das

Mädchen fragte, ob sie nicht ihre Schafe zusammen
weiden lassen wollten.

Nun ist sie verlobt. Der Ankauf der

Ausstattung ist keine so umständliche Sache, wie bei

uns, der wohlgefüllte und tadellos ausgestattete
Wäscheschrank gehört auf der weltentlegenen Farm
nicht zu den Bedingungen häuslichen Glücks. Ihre
Hochzeitsreise macht sie im Ochsenwagen — zur
Farm des Gatten, und ein neuer Lebensabschnitt

hat für sie begonnen.
Jetzt treten die Mutterpflichten an sie heran.

Der Kinderreichtum der Buren ist bekannt; zehn

bis zwölf Kinder sind gewöhnlich, und ein Joubert
hat es einmal auf nicht weniger als 292 Kinder,
Enkel und Urenkel gebracht. Sobald die Burenfrau

Mutter geworden ist, nimmt sie im Hause,
auch der Schwiegermutter gegenüber, eine ziemlich

selbständige Stellung in ihrem Kreise ein.

Sonst aber bietet ihr das Leben nicht mehr, als
einst dem Mädchen auf der väterlichen Farm,
gleichmäßig, unendlich monoton rollen die Tage
dahin, keine Gesellschaft, kein Fest unterbricht sie;
keine Anregung erreicht das Haus; mit
unzerstörbarem Phlegma verrichtet die Hausfrau Tag
um Tag ihre einfachen Pflichten, sitzt dann
strickend und nähend am Fenster und blickt hinaus
auf das unabänderliche, ihr wohlbekannte Bild,
oder fie greift zu der stets auf dem Tische liegenden

Bibel, fast immer dem einzigen Buche, an
dem sie die Kunst des Lesens übt.

Und wohl ihnen noch, wenn das ermüdende

Gleichmaß ihrer Tage durch nichts anderes, als
einen seltenen Besuch oder die Nachtmahlsfeier
unterbrochen wird! Die Burenfrauen, die „etwas
erlebt haben", haben gewöhnlich keine Ursache,

gern daran zurückzudenken. Sie haben sich von
Haus und Hof verdrängt gesehen durch den
unersättlichen Briten, sie haben die Flammen aus
ihrem Hause aufschlagen und die heulenden
Schwarzen sie umtanzen, sie haben ihre Väter,
Männer, Söhne von ihnen erschlagen gesehen.

In dem stillen, einfachen Geiste der Burenfrau
haftet die Erinnerung an die Vorfälle und der

Haß, den sie gegen ihre Urheber gefaßt hat, un-
ausreißbar fest; und als die Engländer erst die
Buren in der Kapkolonie, dann in Natal
bedrängten und unterdrückten, da waren die Burenfrauen

vielleicht am entschiedensten in dem

Entschlüsse, das englische Joch nicht zu ertragen, und
der britische Kommissär mußte berichten, die

Frauen der Buren haßten und verachteten die

Engländer vielleicht noch mehr als die Männer.
So ist auch heute noch und aufs neue jede

einzelne Burenfrau eine glühende Englandhasserin,
und für den Freiheitskampf gibt sie willig Mann
und Söhne hin. Ja, die Frauen selbst haben
mehr als einmal mit ihrem Blute den südafrikanischen

Boden gedüngt, und der Name „Weenen"
erinnert noch heute an das entsetzliche Schicksal

von Hunderten von ihnen. Das muß man aber
bei der Würdigung der Burenfrauen in erster
Linie anerkennen, mit welch unerschütterlicher
Treue und Rechtschaffenheit sie ihrer Pflichten
als Gattinnen, Mütter und Hausfrauen walten,
mit welch ruhigem Mute sie den Gefahren in
der Einöde ins Auge blicken.

Das also ist die Burenfrau — in der That
eine „ganze Frau!"

Sarah Bernhardts Toileltenkünste
Die französische Tragödin stellt den Grundsatz auf:

„Eine Schauspielerin braucht von Natur aus nicht
schön zu sein, aber sie muß verstehen, schön und
anziehend zu erscheinen." In der That behaupten ihre
begeisterten Anhänger, die sie nicht ohne Schminke in
der Nähe gesehen, Sarah Bernhardt sei eine — Art
Schönheit. Und sie versteht wahrhaftig, schön und
anziehend zu erscheinen. Diese Frau war es, welche die
Magerkeit in Mode brachte, welche die Poesie der Fett¬

armut dem Publikum als das neue Ideal von Frauen-
'chöne plausibel zu machen verstand; sie hat die Toilette

an Stelle der körperlichen Reize zur Herrschaft
gebracht. Wie Sarah Bernhardt auf den Gedanken
kam, die Magerkeit durch — Toilettenkünste zu decken,
ist originell. Sie erzählt davon: „Als ich zum Theater
ging, war ich mager wie ein Skelett, und man
verhöhnte mich regelmäßig. Eines Tages — im Anfang
meiner Laufbahn - hatte ich in einem Stücke zu
sagen: „Ist denn kein Salzfaß da?" „Nehmen Sie
Ihre eigenen Salzfässer am Hals!" rief man mir
spottend aus dem Parkett zu. Man lachte und zischte
jeden Abend über meine gesetzwidrige Magerkeit. Endlich

wurde mir die Geschichte zu bunt, und als man
mir die erwähnten Worte aus dem Parkett zurief,
trat ich vor und sagte: „Meine Herren, mein Gesicht,
meine Magerkeit mißfallen Ihnen; glauben Sie denn,
daß sie mir gefallen? Aber bedenken Sie doch, daß
es Ihnen leichter ist, sich daran zu gewöhnen, als mir,
meinen magern Körper mit einem fetten zu vertauschen
und die richtige Rundlichkeit — wie die Herren, die
mir die Salzfässer an meinem Halse vorwarfen, zu
besitzen." Man lachte und applaudierte, und von dieser
Stunde an halte ich vor den Herren Ruhe. Ruhe?
Ach nein! Mein magerer Hals brachte mir die erste
Herzenspein. Ich hatte mich sterblich in den ersten
Helden unserer Bühne, François Durot, verliebt, aber
alle meine Bemühungen, ihn zu erobern, scheiterten.
Diese Kälte, dieser oft mitleidige Blick, mit welchem
er mich beehrte, machte mich rasend, und eines Tages
schüttete ich mein Herz einer ältern Kollegin aus, deren
Haus Durot fast täglich besuchte. Sie benähte gerade
höchsteigenhändig ihr weißes Kleid mit einer rosa
Spltzenrüsche, um es zu verändern. Ich bat sie, zu
erforschen, weshalb Durot mich immer so mitleidig
ansehe. „Das will ich Dir sagen, Kleine. Er fürchtet
immer. Dein dünner Hals könnte Dir eines Tages
abbrechen, wenn Du ihn immer mit Deinen Augen
nach allen Seiten verfolgst und den Kopf drehst!" Die
Alte hatte kaum ausgesprochen, als Durot eintrat.
In meiner Verlegenheit und um ihm den Anblick
meines Halses zu entziehen, ergriff ich die rosa Spitzenrüsche,

die für das Kleid meiner Freundin bestimmt
war, und wickelte sie einigemal« um meinen Hals, so
daß mein Kopf wie aus einer Wolkenschichte durchsah.
Als mich Durot erblickte, blieb er erstaunt vor mir
stehen und rief: „Ei, Sarah, Du siehst ja in Deiner
Halsrüsche heute merkwürdig hübsch aus — sie hebt
Deinen Kopf und läßt Deine Augen wie mit
Feuerstrahlen wirken. Wirklich, Sarah, so bist Du hübsch —
sehr hübsch!" Ich war glücklich und ließ mich künftig
nie vor dem Bösewicht ohne Gaze und Spitzen sehen.

O, mein Erfindungsgeist dann war groß, und ich hatte
die Freude, daß man meine Toilettenkünste bald
allgemein schön fand und fie nachahmte.

Die Gottsucher.
der Raum,

Unendlich die Zeit,
Rein Ziel und Halt

^ In Ewigkeit.
Die Rinder des Leids, sie sehnen und rufen,
Sie irren und zweifeln in Nacht und Not
Und suchen nach Gott.

Sie suchen im Buchstaben,
Sie suchen im Bild,
Sie beten und bluten,
Sie streiten wild,
Entzünden die Scheiter zur lodernden Fackel,

Sie suchen im Reich und suchen im Brot:
„lvo bist du, Gott?"

Sie suchen im Leben,
Sie suchen in Runst,
Sie suchen in Grübeln
Und Liebesbrunst,
Sie suchen im düstern Schatten der Tempel,
Sie rufen in der Freiheit Morgenrot:
„wo bist du, Gott?"
Die Armen, sie wandern
Am Pilgerstab,
Die weisen, sie suchen

Die Himmel ab.
Sie suchen im schuldlosen Rindesherzen
Und fragen mit Grauen den starren Tod:

„wo bist du, Gott?"
Und sieh', im Suchen
Und heißen Streit
Steht immer der Herr
An ihrer Seit'
Und klopft ihnen lächelnd auf die Achsel:

„Ihr Rinder, schaut euch doch einmal um,
Seid nicht so dumm!" P. Ros-gger.

Briefkasten der Redaktion.
Abonnent in H. (Ambulant.) Das mehr oder

weniger gute Einvernehmen hängt fast ganz von dem
Charakter der älteren Frau ab. Sogenannte streitbare
Naturen mit ausgeprägtem Selbstbewußtsein, die das
Bestreben haben, sich nach außen Geltung zu verschaffen
und sich gewöhnt sind zu befehlen, müssen es sich doppelt
überlegen, ehe sie mit jung verheirateten Kindern in
gemeinsamen Haushalt treten. Wenigstens für das
erste Jahr, bis die jungen Leute sich selber eingelebt
haben, sollten sie sich ungeteilt angehören können, und
es sollte ihnen möglich sein, ihr Leben sich ganz nach
eigenem Wünschen und Bedürfen einzurichten.
Ausgenommen sind landwirtschaftliche Verhältnisse, wo noch
die patriarchalische Sitte herrscht, daß die Eltern in
jeder Beziehung an der Spitze der Familie stehen und
der verheiratete Sohn oder die verheiratete Tochter
sich dem alten Haushalte einfügen, da ist es an der
jungen Frau, sich unterzuordnen und in kluger
Selbstbeschränkung in Liebe zu dienen. Für Sie gibt es
besonders zu bedenken, welche Einschränkungen Ihr
schmales Einkommen Ihnen auferlegte, wenn Sie unter
Fremden damit leben müßten. Von diesem Standpunkte

aus müssen Sie die Familienzugehörigkeit im
Hausstand Ihres Sohnes betrachten, um den richtigen
Maßstab für Ihre Anforderungen zu gewinnen.

Bekümmertes tderz in W. Wie einseitig ist doch
ihr Begriff vom Mutterherzen und von der Mutterliebe!
Sie meinen, daß mit dem Erscheinen eines jeden.wei¬
teren Kindes dem Erstgeborenen wieder ein Stück Mutterliebe

abhanden komme. Wohl ist die Liebe ein unendlich

teilbares, die aus sich selber immer neue und größere
Kraft schöpft. Die Liebe ist wie der Magnet, dessen
Kraft im selben Verhältnis größer wird, je mehr Arbeit
man successive von ihm verlangt. Wenn das erste Kind
das einzige bleibt, so bleibt die Mutterliebe in ihrem
ersten Stadium stehen, und zwar ist es das Stadium der
ängstlichen und furchtsamen Ueberschwänglichkeit, welcher
sehr oft die schwersten Erziehungsfehler entspringen,
unter welchen das betreffende Einzige oft sein ganzes
Leben lang zu leiden hat. Das ist doch die kostbarste
und größte Mutterliebe, die es versteht, die Kinder so
zu erziehen, daß sie als strebende und nützliche Glieder
der menschlichen Gesellschaft in jeder Lebenslage auf
sich selbst beruhen und in sich selbst den Frieden finden
können, die sittlich kräftig genug entwickelt und erzogen
wurden, um dereinst nicht schmerzlich büßen zu muffen,
was die einseitig überschwängliche, also die
unvollkommene, qualitativ geringere Elternliebe an ihnen
gefehlt hat. Glauben Sie denn, daß ihr verborgener
Jammer, Ihr innerer Groll und der beständige Wunsch,
das Ungeborene möge nicht geboren werden, bei dem
in der Entwicklung begriffenen schöne und gute Lebenskeime

bilde und den Grund lege zu einem warmen,
heitern und liebevollen Gemüt? — Manches finstere
Kindergesicht ist eine lebendige Anklage für der
unzufriedenen Mutter Gemütszustand zur Zeit seiner frühesten

Entwicklung. Verlegen Sie sich nur ernstlich aufs
Beobachten, das wird Ihnen am besten die Augen
öffnen.

Hrn. W. K. in W. Aus liebenswürdiger Natürlichkeit

ergibt sich die natürliche Liebenswürdigkeit,
eines bedingt das andere. Jene Liebenswürdigkeit indes
ist zu prüfen, die sich besonders auf der Straße, also
unter den Augen der Fremden dokumentiert mit lächelndem

Dahergehen und lieblichem Grüßen. Diese Art
von Liebenswürdigkeit hat oft einen Januskopf, sie
zeigt sich daheim, im Verkehre mit den Eigenen,
mürrisch, grämlich, rechthaberisch, rücksichtslos und
verdrossen. Der kleine Finger gibt Ihnen wohl einen guten
Rat, wie Sie Ihr Ideal unerkannt und unverfänglich
im Hauskleide und im häuslichen Verkehr kennen lernen
und beobachten können. Man sagt ja nicht umsonst:
die Liebe macht erfinderisch. Also — erfinden Sie.
Wir wüßten Ihnen in der Sache etlichen guten Rat
zu geben. Thäten wir dies aber an dieser Stelle, so
würden wir unter Umständen Ihre Pläne vereiteln.
Wenn Ihre Phantasie streikt, so müssen wir Ihnen
wohl brieflich nachhelfen ; doch wird dies kaum nötig sein.

Frau S. H. in M. Das hängt von den
Ortsgebräuchen ab, den Sie in Ihrem Falle bei einer
maßgebenden Person leicht erfahren können. An cinem
Orte macht der frisch Zugezogene, der freundschaftlichen
Verkehr anbahnen will, bei seinem Nachbarn einen
Vorstellungsbesuch. Wird derselbe nicht erwidert, so ist
damit gesagt, der nähere Verkehr sei nicht genehm. In
anderer Gegend wieder werden dem neu Angesiedelten
von den Nachbarn Besuche gemacht, die er je nach seinem
Gefallen erwidern, oder unerwidert lassen kann, ohne
daß das Nichterwidern als eine UnHöflichkeit oder gar
als eine Beleidigung aufgefaßt würde. Wer nachbarlichen

Verkehr sucht, kann ihn auf diese Weise finden,
wer für sich zu bleiben wünscht, kann es so ebenfalls
zu erkennen geben.

Von Frauen und über Frauen.
Des Weibes Bestimmung ist Geliebte und Mutter

W sein. Ell«n Key.
» * 5

Der Mann erwerbe, die Frau verteile.
Anna Lampertsre.

Unverdiente Unbill widerstandslos ertragen, ist
nicht Gutmütigkeit, sondern Schwäche. Zar-- Grand.

Alles verstehen, heißt alles vergeben.

^
George» Sand.

»
Wer alles zu sagen wagt, gelangt schließlich dazu,

alles zu thun. Madame de Etael.

Buchdruckeret Merkur. St. Galleu.
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Sprurfj.
@§ fann bie @f)re biefet SBelt
®tr feine @f)re geben;
2Ba§ bid) in SBafjrijeit fjebt unb bait,
3Rujj in bit fetter leben.

Sffienn'S beinem gnnerften gebridjt
3ln edjten ©toljeS Stühe,
Ob bann bie SEBelt bit Seifall fprictjt,
3ft all bir roenig nüfce.

®a§ fliid)t'ge Sob, bei 2;agei SRuIjtn,
SDlagfi bu bent ©tien gönnen;
$)ai aber fei bein Heiligtum:
Sor bir befielen fönnen. sc&eobor g-ontane.

Œfttra» über ïtrn „Bfußeut" (Ktü|tia-
Jlrürr).

2Rir entgegen fommt bie ^terlicfje ©eftalt einei
jungen Süäbdjeni SBie reijenb ftetjt ber treibe 3Ra=
trofenljut mit bem ©djleierdjen bem jungen, locfen«
umrahmten ©efi^t! ®ie rofige Stufe fitjt flott unb
fcbmiegt Ed) roeid) ben feinen gormen an. ißlötjfid)
roenbet fie ftct). Sie fdjeint auf jentanb ju toarten unb
brebt mir ben 3tücfen tu. gE bai nod) baifelbe grajiöfe
ißerföncben ®er fernere, rootlene Kleiberrocf fällt
fdjtapp unb unorbentlitt an ibr herunter unb fegt ben
Straftenfdjmutj. 3roifd)en 931ufe unb IRocf flafft ein
breiter Spalt, ber ©ürtel aufgelöft, oom gaben ge»
riffen, oerbecfi nicht mebr barmbertig ßaten unb Defen,
bie ebenfaHi geftreilt baben. 3Beld)em äftbetifcben Sinn
märe biefei betrübenbe Scbaufpiel in ben lebten gafyren
nid)t oft unb öfters oor bie 9lugen geführt roorben?
äBeldjer ©bemann hätte fid) nicht laut unb im füllen
fdper barüber geärgert, ba| bie grauen, bie Ed) bodCj

mit Toilette oiel abgeben, lange unb mit 3lnbad)t ben
Spiegel befragen, bah fie burdjaui nicht im ftanbe
finb, biefen rounbe'n Sßunft irgenbmie oerfdjroinben ju
laffen. SBai bat man nidjt allei oerfudjt, um biefer
Ilaffenben 3Bunbe Çeitung §u bringen 9Ran nähte

Safen unb Defen an Stufe unb SRocf unb becfte bie
telle, mo fie ju feben roaren, mit einem ©urte ju.

Sei ferneren IRöcfen aber rourbe bie Stufe ali „ju
leicht erfunben", bai ©leidjgeroidjt lieh fid) md)t ber-
ftellen. ®er oiel fdjroerere Steiberroct fant lang unb
matt bernieber; bie Slufe aber fing unter ber fdjroeren
Saft ju reihen an. Klappte ei aber oben unb gelang
ei, 9tod unb Slufe ini ©inoernebmen p feben, fo
oerfürjte fleh ber Kleiberrocf nach unten in tomifdjer
SBeife, bie unroiEfürlid) Sachen erregte.

3lHen biefen Seiben fud)t nun eine erpnberifdje,
fleihige Sernerbame auf Ijödjft einfache SSeife abp*
helfen. Sie bat einen ©ürtelljalter erfunben, ber an
ben ©ürtel genäht roirb. SRit 1—2 |jaten an ber
Saille unb am Kleiberrocf roirb Saille, 9to<J unb ©ürtel

fn
fir

aufi engfte miteinanber oerbunben. ©in Klaffen ift
nachher gar nidjt mehr möglich- ®ant bem 3ljufteur
hbt fo eine Kleibung roie aui einem ©ujj.

SDBie roerben fid) unfere jierüdjen Selocipebifünnen
euen, bie fo febr auf bai Slufentoftüm angeroiefen

finb! 3lf)nungëIoë unb frohgemut burdjqueren biefe
munteren ®ämd)en bai Sanb unb roiffen nicht, roelcb
unorbenttidjei, nad)läffige§ Silb fie oft oon ber 9tüct=
feite barbieten! Kann ei aber für eine grau, bie auf
Stettigfeit im 3lnpg hält, etroai Unangenehmeres geben,
ali roenn an ihrer Kleibung 9tad)läffigfeiten unb Uns
orbentlichteiten gerügt roerben?
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®er „SRidjtigfteHer—3ljufteur" ift pm billigen greife
©ti. in jebem beffern ERerceriegefdjäft p

JDtr Berhtenïtuna tec Köttfgenftrafffen.
SRun bie Serroenbung ber SRöntgenftrablen fich

immer mehr einpbürgern beginnt, roirb bai Serfabren
aud) pr ©ntfernung oon unbeliebtem §aarroud)§ an=
geroenbet unb jroar maudjerfeiti mit beftem ©rfotg.
@i bewahrheitet fich aber auch bür ber Sprud) : ©inei
f«hielt fid) nid)t für alle. Sei mehreren Samen, bie
ftcb buret) bie fRöntgenftrabten bie oerpönten fiaare
auf ber Oberlippe roegeilamotieren liehen, litten nach
gefhebener ipropbur an heftiger ©ntjünbung ber Dber=
lippe. @i liegen auf biefem ©ebiete aber nod) p roenig
©rfabruttgen oor, ei ift p roenig DJiaterial p Ser=
gletçbungen oorbanben, um mit Sicherheit oorauifagen
p lönnen, rceldje föaut bie Strahlen erträgt unb roetche
oon bereu ©inroirfung entpnbet roirb. So roirb oor=
berbanb benjenigen, roeldje fich èunl 3raecte ber Sefeü
tigung oon §aarroud)§ mü 9töntgenftrablen bebanbeln
laffen rooEen, nichts anberei übrig bleiben, all ruhig
p gewärtigen, welchen ©ffeft bai Serfabren bei ihnen
madfe.

Bßue» toum Büdfermarkt.
J.. oon ^röppers ^peciatâocbBücher : I. Kartoffeltüche.

(230 SReppte.) II. gifd)!üd>e. (212 SReppte.) III. 3Bilb=
füche. (212 SReppte.) IV. SReblfpeifen. (295 SReppte.)
granlfurt a. 2R. gaegerfche Serlagibuhhanb»
lung. 1899. (^Jreii geb. à ÜR. 1.-.)

Sier reipnbe Südjer auf einmal, allei fetbfter»
probte SReppte bringen bie auf biefem ©ebiete roeit=
berühmte 3lutorin unb ber ebenfo befannte gadjoerlag
oon gaeger in granlfurt a. 2R. @i finb roirllich laum
jemali ähnlich bübfebe unb prattifdje Sücher erfdjienen
für bie Küche. Unb bap foE, roie bie Serlagibudh5
hanblung uni mitteilt, biefe Sammlung noch fortge=
febt werben. — ®i ift eine greube, bergleidjen p be=

gegnen. gür ben gnbalt garantiert uni grau oon
Sßröpper, boeb erfeben wir fhon beute, bah he bie alten
Schäle oon Schloff5 «ob Klofterfüdjen geplünbert bot,

um uni biefe SRejepte ju übermitteln, gn ber „f
füche" unb in ber „2Bilo!ü<he" (SOäilb unb SEBitbgeflügei)
finb oiele baoon, ebenfo in ben „äReblfpeifen". Sabei
finb aEe oier Sücher für arm unb reich befümmt.
gebe fjauifrau finbet barin, roai fie fuebt, unb roai fie
braucht, um ibrer Kühe SHbroedjilung ju geben. — 9Ran
laffe Rh bie Sücher in ben SuhbonWMnge« jeigen; fte
roerben Eh gewifj rafh überaE einbürgern, unb roir
roünfhen ber rührigen Serlagibudjbonblmtg reht oiel
©lücf mit ben fhönen Sücbern, an benen rrfcbti ge=

fpart ift, um fie für bie intime Sibliotbeî ber §aui=
frau auh äuherlicb reht bittfdj p geholten.

BügBripttB ©BïtankBtt.
gegliher Sag fei ein Silb, ein freunblihei Sebenigemälbe,
geben bepihne ein SÜSert, jeben bie rüfüge Spat,
ßebft bu auh einen Stein nur auf, gefügt unb gemeiffelt,
Saffenb pm ©anpn geformt, Eeb', bu ooEenbeft ben Sau.
Çerrlih gleihet bei Sebeni Sereinjelung bann Eh pe

gorm aui,
Unb ei erfreut bidj fein Silb, bebe wie bte $aEen bei

Somi.
$aut SBtganb.

mäglich sieht man sogenannte
I neue specifische Mittel für die

Haut auftauchen; dies sind fast
stets Schminken. Nur die Crème

Simon verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. Trotz aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren
verkauft. Der Puder und die Seife
Simon vervollständigen die liygiei-

^ mischen Effekte der Crème. (H116X) [80

evico flatüflißhes
arsenhaltiges
Eisenwasser i

Käuflich in allen Mineralwasserhandinngen
(H1051T; Apotheken und Drognerien. [U2

Generalvertreter lOr die

Schweiz: RooscMz & C, Bern.

Das offizielle
Verkehrs - Bureau Sf. Gallen

ist nun im Hause Schätzengasse 2, Parterre,
installiert. Dasselbe steht unter der bewährten Leitung
des bisherigen Sekretärs Hm. F. Hasselbrink, welcher
dem reisenden Publikum mit jeder wünschbaren
Auskunft bereitwilligst dient. * [23

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auakunftabegebren muas das Porto
B für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muaa eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Inaerate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen aollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

f ine 16—18jährige Tochter von gutem
» Charakter und anständigem Wesen

findet Gelegenheit, sich unter kundiger
Anleitung bei guter Behandlung und
entsprechendem Lohn in einem feinen Hause
als tüchtige Gehülfin weiter auszubilden.
Gesunde, ländliche Gegend. Offerten mit
Angabe von Empfehlungen oder
Zeugnisabschriften befördert die Exp. /FV196

/h einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, dte für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es
wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten : Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und tm Kochen. Anfragen unter Chiffre
A183 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. /FVI89

J7ür ein ruhiges, junges Mädchen von
gutem Charakter, das im Nähen

und anderen Handarbeiten geübt ist, wird
bei gebildeten Leuten eine leichtere Stelle
gesucht, ihrer Gesundheit wegen am liebsten

auf dem Lande. Näheres ist zu er-,
fragen bei Frl. Locher, St. Gallen,
Borschacherstrasse 15. [174

liinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Meyer

Zeltweg 6, Zürich.
Der 115. Kurs beginnt am 2. April 1900 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 2000.)
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbnclt, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —. (OF 2576) [188
Hochachtungvoll Obige.

m

Knaben -Institut
Château de Vidy bei Lausanne.

Gründliche Erlernung der französischen und englischen Sprache,
die im Hause stets gesprochen werden. — Individueller Unterricht.
Kaufmännische Fächer. Prospekte durch

1116] Professor S. «J. Christen.

Koch- und Hanshaltnngssehnle
zugleich Gesundheitsstation, im Sehloss Halligen am Thunersee

empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Erster Frfihlingskurs 23. März bis 30. Juni. 250—350 Fr. Zweiter
Frühlingskars 17. April bis 30. Juni. 200—300 Fr. — Sommerkars
9. Juli bis 16. Oktober. 300—400 Fr. Prospekte stehen za Diensten. (OH 3847)

185] Christen, Marktgasse 30, Bern.

Sehte Briefmarten
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Sohneebeli,

Zürich, Lavaterstr. 78.
Ankauf und Verkauf. — Preislisten tende gratia.

Jl ufApril sucht eine guterzogene Toch-
<" ter Stelle in einem guten Hause.
Sie versteht das Weissnähen und Flicken
und weiss eine einfache bürgerliche Küche
zu führen. Die Suchende ist treu und
zuverlässig, und da sie an tüchtige Arbeit

gewöhnt ist, so macht sie auch
Anspruch auf guten Lohn und auf anständige

Behandlung. Im übrigen ist sie
bescheiden und anspruchslos, und sie würde
es sich angelegen sein lassen, ihre
Herrschaft bestmöglichst zu befriedigen. [FV175

JPür unsere zwei Knaben im Alter
von 2 und 4 Jahren suchen wir

eine alleinstehende, ältere, rechtschaffene,
brave Frau, die im stände ist, die zwei
Knaben vollständig zu besorgen. Event,
wären wir auch geneigt, zu diesem Zwecke
eine Waise von 12—13 Jahren
anzunehmen. Offerten unter Chiffre R181 mit
Darlegung der VerhältnisseundAnsprüche
befördert die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". /181

Modegeschält
best renommiertes, Hauptlage der Stadt
St. Gallen, mit prima Kundschaft, ist aus
Gesundheitsrücksichten sofort billig zu
verkaufen ; kleines Kapital erforderlich.
Für strebsame Uebernehmerin gesicherte
Existenz. Gefl. Offerten unter Chiffre
H N J 161 befördert die Expedition dieses
Blattes. [161

Töchter-fensionat
Auvernier, Neuchâtel

Französisch, Englisch, Musik,
Handarbeiten etc., in herrlicher Lage am
See. Familienleben. Referenzen und
Prospektus durch [88

M®1!? Schenker.

St. Gallen Erste Beilage M 5 r. ^0 der Schweizer Frauen-Zeitung. U.März 1900

Spruch.
Es kann die Ehre dieser Welt
Dir keine Ehre geben;
Was dich in Wahrheit hebt und hält,
Muß in dir selber leben.

Wenn's deinem Innersten gebricht
An echten Stolzes Stütze,
Ob dann die Welt dir Beifall spricht,
Ist all dir wenig nütze.

Das flücht'ge Lob, des Tages Ruhm,
Magst du dem Eitlen gönnen;
Das aber sei dein Heiligtum:
Vor dir bestehen können. Theodor Fontäne,

Etwas über den „Ajusteur" (Richtig-
steller).

Mir entgegen kommt die zierliche Gestalt eines
Zungen Mädchens Wie reizend steht der weiße
Matrosenhut mit dem Schleierchen dem jungen,
lockenumrahmten Gesicht! Die rostge Bluse sitzt flott und
schmiegt sich weich den feinen Formen an. Plötzlich
wendet sie sich. Sie scheint auf jemand zu warten und
dreht mir den Rücken zu. Ist das noch dasselbe graziöse
Persönchen? Der schwere, wollene Kleiderrock fällt
schlapp und unordentlich an ihr herunter und fegt den
Straßenschmutz. Zwischen Bluse und Rock klafft ein
breiter Spalt, der Gürtel aufgelöst, vom Faden
gerissen, verdeckt nicht mehr barmherzig Haken und Oesen,
die ebenfalls gestreikt haben. Welchem ästhetischen Sinn
wäre dieses betrübende Schauspiel in den letzten Jahren
nicht oft und öfters vor die Augen geführt worden?
Welcher Ehemann hätte sich nicht laut und im stillen
schwer darüber geärgert, daß die Frauen, die sich doch
mit Toilette viel abgeben, lange und mit Andacht den
Spiegel befragen, daß sie durchaus nicht im stände
sind, diesen wunden Punkt irgendwie verschwinden zu
lassen. Was hat man nicht alles versucht, um dieser
klaffenden Wunde Heilung zu bringen! Man nähte
Haken und Oesen an Bluse und Rock und deckte die
Stelle, wo sie zu sehen waren, mit einem Gurte zu.
Bei schweren Röcken aber wurde die Bluse als „zu
leicht erfunden", das Gleichgewicht ließ sich nicht
herstellen. Der viel schwerere Kleiderrock sank lang und
matt hernieder; die Bluse aber fing unter der schweren
Last zu reißen an. Klappte es aber oben und gelang
es, Rock und Bluse ins Einvernehmen zu setzen, so
verkürzte sich der Kleiderrock nach unten in komischer
Weise, die unwillkürlich Lachen erregte.

Allen diesen Leiden sucht nun eine erfinderische,
fleißige Bernerdame auf höchst einfache Weise
abzuhelfen. Sie hat einen Gürtelhalter erfunden, der an
den Gürtel genäht wird. Mit t—2 Haken an der
Taille und am Kleiderrock wird Taille, Rock und Gürtel

ftl
sir

aufs engste miteinander verbunden. Ein Klaffen ist
nachher gar nicht mehr möglich. Dank dem Azusteur
sitzt so eine Kleidung wie aus einem Guß.

Wie werden sich unsere zierlichen Velocipedistinnen
men, die so sehr auf das Blusenkostüm angewiesen

sind! Ahnungslos und frohgemut durchqueren diese
munteren Dämchen das Land und wissen nicht, welch
unordentliches, nachlässiges Bild sie oft von der Rückseite

darbieten! Kann es aber für eine Frau, die auf
Nettigkeit im Anzug hält, etwas Unangenehmeres geben,
als wenn an ihrer Kleidung Nachlässigkeiten und
Unordentlichkeiten gerügt werden?
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Der „Richtigsteller—Ajusteur" ist zum billigen Preise
Cts. in jedem bessern Merceriegeschäft zu

Zur Verwendung der Rönkgenstrahlen.
Nun die Verwendung der Röntgenstrahlen sich

immer mehr einzubürgern beginnt, wird das Verfahren
auch zur Entfernung von unbeliebtem Haarwuchs
angewendet und zwar maucherseits mit bestem Erfolg.
Es bewahrheilet sich aber auch hier der Spruch: Eines
schickt sich nicht für alle. Bei mehreren Damen, die
sich durch die Röntgenstrahlen die verpönten Haare
auf der Oberlippe wegeskamotieren ließen, litten nach
geschehener Prozedur an heftiger Entzündung der Oberlippe.

Es liegen auf diesem Gebiete aber noch zu wenig
Ersahrungen vor, es ist zu wenig Material zu Ver-
gleichungen vorhanden, um mit Sicherheit voraussagen
zu können, welche Haut die Strahlen erträgt und welche
von deren Einwirkung entzündet wird. So wird
vorderhand denjenigen, welche sich zum Zwecke der
Beseitigung von Haarwuchs mit Röntgenstrahlen behandeln
lassen wollen, nichts anderes übrig bleiben, als ruhig
zu gewärtigen, welchen Effekt das Verfahren bei ihnen
mache.

Neues vom Büchermarkt.
L. von NrSppers Speciakkochbâcher î I. Kartoffelküche.

(230 Rezepte.) II. Fischküche. (212 Rezepte.) III. Wildküche.

(212 Rnepte.) IV. Mehlspeisen. (295 Rezepte.)
Frankfurt a. M. Jaegersche Verlagsbuchhandlung.

1S99. (Preis geb. à M.I.-.)
Vier reizende Bücher auf einmal, alles selbsterprobte

Rezepte bringen die auf diesem Gebiete
weitberühmte Autorin und der ebenso bekannte Fachverlag
von Jaeger in Frankfurt a. M. Es sind wirklich kaum
jemals ähnlich hübsche und praktische Bücher erschienen
für die Küche. Und dazu soll, wie die Verlagsbuchhandlung

uns mitteilt, diese Sammlung noch fortgesetzt

werden. — Es ist eine Freude, dergleichen zu
begegnen. Für den Inhalt garantiert uns Frau von
Pröpper, doch ersehen wir schon heute, daß sie die alten
Schätze von Schloß- und Klosterküchen geplündert hat.

um uns diese Rezepte zu übermitteln. In der „s
küche" und in der „Wiloküche" (Wild und Wildgeflügel)
sind viele davon, ebenso in den „Mehlspeisen". Dabei
sind alle vier Bücher für arm und reich bestimmt.
Jede Hausfrau findet darin, was sie sucht, und was fie
braucht, um ihrer Küche Abwechslung zu geben. — Man
lasse fich die Bücher in dm Buchhandlungen zeigen; sie

werden fich gewiß rasch überall einbürgern, und wir
wünschen der rührigen Verlagsbuchhandlung recht viel
Glück mit den schönen Büchern, an denm nichts
gespart ist, um sie für die intime Bibliothek der Hausfrau

auch äußerlich recht hübsch zu gestalten.

Abgerissene Gedanken.
Jeglicher Tag sei ein Bild, ein freundliches Lebensgemälde,
Jeden bezeichne ein Werk, jedm die rüstige That.
Hebst du auch einen Stein nur auf, gefügt und gemeißelt.
Paffend zum Ganzen geformt, steh', du vollendest den Bau.
Herrlich gleichet des Lebens Vereinzelung dann sich zur

Form aus.
Und es erfreut dich sein Bild, hehr wie die Hallen deS

Doms.
Paul Wlgaud,

siebt mau sogenannte
I neue spsoiüsobe ötittel kür àie

-â- auktauebsn; àies sinà kast
stets Lobminksn. Hur àiv Orèmlv

verleibt àsm leint prisobe uuà
natürliebe Lobönbeit. Irots aller Lavb»
akmungen virà sie seit 35 lakrsu
verdankt. Der lpiR«1sr uuà àie
Hiin«» vervollstànàigen àie

^ winolsvi» kkkekts àerOrèms. (lltlk!) s80

SVIOV MMàs
srseàltiges
LisevMLLSil

Làûiek w »lìvll Mnvràasseàuàluiigsii
(ll Mi i) ^potkào uuà Droguer!«». M
Ssimài'ti'à w à

8vk«ei?: kvosà à K', à
lst nu» à Dause SoltStvenAasss s, Darlsrve,
lnstalllert. Dasselbe stebt «ente»' à beiockbrten DeltunA
cke» blsberlAen Ldkretckr» Drn. D. Da»»sl5»»t»»bî, «velcber
cken» relsencken Dubllbun» n»lt /«à«»' «vÂnsebdarew às»
àn/t dereltivllllAst cklent. ' /2â

/ur LosâtunK!
vvdrìktUodsv ^uskruàdvxsdroo wnss 6»« Vorto
^ kkr Rûoàsntwvrt doi^vIsUt wsràsQ.

<Us m»n àsr LxpsâMoa sur LvkVrào-" üdvrmittslt, muss «ws ?r»à»truuii»rìo
dsixslsxt wvrà.

Inssr»ts» wsleds à âvr àkouàvQ IVoeksnnruniiisi-
â vrsvdvwvi» sollen, müsssn spàtsàns dlltì-

wood vormitt»? i» uosorsr Han à lisxvo.
t ak losvràto, mlt (Zdlü'rs ds-oiodnvt àà,â mu»« sodrittUodo OLsrts viuxvrviodt wvrâsu,

â» âtv Lxpoâttiou ulodt dotuzt ist, vou slod
»us à ààrvsssu »uLuxvdou.

Mor uussr L1»tt iu à«u âl»pp«u âer Qvsvvoroiuv" Uvst uuâ siod à»uu u»vd ^.àrvsssu vou dlor
ìllsorisrtsu Svrrsvdâttou oàor Stsllssuodouâvu
tr»^ì, d»ì uur wvuis ^usstodt »uk Lrkol?, tu-
àom solods Qssuodv lu àvr Rvxvl r»sod or.
toâtst woràou.

vs sollou àoluo 0rtxiu»I»ousuiss« viuxosauât wvr-^ âou, uur Xopiou. ?doto?r»pdtvu worâou »m
dostou tu Vtàkonuât d«ts«!ost.

«ne 16—IS/âriAe llpebte»- von AUlen»^ âaval^er nnà anslcknàAen» Heeen
/înàel <?eleAenbe«l, «ob nnlen ànàt^e»'
^tnleltunA be» A-utev DebanànA «»<j «»/-
spveebenà«»» Dob» »'» «»«m /'«'»en Dause
aid tScbtipe SebSl/în «>«?«' aussubilcken.
Desunàe, /Snâebe <?«Aenà. O^e-'te» n»t
^»Aabe von à»z>/dblu»Fen oàev De«A-
»»»abscbvi/ten bt/lst'àevt ck»e àp. /DP1SS

r» esnen» Du/àvovt SvaubSnckens
^ /Äncken evbolunAsdeàSr/tt^e ockev b»-anbe

^u»Ae rSoblsv à Danse «ne» ^stes
AUte ^tu/nabme «nà Vèv/>/î«K-u»A. Dbenso
AeeiAnel «ock» « àev ^«^entbalt /Av /«»AS
Dckckebe» von savtev Sesunckbelt, à»e /itv
lcknAeve Dell DevAlu/'t atmen solle» / ckenn
es »tckncle «oleben »lebt nuv ckvstllcbe
»lobt unck l^leA« suv Selte, «onckev» es
»vckve lbne» öeleAenbelt vuv völlig-en ^us-
dllclunF Aeboten.- àslbuntevvlcbt, ltntev»
rlobt ln bellebiAen «olssenscba/tlloben Dck-

obern, «oivle ln cker DausbaltunFsbuncke
unck »»» Doobe». -tn/>oAen unter t?bl^>«

loerelen ckureb ckle Dr/)e<lltlon ver»
nilttelt unck elnAeben-l beant«>ortet. /F'VlSS

à^Lr «l» rublAe«, ^unAe» Dckckcben von
e. Anten» Lbarabter, -las ln» IVckben
«nà ancleren Danàrbelten A«lbt lst, «olrck
bel Aebllàeten Deuten elne lelobtere Stelle
Aesucbt, lbrer Kesunclbelt «v«Aon an» lleb-
«ton au/ <len» Danàe. Dckbere« lst su er».
/raAen b« Drl. Doobsr, à Salà,
Dm sobaeberstra«»« IS. /17s

vis stsi'ilisiel'ts Lsrusr-lXIpeli-Niled vsr-
klltet uuà bsssitiAt ^195

8is krüttiZt äis Xovstitution àsr Xiiuisr
uvci siedsrt ibiisv blilbsuà ^.usssksn.

Depots!u àeu ^potkekes.

I. tülirekei' Koàekulv.
?6r80n1ià ssôlàì von àu HMlIi6iF6r-U6Zs6r

^sltwsg s,
Oer 115. Kurs dsgiuut am 2. bpril 1900 uuà umkasst àie eiukaebe vis

àie ksme küeke; àer Iluterriokt virà auk prabtisebs uuà leiebtkasslicbste bri erteilt.
Prospekt gratis. (LeküleriuueusabI bis beute 2000.)
2ugleieb empkekls àas vou mir berausgsgedeue elegant ge-

buuàeu, sum preise vou kd>. S. —. (0? 2576) s183
HockaektuugvoU Qktg«.

ILnadsN. -Institut
(îd.âtss.u às Viàz? del

Krûuàliebs krleruuug àer kraimüsisoksu uvà euglisobeo Lpraods,
àie im Hause stets gesproebeu veràeu. — luàiviàuelior II»lterriobt.
kaukmàuuisoke pàeder. Prospekts àurok

116) Vroksssc>v S.

Rsâ» «M àaàMtuissssàà
uixleieli iw kekllm kvUlKou sm

empfohlen àurok àen Lemvlnniitrlgon Verein àer 8taàt Kern,

ikrstor l'rSIrliiSAàK»?« 23. blärs dis 30. luai. 250—350 ?r. Ä^v» «1t«r
17. bpril dis 30. luui. 200-300 Pr. — H«»»»»«ritî»in

S. luli dis 16. Oktober. 300—400 Pr. Prospekte stebou su viousteu. (M Zîtl)
185) OIirI«ì«ii, blarktgasss 30, kvri».

kà Mmà
m» UsnlnN» lisksri »I»»-
luuint »»»II uuà »m dlllla-
«t»n W

b. SoknsedvII,
ZîttrI«!», Davàrstr. 73.

àuk»iir wiâ V«rl»»ak. — ?r«I»Ust«o »«»à» zr»tl>.

«f^iprll suobt «ne p«t«nopene ?ocb-
s«» ter Stell« ln elnen» puten Dause.
Äe verstebt àas Ipelssnckben uncl Dlloben
un«l «vels» «ne eln/aobe bÄrAerlleb« Dilobe
su /Äbren. Dle Luebenile lst treu un«l
suverlcksslZl, unck cka sle an tilcbtiFe ^tr-
belt Aeu-öbnt lst, so n»aobt »le aucb ^n-
»pruob au/ puten Dobn unck au/ anstckn-
cklAe DebancklunA. D» ÄbrlAen lst «e be»
»cbelcken unck ansxrucbslo», unck «le «vSrcke
es «ob anAeleAen seln lassen, lbre Derr-
sà/t bestmöpllcbst vu de/rleckl^en. /DP17S

Är unsere vioel Dnaden ln» ^slter
V von s unck s ckabren «urbsn lvlr
elne allelnstebencke, cklter«, reebtscba^ene,
brave Frau, ckl« ln» «tancke lst, ckle vivel
Dnaben vollstckncklA vu besorgen. Dvent.
«vckren ivlr aueb Aen«At, v« cklesen» D-vecbe
«ne Ipalse von 12—IS ckabren anvu»
nebn»en. vierte» unter Db»)/re 1ê 1S1 n»lt
DarlepunA cker pêrbckltnlsseunckànsxrScbe
be/örckert ckle Drxeckltlon cker „Scbu-elver
l^rauen-DeltunAl". /1S1

Aloàsssvsekâtt
best renommiertes, Hauxtlage àer Ttaàì
8t. Kailen, mit prima kuuàsobakt, ist aus
Oesuoàbsitsrûoksiokteu sokort billig su
vsrkaukou; kleines Kapital erkoràsrliob.
pür strebsame Osbsruedmsriu gesioberte
kxisteus. Keil. Ollsrteu unter ObiSrv
LU1161 dekâràert àie kxpeàition àieses
Llattes. s161

1ôà-^ôlI8l0flât
àvervlvr, Feuàâtol

pransüsisck, kuglisek, blusik, Lauà-
arbeiten eto in dsrrliober Dags am
See. pamiiisnlsdön. Lekersnssn unà
prosxektus àureb s88

li/lâ 8cd«Q^er.



SdftneffKt Jfrawn-Mrthme — »lAftrr ffir fern tybtBltiften Kreta

Geschäftsverkauf.
197] Aus Gesundheitsrücksichten wird
ein gut eingeführtes Tapisserie-
und Meroerle-Gesehäft in
gewerbreicher Stadt des Jura zu
verkaufen gewünscht. Anzahlung 6000 Fr.
bis 10,000 Fr. Damen, welche in feineren
Handarbeiten bewandert sind, fänden
eine sichere Existenz. Angebote beliebe
man unter Chiffre M K 197 an die
Expedition der «Schweizer Frauen-
zeitung" einzusenden.

Für Eltern!
Die Damen Rogivue in Clift-

tillens (Vaud) sind bereit, noch
zwei Millichen zu sich inPension
zu nehmen. Christliche Erziehung
und mütterliche Pflege. Gründliches
Studium der französ. Sprache. Englisch,
Musik, Nähen, Zuschneiden und schöne
Handarbeiten. Preis 50 Fr. monatlich.
Zahlreiche Referenzen. (H2212L) [180

j&a&asaaaa;
Pensionnat de Demoiselles

Mont-Fleuri, Lausanne
Mm® Briod.

Instruction et éducation très soignées.
Pour renseignements s'adresser à Mme
Sonderegger-Bäuzlger, Mme B&nzlger
(Rosenbergstrasse) et Mme Scheitlin-
Kuhn, St-Gall. (H 1670 L) [135

gg(a.gf(^.gg(a.gg(a.î?f(a.gffa

Familien-Pension
in Flenrier, Neuenbnrger Jura, für
junge Mädchen, welche die französ.
Sprache und nebenbei das Hauswesen
erlernen möchten oder die Specialklasse
der Fremden zu besuchen wünschen.
Gute Referenzen in den Hauptstädten
der deutschen Schweiz. [184

Genaue Erkundigungen bei Mlle. C.
Lebet, Rue du Pasquier 7, Flenrier.
inmrrfinrmirrrfrnT» ria

für junge Mädchen.
In einer achtbaren französischen

Familie nähme man eine gewisse
Anzahl junge Mädchen, welche
die Sprache, die Musik etc. etc.
zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H921L) [84

Hr. et Mme. Treyvand
Villa „Aurore", jVlorgos

in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,

Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige
Erziehung und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im Übrigen
Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
136] (Ho 1889 L) L. Schmutz-Moccand.

TößhteF-HandelsschKle der Stadt Biel.
Fachschule für Töchter, welche sich für den Handel, das Post- und

Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen ; Studium der mod. Sprachen,
Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch und der
Handelswissenschaften, kaufmänn. Rechnen, Korrespondenz, Buchhaltung,
Bureau-Arbeiten und Handelslehre, Geographie und Warenkunde.

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden. (H778Y)

Ueher die Aufnahmsbedingungen vide Prospektus und Programm, die
vom Direktor gratis zugestellt werden und an den auch Anmeldungen
für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht deutsch
und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich zu erlernen.

Namens der Kommission:
142] Georges Zwïkel- Welti, Direktor.

Au pair.
Für eine 19jährige, gebildete Tochter

ans Nench&tel wird znm September
ein Pensionat oder eiue Familie
gesucht, wo sie gut kochen lernen
könnte. Dafür würde sie französische
Standen geben oder sich im Hanshalte

nülzlich machen. Offerten an
Mr. L. Gacon [««

Bellevaux 19, Nouchätel.

M et M—Bridel, à Genèïe
reçoivent dans leur famille quelques
jeunes filles désireuses d'apprendre les
français. [125

Adresse : M. Louis Bridel,
professeur à l'Université, Croisette 4, Genève.

Pensionnat de demoiselles

Dedie-Juillerat, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin,
arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières: italien, musique et
peinture. Sur demande références et
propectug. Prix modéré. (H 12051 L) [2718

H" Dm Banmwolltueki- and
Leinenlager von Jacqs. Beeker,
Ennenda (Glarns). liefert an Private
•A-stückweise, 80—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Ge-
sehäft die Master, welche franko zu
DienBten. [2610

1941]

FrauenarMtssclmlein Neuenbürg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 17. April nächsthin und

wird durch den Unterricht im Weissnähen, Verstecken, Flicken und
Stopfen eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr. Darauf
folgt der Unterricht im Baschinennähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen

(4 Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr.

Am Schlüsse desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und
tüchtige Kenntnisse ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche
Gelegenheit für junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache
zu erlernen und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes

auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten, Weiss-
stickcn, Kochen und Haushaltung erteilt. (H866N) [139

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe
man sich an F. Â. Plaget, Direktor der Primarschulen in Neuenbürg, zu wenden.

Zahnarzt B. Aadxae, med. dent.
Platz HERI8ÀU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- nnd Mundkrankheiten. |

Plombieren. — Künstliche Zähne.
Billige Preise.

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sichern Erfolg. [1759

Institution de jennos Geis
Chailly-Lausanne.

Französisch, Englisch, Italienisch,
Handelsfftcher. Beste Referenzen. [183

Die Direktion.

Pension ponr jennes filles
Genève, Sil Rue h Cnfine

Français, Anglais, Italien, Musique,
Peinture, Cours de ouisine eto.

11

i*
i/
ÎV

i*
IX
fc.

8'adreo8er à M. Mottu, institutrice. £

/AV|W|v"i?4>i"x|v'Vjv"xix,V|X'Vix'V|x'V|VX|V'V^

Pension für jnnge Töchter
Cosandier

Landeron — Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache. Englisch und Musik.
Handarbeiten. Einführung in die Hausgeschäfte.

Gute Pflege. Familienleben.
Prospekt und Referenzen. [96

Knaben-Pension
C. Bolens-Weissmüller

Bôle bei Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des
Französischen, Italienischen etc.,
Handelswissenschaft. Vorbereitung auf I

die Post. Mässige Preise. Familien- f

leben. Prima Referenzen. [106

I

In einer Familienpension
im Kanton Waadt finden noch 2 bis
3 Töchter familiäre Aufnahme zur
perfekten Erlernung der französischen
Sprache, sowie der Hansgeschäfte und
Handarbeiten. Angenehmes Familienleben

und mütterliche Pflege. Gesunde
Lage. Gute Nahrung. Referenzen von
früheren Zöglingen stehen zur Disposition.

Pensionspreis 60 Fr. per Monat.
Adresse : Melle F. Bornand, 2 Rue
du Tyrol, Ste-Croix. [143

Französische Sprache. [m
Vaucher,'Lehrer, Verrières.

Töchter-Pensionati
H*Ji8 Horard à Gorcelles b. Neuchâtel

(Schweiz). [101
Gründlicher Unterricht in Spra-1

| chen, Realien, Musik, Malen etc.
Praktische n. sorgfältige Erziehung. I

| Reizende Lage, überaus gesundes
Klima. Sehr angenehmerAufenthalt.

Institut für junge Mädchen

Direktion: Frau Pfr. Berchtold-Frey
Villa Obstgarten

Obstgartenstrasse 2, Zürich IV.
Ausgezeichneter Unterricht in den

modernen Sprachen, sowie in den
wissenschaftlichen Fächern. Musik,
Gesang. Oel-, Aquarell-, Porzellan-, Brand-
und Chromomalerei. Holzschnitzerei.
Weiss- und Buntsticken. Nützliche und
feine Handarbeiten. Sorgfältige Erziehung.

Familienleben. Prächtige, gesunde
Lage, grosser, schattiger Garten. [58

Prospekte und beste Referenzen.

Pensinnnat te Demoiselles

Jeanneret -Humbert
(Villa la Violette) [53

BEVAIX, Neuchâtel.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves. Prospectus gratis.

Knaben-Pensionat
MûlleivThiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch.
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung auf
das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienlehen. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [49

Schweizer Fr«uen-Bettung — Blitter Mr den hîu»l!chen »r«>»

6e8âkt8vsrkau5.
197( Aus kesundkeitsrüeksiektsn wird
sin gut eiogekübrtss

in
gewerbrsicksr Stadt des lura zu ver-
kaufen gewünsokt. Anzaklung 5000 Pr.
dis lö.OÜVPr. vamen, wcleke in feineren
Handarbeiten bewandert sind, fänden
sine siodere Existenz. Angebots beliebe
man unter Lkikkrs L k 197 un die
Expedition der «Sokweizer prauen-
zeitung" einzusenden.

pur p)Itsrn!
Vi« N»invu Itagtvnv in VI»â

tUl«»» tV»U»à) sind bereit, need
nvet HlîZÂ«I»«i» su sied in?«n«i«n
ni» nelinikn. vkristlioke Erziekung
und mutterlioks pllegs. Rründliekes
Studium der kranzüs. Lpracke. Englisck,
Lusik, Râken, Eusokneidsn unà soköns
Raudarbelten. preis SOPr. monatliok.
Zaklreioks Referenzen. (U 22121.) (180

km«»»! ll« »«àllik
^VlQUì-fleuri, I_.aussriris

ZV»»« »rl«ck.
Instruction et éducation très soignées,

pour renseignements s'adresser à dims
Londeregger-Lâuzlgvr, Lme Läoxlxer
(Rosendergstrasse) st Lms Lvkvitiln-
Kà, 8t-«»U. (« 1670 V) (135

L?(à.LG(à.»?fS.LSfà.LSfà.S?fà

?s.mi1isQ'?siisioii
in pleurler, Kvuvnborxvr dora, kür
jauge Zlüdoken, weloke àie kranzös.
Lpracke unà nebenbei das Hauswesen
erlernen möokteu oàer àie Sxeeialklasse
àsr premden su bssueben wünseben.
Ruts Referenzen in àen Hauptstädten
àer àsuìseben Lobweis. s 184

Renaue Erkundigungen bei bills. v.
liebet, Rue àu usinier 7, pleurler.

Mr ZIIUKS ZMâvksQ.
In einer acktbaren kraozä-iscksn

pamiliv nàkms man eins gewisse
Anzakl junge blààebsn, wvlcbe
àie Lpracke, àie àsik etc. etc.
zu erlernen wünseben, auk.

prospektus unà Referenzen zur
Verfügung. (R 921 R) M

Hr. st à«. Irexvàllck
Vllls „Aurore",

ill R.c»IIs urri Qsntsrsss, ûì.Waâà
^.nxsnskm «elessnss, serSumixes Dtabiissement. Dauptstnàien: rr»n^äsisvt>.

Hugltsvl», 5>i»»ni^« N unà U»»iki»k»»»t»v>»« gorzfáltiss
Drzivkun» unà mÄssixspreise. ^ablrsivks Rekerensen in gt. Oallen unà im Übrigen
Kanton. PUr Prospekts unà weitere àskunkt wsnàs man sieti «eil. an àen Direktor
136) (UolSSgD)

lôàr^slillàeklllk à 5tM Kiel.
?aedseliuls kür iSolitor, weìeìie sieli kür àen Handel, dasDost- unà

VoleZraplienwesell vorzubereiten wünseben; 8tuàinw àer nioà. 8prueben,
Doutsell, Dran/ösised, àAlised unà Italiouiseü unà àsr Ilaudols-
wissousetiat'ton, kaukmäuu. koeànou, liorrospondon/, LueàkaltunA,
Luroau-Ardoitou unà llandoisloliro, KlooArapIiiv unà Wurenbunàe.

vie Anstalt bsstskt aus einem VerKurs unà einer siZentiieben
Unndelsklusss wit pràtisebsn IlebunKen verbunden. (II778 V)

Ueber àie VuInubinsbedillAunKsn vide ?rospektus unà?rc>Araww, àie
vow Direktor gratis ^uZestellt werden und un den aueb ^.nweldunZen
kür à iw Dlui beginnende LekuMdr ?u riebten sind. Dnterriedt deutseb
und krgnMsiscb. Delegenbeit, beide 8pruebvn gründlieb sn erlernen.

Vamens à ^o?nmissiotî.-
142^ (rso^gtes Direktor.

âu pair»
kür eine lOjildrlge, gsbilàvte Vovd»

ter aas Nvavbâtel wlrà »am Leptvmdvr
via lkv»»«t«i>»t oàer vluv t ninjliv
gesuobt, wo sie gut bnebei» lernen
könnte, vakür würäv sie kran»ösl»vk«
Standen geben oder sieb Im Lau«-
balte nülallod mavkvn. vüerten an

Zillr. lk,. Lluczou (t->
Ssllsvsux 19, 1V«»<zl»àî«1.

U«tMKMêI,àKeiiè?e
reçoivent àaus leur kamills czaeli^ies
jeunes Mes désireuses à'axprenàre les
kranyais. (125

^dresse Zl. I^«ni» lkrîâel, pro
kesseur à l'Universitê, Lroisetts 4, lienève.

wàmt àe âMvizelles

Oscüs-tluiüsrst, k?cz»o
Ii»v île <A«nève.

Luseiguement kraayais, anglais, dessin,
aritbmètique, ouvrages à l'aiguills. 1>e-

sons particulières: italien, musique et
peinture. Lur demands références et
propevìas. ?rix modéré. (llMSll) (SIlli

DM- »«, N»uiiiu«>IItu» N- ,11,<1
I.eiiieulu^e»' vu» NeeNei^.
Naneiià iiskort eu Drivato
>/s-stilokweiss, M—Zê Neter deltsuà,
z.rài»» Hnalttttte» 2U
Winn»«».»»?«!»«»,. Ann verlause
vertrauensvoll von diesem
««àitkt à »«»lev, wvlvbe kranko su
Diensten. >2S10

1941)

àukiiaàààlô in UkusudurA.
vas neue Lokuljabr beginnt Vi«n«t»g dki» 17. ^pril näokstbin und

wird durob den vnterriobt im VkvinniiiU»«»», V«r«teeliei», I'll«!»«»» und
Htoptei» srükknet. vis vauer dieses Kurses betrügt ein Vierteljakr. vsrauk
kolgt der vnterricbt im Al»oelili»viii»»livi» (sin Vierteljakr) und im lklviâer
1»»eilen (4 lüonate). vas vollständige Programm uwkasst also ein ganzes Lobul-
jakr. Am Loblusse desselben können die Lckülerinasn, die sicb dureb klsiss und
lüobtigs Kenntnisse ausxezeicbuet baden, eiu Viploin erlangen. — Vorzügliobs
Velsgenbeit kür junge löobtsr aus der deutscben Lobwsi», die kranzösiscbs Lpracke
zu erlernen und sieb glsiebzeitig grüudlieb in den Packern des prauenardsits-
unterricktss auszubilden. — Auek wird vnterriobt im 4»Iütteii, Weis»
«tiàvi», Itevlbvi» und II»ii«IiaItui»zx erteilt. <R8K6R) (139

kür näbers Auskunft, sowie kür das Programm der einzelnen Packer beliebe
man sick an p. A. klaget, Direktor der primarsckulen in Usuendurg, zu wenden.

AàMt M. àlàAG, lllkS. àt.
?Ià è (kûîsr MIsi-).

Lprovkstaadsn: minitligs S—Ik/-> à, Nilûdiiiitbzi Z—SIII»', Sonntags dis 3 lidr.
8«bwor?io8o Lobauàluug aller Aabu- uuà Uunàkrankbeiteu. I

?l«ii»dlvrvi». — IAii»otIi«l»« ^»Iii»«.
vllllgs preise.

UV. Kmpkeklv mied nook speciell zur Lekandlung von Kindern, weloke
an svbwvrem /»dosn, Aabnpustvn, Krämpken, vonvulsionen vto. leiden,
bei slvkvrm Krkolx. (1759

IlSÜNI« lls jMSii klIIIÜ
lZbLtiU^-Ds,USLtDDS.

I van?öslHeN,
»»»»«lelskttoNee. Doste Uokeronson. 1183

vte HireAtto».

?W8i0II p«vr MIM LII««
kisnèvs, NI Um ll« M»«

p^railHais, Itslivv, Nusigus
I'siQtlii'v, Oours cts ouisivv sto.

>>

i>
!>

8'àâresser à bilottu, iastltiltrlo«. ^

?miki> M jllllM löekttt
IVI^? lZosancüei'

— blsDctiätsl.
vründlloke Erlernung der kranzüs.

Lpracke. Knglisek und àsik. Rand-
arbeiten. Kinkübrung in die llausge-
sckäkte. Liuts Pflege, pamilienleben.
Prospekt und Referenzen. (96

^l!sde»-?ekà
0. Loleils-^àsilllMvr

VSIe de! vàlà (Hziieliàlsl).

Rründlickes Studium des pran-
zösiscken, Italieniseken etc., Ran-
delswissensokakt. Vorbereitung auk I

die Post, blässigs preise, pamdisn- >

leben, prima Rekerenzen. (106

I

I« à fWàllMW
im Kanton Waadt ündsn nook 2 bis
3 pöoktsr familiäre Auknakme zur
perfekten Erlernung der kränziiàcken
Lpracke, sowie der Rausgssokäktv und
Landarbeiten. Aogonskmos pamilien-
leben und Mutterliebe Pflege. Vssunde
vage. Rute blakrung. Referenzen von
krükeren Zöglingen steken zur visposi-
tion. Pensionspreis 60 Pr. per Nonat.
Adresse: Lelle D. It«ri»»»»«l, 2 Rue
du lyrol, 8ts t)r«ix. (143

I>»»»»V»I»«I»« ^prnelie. '
Vaiiolisi', Dedrer, Vskrièrss.

»»Iöolltsi'-t'en8ionati
AM àâpâ à <!«re«»W d.Iiàâtel

(Sokwslz). (101
Vründlioker vnterriobt in Lpra- î

î oben, Realien, àsik, Laien etc.
praktisoke u. sorgfältige Erziekung. >

î Reizende Vage, überaus gesundes
Klima. Lekr angonebmer Aukentkalt.

Institut M jullA Uâàll
Direktion: prau ?kr. veroktold-pre^

Villa Obstgarten
vbstxartenstrasse 2, Zürlck IV.

Ausgezsiokneter vnterriekt in den
modernen Lpracken, sowie in den
wissensckaktlicken pàokern. àsik, Ke-
sang, vsl-, Aquarell-, Porzellan-, Lrand-
und vkromomalersi. llolzseknitzerei.
Weiss- und vuntstioken. Kützlieks und
keine Handarbeiten. Sorgfältige Erzis-
kung. pamilienleben. präoktigs, gesunde
vage, grosser, sokattiger Karten. (58

Prospekts und beste Referenzen.

MM Sö v«WlIi>8
^sarlusrsb -Humìzsrì

(Villa la Violette) (53

SLV^kIX. Nsvàâtsl.
Excellentes et nombreuses références

de parents des élèves, prospectus gratis.

linaben>?en8ionat
iV^ikIIsr^l'Iiiêdavtâ

ill Louârz^ dm AIellkllb«rK.
Rasoks und gründlioke Erlernung der

kranzösisoken Lpracke. Englised. Ita-
lienisek, Randelskäckvr, Vorbereitung auf
das postsxamen. Sorgfältige veder-
wackung und pamilienleben. Vorzüx-
liebe Referenzen. Prospekte auk Ver-
langen. (49



Stfltoetjer 3fraimt-Bettung — Blätter fttr ben Ijaualtttien Stet«

Zar Äafklärang and Warnung!
Lißbl^'s Fleisch-Extrakt 's* re'ne' nur AUS bestem Ochsenfleiscli

bereitete Fleischbrühe in konzentriertester Form
und enthält alle Bestandteile einer solchen ganz unverändert.

Als Ersatz für unverfälschtes Fleisch-Extrakt werden jetzt verschiedene sehr minderwertige Präparate
vielfach angepriesen.

Neben sogenannten Suppenwürzen, die nicht aus Fleisch bereitet sind, folglich nicht
Fleischbrühe wie Liebig's Fleisch-Extrakt geben, und zur Fleischbrühe^nur als Zuthat, als
Ersatz für Suppenkraut, Gewürz und Salz dienen können, werden (Pseudo-) Fleisch - Extrakte
ausgeboten. Diese unter Phantasienamen angepriesenen Extrakte sollen nach den gänzlich unwahren
Angaben der Reklame sämtliche Nährstoffe des Fleische* enthalten; thatsächlich|.sind es im geraden
Gegensatz zu dieser Behauptung mit billigen Substanzen — Kochsalz und'Wasser — verdünnte und mit
etwas (chemisch zersetzter) Eiweisssubstanz wieder verdickte minderwertige Fabrikate, welche nur
wenig über 50 Procent Fleisch-Extrakt, und zwar ungenannten Ursprungs, enthalten.

In neuerer Zeit werden sogar Extrakte aus Hefe hergestellt und als Extrakte zur Bereitung von
Bouillon angepriesen.

Wer sich vor minderwertigen Präparaten schützen, also unverfälschtes Fleisch-Extrakt haben

will, kaufe Liebig's Fleisch-Extrakt, welches auf seiner Packung den Namenszug J. von Liebig (in blauer Schritt)

trägt. Die Führung dieses Namenszuges ist uns allein von unserm berühmten Mitbegründer und
langjährigen wissenschaftlichen Leiter verliehen worden und für uns in allen Kulturstaaten gesetzlich geschützt.

172J Compagnie Liebig.

Milchmehl „GALACTINA"
Unübertroffen leicht verdaulich und

von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kioder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jähriger Erfolg.

Schweiz. Kinderméhl-Fabrik
(H 66111 liüthi, Zingg & Cie., Bern. [122

Ueberau erhältlich in Apotheken, Oroguerien und Spezerei-Handlungen.GALACTI NA
4 Das gesündeste, feinste und billigste Speisefett zum Kochen, Braten und Backen

4 -«-XokoMMum-Butter „Palnaim" •«=-
A chemisoh rein, ärztlich empfohlen, analysiert vom thurg. Laboratorium Frauenfeld
1 à 90 Cts. per Pfand gleich s,).Pfuiid Butter liefert in 9 Pfund-Büchsen fianko
A gegen Naohnahme (Zà 1543 g) [186
1 Karl Brugger-Harniach, Kreuzungen.

mb Prospekte und Muster gerne zu Diensten, b.4

Eine gute, sparsame Küche erhält man am besten mit
IM Frühstücke

Suppen-Rollen I W m W I z« haben in allen Spe-
b„„;iia„ fil r—1 I zerei- u. Delikatessen-Bouillon- Kapseln luf'|b|b|| Geschäften.

Suppen-Würze -[163
Original-Fläschchen werden mit Maggi - Würze billig nachgefüllt.NB.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Rückenmarksleiden.
2346] Entschuldigen Sie mein langes Warten ; ich wollte abwarten, ob sich noch
etwa ein Rückfall einfinde, was aber nicht der Fall gewesen. Sie haben mich
somit im Alter von 5t Jahren von meinem sehr hartnäckigen Leiden, Rilcken-
maiksieiden mit Schwäche in den Beinen, unsicherm Gange und
Magenschwäche, durch briefl. Behandlung vollständig geheilt. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre Hülfe und werde Sie angelegentlichst empfehlen ; vielleicht kann ich
Ihnen einige Patienten zuführen. Weberei Ebnat. 10. Okt. 1897. Jakob Hanselmann.

DV" Die Echtheit der Unterschrift des Jakob Hanselmann bezeugt. Ebnat,
den 10. Okt. 1897. Gemeinderatskanzlei Ebnat. Der Gemeinderatsschreiber Emil
Näf. "W Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 105, Glarns."

Neu! Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Olanzbttgeln,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm
oder kochend mit gleioh guter Wirkung verwendbar, auch ohne Vor-
trocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Lösliohkeit, grösste

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträgliohstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen zu 20 Cts. in allen Kolonialwaren-, Droguen- u. Seifengeschäften.
Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlioh.
Heinrich Hack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

âiîpaiÉi ïifiHsiiiiispîaitsî!
früher Kunst- und Frauenarbeitssohule

Zürich V. — Vorsteher : Ed. A E. Booa-Jegher.
Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen im April. Gründliche

praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern

Beruf. Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung,
Bc ebnen etc. Fachlehrerinnen und Lehrer.
17rtniicphlllh Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
liULIloLilUlCa Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft
wird gerne erteilt. (H 1142 Z) [187

Telephon 665. — TramwayStation : Theaterplatz. — Gegründet 1880.

^ - B ü g e I - Ku rs e. ^
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung lür Beruf oder Hausgebrauch. [137

Frau Cially - Jrlöi'ler. Feinglätterin
Sehmiedgosae 9 — St. Gullen.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSkter kür den häuslichen Kreis

Ä5 üMgkllvg (M UsMvg!
8 ^Io^80d ^ ' î ^vino, nur SiUS dssisin OOdssnîlsisOìi

dsrsiìsîs ^IsisvtidrnliS in konzvnîi'ioi'tostoi- form
uncl vntbält alle kvstandteilv oinvi' solobon ganz unveränliert.

Als Lksstz für unvortälsoktos ploisvb-Extrakt werden jetzt verschiedene sebr minderwertige Präparate
vielfach angepriesen.

kleben eogensnnten LuppsnwürüSii, die nivìiì aue ?Isisoìr bereitet sind, tolglieb iriczìrì
I-'lsisolibrüko wie I^isdiys ?1sisoIi-Lxti7àì geben, uncl zur pleisvkbrüke^nur a>8 lutkat, a>8

Ersatz für 8uppenliraut, Kewürz und 8alz clienen können, werden (?ssuâc>^) ?Isisod - Lxtràts
su8gedoten. visse unter pkantasienamen angepriesenen Extrakte eollen navb äsn gàix-lià rxnwàrsr»
Angaben der keklame sämtliche lìiâkrstoffe live ploisokoa enthalten; tkatsäcklivk ^sind es im geraden
Kegvnsatz zu dieser öebsuptung mit billigen 8ub8tanzen — liovbsalz undMasser — verdünnte und mit
etwas (okemisok zersetzter) Li weisssubstanz wieder verdickte minderwertige Fabrikate, welche nur
wenig über SV prevent ploisvh Extrakt, und zwar ungenannten Ursprungs, entbalten.

in neuerer leit werden sogar Extrakte aus ^sks bergestvllt und als Extrakte zur öoreitung von
öouillon angepriesen.

Wer sieb vor minderwertigen Präparaten sokützen, also uuvsrtälsvktss Pleisek-Lxtrakt baden

will, kaute l.iebig's pleisvb-^xtrakt, welvbes auf seiner Packung den tiamenszug t. von I.iebig (in lilsm Zelinlt)

trägt. Die pübrung dieses ^Ismenszuges ist uns allein von unserm berühmten Il/Iitdogründsr und
langjährigen wissensvbattlioben l.oiter verlieben worden und für uns in allen Kulturstaaten gesetzliek gesvbützt.

172) OompSAnis l.isbiZ.

Milolurlslil „<AL.I^L.01'ID7L."
und

von I»i»t l»!»tì iu Xi»Iir»«t«»t!txvI>»It. ksst,r
Crsata der »ultermilck. ásr^llick empkuklsnes àk-
rungsmittsl kür kn.der und Nagenleidends jeden
liters, àusgoakieknets Zeugnisse von ksrvorragen-
cion iterate» und Debensmittelckemiksrn.

: S Lkreodiplome, 12 grands
prix, 21 goldene klsdaillen. INMKrlger tlrtolg.

8ed^6Î2. Xinàl'mskI-k'àà
(NSSil l iitlli, â Si«., Itpi^ii. (122

lleduzü sriiZllüoli i» iDMiii, lllWSti«« mill Spumi-Ilziilliinilieii

^ Das xesllmlests, kàsts und diil!«sts «pelsetett 2um Xovkvn, Lratsn und Laokou

4 ^Msàs»M»s»-SWt«s? „Mâloaà" î^ okemisod rein, ilr-ilivb emx>fni>ivu, analysiert vom tkurx. Qaboratorium Prauvnkelcl
H à »» «t». p«v zleiok r-pr»n«I lixttee lisksrt in g pkunâ-iZIlobssn k,anko
^ sssen liaoknabme lglZ z) (18k

Prospekts uncl dlustsrssrns 2 u IZIonsîsn. »^^»»»

Lins guis, sparsame üüeks erkält mau am desteu mit
l.i>»I. prükstüoko

8uooen - Pollen I F M M I ^ ^ben iu allen Lps-
î Má W gM I xerei- u. Delikatessen-Souillon. Xapseln kesokäkteu.

8uppon-WürZv (163
Origiual-?läsedekeu werden mit billig naokgeküllt.«D.

Ladsusr
LadSusr Llrädsli
LaâSiisr Londons

verlange man In allen besseren Delikatessen- und Lpeivrsl-
kandlungen, Xondiiorelen und väokereien. (25

Iî.Â.<Z^SNINaà8lSÌÂSI1.
23tk) Lntsekuldigsn Lis mein langes Warten; ick wollte abwarten, ok sick nock
etwa sin kückkall sinünde, was aber nickt der ?all gewesen. Lis baden mick
somit im lllter von 54 lakren von meinem sekr kartnäekigen beiden, Itilckeu»
ma> kg leiden mit Lckwäcks in den Deinen, nnsrekerm <1a»?s und Illagen-
sekwäcks, durek brisll. Dskandlung vollständig gekedt. Ick danke lknen bestens
kur Ikrs Düike und werde Lie angoisgentlickst emxkeklen; vieüsiokt kann ick
lknen einige Dabei,ten ?ukükren. Weberei Lbnat. ID. Okt. 1897. lakob Dansel-
mann. IM" Die Lcktkeit der llntersckrikt des lakod Danselmann dexsugt. Lbnat,
den ID. Okt. 1897. Dewsivderatskanalei kbnat. Der Demsinderatssokreiber bmil
Mf. "WU àdresse: ,,?r»v»tg«Uktii>itî» lîirckstrasse 4D5,

à! IZntbält bereits »iie nîZtisen ^usàe ÜUM m»tt- und
daker von ledsrinsnn navb seinem aitsswodntsn Vsàbrsn àslt, w»r»>
oder àoelieiRâ mit Kiviob sutsr ^irkuns verwendbar, auob ebne Vor-

»^^^»»»»» trooknsn der Wäsvbs. ^nssnebmes Platten, Isivdts I.ösliobkeit. «riissto
Lrsisbisäsit, vortsiibattestes, svbnsilstss und der WÄsobs ^utritsliodstes Ltttrksmittsl.

Vorräti» in Paketen 2u S» tits, in alien Xolonialwaren-. Ilrosuen- u. gsiksn«ssodilktsn.
Die Vvrkauksstvllsn sind durvb Plakats mit obixer Pyramiden-älarks srsioktliok.
Uvilnrtvl» M»à (Dabrikaai von lllavks Doppel-Stärke), All»» »/V.

âUZ»à UMUWsWWTWhM
krüksr Xurrst- und D'rs.uons.rlzoitssodulo

--------- Gürtet, v. — Vorsteker : ««I. à ». »»««-I««!»«?.
Deginll neuer Xnrss an sämtlicken Dackklasssn im lipril. Drilndllvk«

praktiseke Ausbildung in allen wsidlieksn Arbeiten kür das Daus oder deson-
dsrn Deruk Wlssensvkaktlleke Diieber, bauptsäcklick Lpravken, Duckbaltung,
kr ebnen etc Davblebrvrinnvn und Debrer.

Internat und Lxteroat. àswakl der Dacksrfreigestellt.
Programme in 4 Lpracken gratis. ledv nakere äuskunkt

wird gerne erteilt. (1111426) (187
VvIvpR»«i> ««S. — K 1880.

^ Z 61 - l<UPSS.i^
àlit ltokang )edsn klonats können läcktsr aufgenommen werden aur

Lrlsrnung lür Itc i ilt oder (137

IlZìn ^sillAlättsriv
SebàerfM»«»« S — Ä. K »kke«.



Sdltaeiirr Jraurn-Jetfcmg — Blatter für ben fjäuslhftro Kreta

Sines der besten Seil- und TAnäerungsmittel gegen
hartnäckigen Husten, Brustkatarrh, Heiserkeit und

Stimmlosigkeit ist unstreitig

a Bergers Jfleerrettig-Syrup
-=î3- 25jähriger Erfolg. — ^erstlich empfohlen und angewandt. -4J»

Erhältlich in allen Apotheken. [2625

1867 gegründet durch A. Looser~Boesch 1867,

Beginn eines neuen Jahreskurses nach Ostern. Gründlicher Unterricht.
Vorbereitung für den Handel, zum Eintritt in technische Fachschulen und in
Oberklassen von Gymnasien und Industrieschulen. Sorgfältige Erziehung.
Besondere Berücksichtigung der körperlichen Pflege und Abhärtung. Weite
Spielplätze. Specielle Tageseinteilung für tägliche Bewegungsspiele im Freien oder
Ausmärsche in die Umgebung Berns. [118

Prospekte und Referenzen durch

Dr. H. Looser.

Ville de Neuchâtel (Suisse).

École supérieure des jeunes Demoiselles.
Section commerciale.

Comptabilité commerciale. Géographie
commerciale. Sténographie, Calligraphie,
Machine à écrire. Législation commerciale.

Langues française, allemande,
italienne, anglaise.

Section littéraire.
Langues et littératures française,

allemande, italienne, anglaise. Histoire
générale, Histoire de l'art. Géographie.
Sciences naturelles. Hygiène,
Mathématiques, Psychologie, Dessin, Peinture,
Musique etc.

Classes spéciales de français pour jeunes Demoiselles de langue étrangère.

Deux degrés. — Langue française. — Littérature française. — Conversatioa.
— Conférences sur des sujets d'Histoire, géographie. — Langues allemande,
italienne, anglaise. — Mathématiques. — Dessins etc.

Cours spéciaut de français pendant les Vacances d'été. [169

Onvertnre de Tanné scolaire 1900—1901 le Mardi 17. Avril 1900.

Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur
(H 1008N) T)l J. Paris.

Kaufm. Töchter-Institut Konstant.
Am 19. April beginnt der Sommerkurs. Anerkannt vorzügliche

Ausbildung fürs Comptoir, Stenographie, eventuell fremde Sprachen. [120
Prospekt etc. durch den Direktor J. Kaiser.

Clos-Rousseau, Cressier bei

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.

— Gegründet 1859. —Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Aoht
diplomierte Lehrer. —. Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quinche, Besitzer-.

"Wy*rr*r-i

:

'

ff

Oi«
artcnlaubc

eröffnet den Jahrgang 1900
mit den beiden hervorragenden erzählenden Werken:

j[m ŒUsserwirihel"

QI.I)etmburgvon

„Der Schutjengel"

Paul F)gyse.von

Jlbonnementspreis vierteljährlich (13 Hummern) l mark 75 Pf.

Zu bezieben durd) die Buchbandlungen und Postämter.
[30

Familien-Pensionat für Töchter

Villa Attica, Lausanne.
21. Jahr. Sorgfältiger Unterricht in

allen Fächern. Mesdames Glas-Chollet. I72

M König
Scbublager 170

Metzgergasse 18
St'Gallen.

5
ss

Billige festem

»
Preise B m *M f
fr fc-

Ist die beste.
[2311

Fstiin faille is jeues SI

MHl Curchaud [52

Auvernier - Neuchâtel.
Contrée salubre ; belle situation

au bord du lac. Références. Pi c

Pensionnat pour Demoiselles

désirant se perfectionner dans les langues
et les diverses branches d'une bonne
éducation Excellentes recommandations.

Prospectus. [78

M6"68 Lassueur, Morges am Hentern.

J. Fuirrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

Steckzwiebeln
schöne, gelbe, kleine, p. Kilo à 80 Cts.,
Runkelrttbensamen, Eckendörfer, gelbe
verb, und andere gute Sorten, per Kilo
àFr. 1.40, GemUsesameu in besten Sorten,
Blnmensamen, schöne Auswahl,
Begonienknollen,Gladiolen, Lilien,Dahlien,
in prächtigen Farben, Preise billigst,
empfiehlt

V. Mäder, Handelsgärtner

Schleitheim.
Daselbst findet ein rechtschaffener

Knabe Gelegenheit, die Gärtnerei
gründlich zu erlernèn. [194

Korsetts
stets neue Façons, gute Qualitäten.

Bequeme Korsetts
für ältere Damen

Gesundheitskorsetts
verschiedener Art

Gestrickte Korsetts
Büstenhalter • Geradehalter

Gestältchen

Schlüssen, Fischbeine, Stäbe, Mel etc.

182J empfiehlt

E. Schönenberger-Hebbel
Neugasse 44, St. Gallen.

Tricota
in neuester, elegantester Ausführung

empfiehlt schwarz und farbig

Fran Bertha Grnebler-Banmann
Damenkonfektion z. Vulkan

Wyl Kt. St. Gallen Wyl
Auswahleendungen. [198

"PUGTTmJM

wane OPfH NET

Praktischer Ersatz für Gorsets.

Waaehbar, seit Jahren
bewährt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ far Töchter 6 „

Wessner-Baumann
ST. GAMES. [88

Sämtliche Artikel zur

Damenschusterei
bezieht man am billigsten bei

A. Kinder, Lederhandlung,
Iluttwll (Bern).

Auf Verlangen Special - Preisliste gratis
und franko. (H133Y) [38

BroâBrien fllr AnsstBHern
beziehen Sie am billigsten direkt von [19°

J. Engeli, Broderiofabrikut, St. Gallen.

Br. Sehmldt-Aeherts
Keuchhustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen

Keuohhusten
auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

Sohmidt-Achert, Edenkoben (Pfalz). [191

temnnau i.
^=5^ Villa MonthChoisi, Neuchâtel. lM

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu erlernen, sowie sich im Kochen und Haushalten
auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem
Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospectus und Referenzen stehen zu Diensten.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

ÄNS5 c/sr //eil- unal

/^K/'^â'âiNe^ Lpt^« //eise^/ce/t unol

^ ^6/^6/5 ^77ss//v///^ «5^/'^
^S/d/ir/s'sr ^r/0/5. — As?It//r»! smp/o/i/sn unak nn?owan«/r. -4j°»

i» alle» ^lpotdäs». /26SS

1867 ysyriinäst àuroli ^ I^oossr^Lossok 1367.

keginn eines neuen dabreskurses nanti Ostern. Lründlicksr Unterricht.
Vorbereitung kür den Handel, xum Eintritt in technische pacbsckulen und in
Oberklasssn von Lymnasisn und Industrieschulen. Lorgkältigs Erxiekung. ke-
sonders kerücksicbtiguog äsr körperlichen küegs unà Abhärtung. Weite Lxisl-
pistes, Lpecielle pggoseinteilung kür tägliche Lswegunxsspiele im prsien oder
Ausmärscbe in die Dmgebung Kerns, sl18

Prospekts unci kekerenxeu durck
Dr H.

Ville 6s I^suoiiâtsl (Suisse),

Kà siipèrieiii'e Ses jeullks vkwàà,
Lsotiorr oorrrrrrsroials.

Lomptabiiits commerciale. Lèograpbis
commerciale. Ltsnographis, Lalligrapbis,
klackine à écrire. Esgisiation nommer-
ciale. Eanguss kran«»aise, allemande,
italienne, anglaiss.

LsOlio» littSrairs.
Daugues et littératures kranyaise,

allemande, itsiienns, anglaiss. Histoire
générais, kistoirs de l'art. Lèograpbis.
Leisures naturelles. Hygiène, Aatbs-
maticzues, Psychologie, Dessin, peinture,
àsi<zue à.

klmez spèvislez its sksnssiz pauk jeûnez llenàà lie Isngue èinengène.

Deux degrés. — Langue kranyaise. — littérature kranyaiss, — Lonversatiou.
— Lonksrencss sur des sujets d'Histoire, géographie, — Langues allvmanàs,
italienne, anglaiss. — kdatbsmatigues. — Dessins etc.

Ouurs spèciaut Se kranyali, pendant les Vacances à'ètè. 1169

viivertore âe l'âimè molaire IM—IM le Asröi 17. àil >M.
pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Dtr7««t«rrr

(K 1008«)

ILanà.. l'ôczà.îSi'-Iiistitiz.i
Am IN. á,z»rît beginnt àer 8air»ir»«rlirrr«. Anerkannt vorxiiglicbs Aus-

dilclung kürs Lomptoir, Ltenograpkie, eventuell kremde Lxracbsn, 1120
Prospekt etc. «lurch cien Direktor F. ^»r»vr.

eios-kousLsau, Orsssisr del

Okkixlolls Vsplolrudungsri nuit âsr> Hsr»âslss<zLuIs irr «ssusnkung.
Lle^àcîeê /SSS.

Erlernuns àor inoàornen Sprachen nnâ sìtiutlickor HanâslstSchor. — ^Icdt
àiploinieite Ledror. —. prachtvolle Läse Sln pusse àss àurs, in unnlittelharer ItÄhs
àes Mailles, lîetsrenxen von mehr als IZölZ ehsin»Ii«sn ^ö«Iinesn. (27K1

Dìvâo,AL lSâ«»,'.

17

Z»i«

arlenlaube
eröffnet den Jahrgang 1900

«it den deiâen hervorragenden ernählenden Werken:

Im Masserwmkel"

M.I)eimburgvon

„ver Schutzengel"

Paul I)e^se.von

Nbonnementtprei» vierteljährlich (lZ Nummern) I Mark 75 ?t.
llu beziehen durch die öuchhsndlungen und Postämter.

>30

fWiliön ?kN8Wst G lôà
Villa ^.tlica, l-iausaims.

21, labr. Lorgkältiger Unterricht in
allen Packern, klesclames Klss Kliollet. l"

kod,
îcdlidieM

Zletxgsrgasse IS
Lt'Ksllen.

so-

LilliAe f«te«

^ > ?reise Ä M

Ist ltis bests.
12311

?à àwlls is jllist il
Otiàaiiâ

^uvernisr hlsuvkâtsl.
Oontrse salubrs; belle situation

au borck 6u lac, kèkèrences, ?/<

?M8ioiillàt pour veiiiàà
àèsirant se perkectionner clans les langues
st les «liverses branches «l'une bonne
éducation Excellentes recommandations.

prospootus. Z73

li/jà j.z88ueur, Ililorgos sin genlerses.

I. MW?rE?
Ilomöop. und Llelctro - Hornöopa-
tkiscber A,rzit in Rerisau. Lrüklkok
«r. 12b, behandelt Zeder /trt Xranlc-
keiten. Sprechstunden S dis 12 und
1 bis 3 Ilbr täglich. s140

8tsc><?lvis>zö>n
schöne, gelbe, kleine, p, lîdo à 8V Lts,,
ItunkelrUkensamen, Eckendörker, gelbe
verb, und anders gute Lortsn, per Kilo
Apr. 1,40, ksmüsc samcu in besten Sorten,
Llllmensamen, schöne Auswahl, kego»
uIenknoIIev,Ol»dioIen,Dlllsu,D»kìIen,
in prächtigen parken, preise billigst,
empüeblt

V. làlâàsr, llaiiàslâsàrtilsr

HM- Daselbst Ludet sin recbtsckakke-

nsr Knabe (Zslegenbeit, die Oärtnerek
gründlich xu erlernen. s194

KWUMU
à iÌMâe«ii8, Kàhvâà.
Sequsiiis Xorsstts

kür ältere Damen

QssuiiâìiSitskoi'ssîts
verschiedener Art

K68triàì6 Xorsstts
KUgienksiiep « Lei'kuieksltvi'

kesìàltvksn
SetllisssM, kiseàdàs, Ws. «vstsì à
182) empüeblt

2. LelàiàAsr-Rôddsl
NölISk>5i8S 44, Lt. lxktlls».

I'riczot^
in lisllà, slegsliteztsl' iìuzllltii'ulig

empüeblt sckvarx und karbig

km kertà Krueblei-LMMM
IIsi»«li!ll>Mli«n I. Il»»l!U>

kt. Lt. Lallen Vpzy-1

^irsrVaâ/ssnàng«»». 1198

o?e« «ei

?iàà d'à Ür Vàî.
MaacNkar, sett wahren >»».

vâàrt, âr»tU«I» «»»pr»I»I«».
proie S Pr. un«I 12 Pr.

„ kNr?0obtor S „
^VsssQsr-L»um»i»r»

»V. v^l-r r?,. rss

Làmtlicke Artikel xur

D»«ìskksczìkrksîsrsi
dsxiskt man am billigsten del

Z,, ill I» à « r I^sâsr-lasrrâluiag,
Suttwtl (»er»),

^tuk Verlausen Special - Preisliste zratis
unàlrauko. (»13315» 133

MMlikwUm
bexiebsn Lie am billigsten direkt von 1^

I.LiiZoIi. knàiàdnìut, 8t. kâlleil.

»r. S«I»»i»tat-àvI»«rt»
Xv Uv K K U»îon»»§î ^sstsnionsxti'sltt)

seit 27 àakrsn von ^ersten erpiodtss klittel ssxen

ILsiiokkiästsii
auod kür ^rvvaeti36ns von vorsUKl. ì>vi Husivn iiQâ Hvisviìsit.

kaksQ in â6Q ^potìiàsn nnà Orosuerivii 1 Nsiì) unâ âiràt von

WMNilIt ».

Villa ^(Dlaczisi, Avuodâtol. i"
Eltern und Vormünder werden auk dieses xeitgsmàsse Institut aràsrksam

gemacht, löcbtern aus besseren Ltänden ist hier Lslegenkeit geboten, die kran-
xösiscbe Lpracbe xu erlernen, sowie sick im kocbsn und Haushalten ausxu-
bilden. Lbristlicbss pamilienlebsn. komkortabsl eingsricktetss Haus mit grossem
Lartsn. prachtvolle Dags am Les. prospectus und keksrenxsn stehen xu Diensten.



St. (BûOcii Sœette Beilage 3U Zlr. [0 bet Sd)tvti$tt ^rauen^ettung. u.'atäq *900

,,$er unlautere SSetthehier» in »er jiirdie»
r ifdien ©efetjgcüuug" lautet bie Uéberfcfjrift einer
fürjliä) tit ber „Stetten 3ürcf)er Rettung" erfdjieitenen
tntereffanten Slbljanbtung, roeldje fteft mit ben ljeutju=
tage über£)anb uetjmenben, auf SEäufdjung be§ ißublb
fum§ beredjneten SReftamen befdjäfttgt unb biefeS un=
lautere ©ebaren in gebüfjveitber SBeife an ben Oranger
ftellt.

©peciell ba§ ©ebiet ber 9iai)rung§= unb ©emtfj=
mittet, auf bem bie neuen ^robutte faft täglicf) rote
ißitje au§ ber ©rbe fdiiejseti, ift reief) an jeitgemöfjen
SBeifpielen berartiger, bie 2lHgemeinl)eit fdjäbigenben
SRettamen. SSietet ba§ ©efet) einen jiemlidj roeitgel)en=
ben ©d)ut} gegen Stadjatjmung ber äufjern 2Barenau§=
ftattung, fo ift e§ leiber faft mad)tlo§ gegen manche
moberne Steflamenmajjnafjmen, mettre nad) bem ^ßrinjip
aufgebaut ftnb, bie Sonturrenjroare — unb bafiir muffen
geroötjnlic^ bie tangbeftefjenben unb altbewährten guten
äRarfen geroiffer ©pecialartifel herhalten — fo fdjtedjt
roie möglich ju madden, bagegen bie @igenfd)aften be§
eigenen ©robufte« in übertriebener äßeife in ba§ gün=
ftigfte fiidjt ju fteUen, roobei e§ mit ber Sßahrheit nidjt
immer atigu genau, meiftenS leiber attju ungenau ge=
nommen roirb.

©in frappanter galt biefer 2lrt ift in bem oben=
ermähnten Slrtifel ber „SReuen 3ürd)er Leitung" citiert.
®§ ^anbelt fid) um eine cor turpem entftanbene fjteifd)*
©jtra!L©efeIlfdjaft, roeldje barauf auggeht, ba§ be=

fannte, feit 35 Qafjren beroüijrte SiebigS fJteifdjejtratt

auë bet ©unft be§ fßubtifum§ ju oerbrüngen. @§ roerben
bem in SRebe ftetienben, neuen, mit einem ißfjantafte»
namen belegten ißrobutt in ben SRettamen eine 2lnjat|l
Storpge — namentlich ©iroeifjgehaltunb bementfpredjenb
größere Stäijrtraft — jugefdjrieben, roeldje in SBirL
iidjteit ebenfo wenig beftetjen roie bie SRadjteite, welche

ju Ungunften beS Siebigfdjen [J-leifchejtralteS gettenb
gemacht roerben. Unter anberm roirb auch bie ©röjje
ber £Bpfe, ba§ ©eroidjt unb b'erSßreiS oergtidjen, ba=
bei aber forgfältigerroeife oermieben, p bemerfen,
bah bei einem Slrtifel roie gteifdjejtratt für bie SEBert=

bemeffung roeber SEopfgröfie nod) ©eroidjt, fonbern
allein bie 2lu§giebig!eit im prattifchen ©ebraud) tnajh
gebenb ift, welche bem Konfumenten beroeift, roie oiet
ed)te§, unoerfûlfchteë ffleifchejtratt in bem Sßrobutt
enthalten ift.

®ie „Zürcher Rettung" bezeichnet bie fätntlicf)en
8 Siebtgfdje ^leifdjejtralt gefchleuberten 2lrgu=gegen ba§

mente fehr treffenb all „redjt fabenfcheinig" unb
biefe ^Beobachtung mit ben ©Borten : „2lehnlid)e ffä

;t

roie ber hier befihriebene roêrben noch oft oorfommen,
unb e§ roüre p roünfdjen, bah ber Eingegriffene, ber
ftçh au§ ethifdjen ©rünben ju gleicher Kampfelroeife
nidjt entfdjliehen tann, beim SRichter @d)uh fänbe;
benn ftcherlid) ift eine foldje ©tadjrebe fchlimmer al§
ein täppifd)e§ ®raufto§fd)lagen."

©in mögliihft roeitgehenber ©efeheêfdph wäre ge=

roih erroünfdjt ; bi§ roir aber foroeit ftnb, thun bie
Sonfumenten, unb namentlich oie hier in SBetradjt

—
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte

(H 383 Ï) von [63

Rooschfiz & C"

BERN
Feinstes Dessert

Ueberall erhältlich

Marmeladen - Früchte
Marmeladen-Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte

j

Marmeladen - Früchte
Marmeladen - Früchte
Marmeladen-Früchte i

Marmeladen - Früchte

tommenben, bie ©intüufe beforgenbeu ßauäfrauen, gut,
fich fetbft ju frühen, inbern fie ben üoerfchroanglidjen
SRetlameanpreifungen berartiger SReuheiten gegenüber
ftch oorfichtig unb zurücthaltenb zeigen, biefelben nicht
blinblingë für bare SDtünze nehmen unb fich mehr auf
bie langjährigen guten ©rfahrungen oeri äffen, welche
fie mit altbewährten Sßrobutten gemacht hoben- l1'3

In allen Apotheken
finden Sie den echten Elseneognae Gollies
mit der Marke „2 Palmen"; derselbe wurde mit über
22 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 25 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut.
Bleichsucht, dchwächezuständen, schlechtem Appetit,
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. [147

Hauptdepot : Apotheke Gollies In Marten.

Hemnfiliroariie (Henrafttjenie).
§err Sßrofeffor- ?r. $tcranb in SSfacftSurn (@nnl

fhreibt; „®r. Rommel'« hämatogen ift meiner 2lnfid)t
nach ein oorzügltcbe« SReröenftärlungSmitiel (brain-food)
unb gerabe ba« SRichtige zur SBelämpfung bon SRerben»
fehtnäche (brain-fag), an welcher bie meiften ©Jänner ber
SBiffenfchaft zur 3«t leiben. §dj werbe es meinen
^oltegen aufs roärmfle empfeßfen." depots in a lien

I aipotbefen. [1076

Haarfärbekamm
Verbess. Patent (Hotfers) Modell 1900

graue oder
rote Haare echt

blond, braun
oder schwarz
färbend. Völlig

unschädl
Jahrelang

brauchbar.
Stück 4 Fr.

durch C.Nagel, Zürich I.
Cerechtlgkeitsgasse 11. [48

Damen-, Herren-, Knaben

"f

nhaber: J. Nörr & J. Jordan.
Meteiweise! Massanfertigung. [2589

Fort. Damen-Jaqnette Costime toi 30Fr. as.

Die rühmlichst bekannten [2678
Didierschen weissen, hotHtndischen

ausgezeichnetes Mittel gegen Krankheiten
des Blutes, des Magens, der Leber,
Kongestionen etc., können stets durch das
unterzeichnete Depot bezogen werden.
Prospekte gratis. Preis p. Schachtel netto
500 gr Fr. 1.75. jy0[f Lang, Ilanz.

Beste Bezugsquelle in superfein,
garantiert echt Enzian, Kirschwasser,
Wacholder, Doppelkümmel etc. Prima
Referenzen zu Diensten.

Hausmanns
Malzextrakte

und

Thymian-Malz-
Extrakte

Specifisch wirksame Mittel bei

Hasten, Kencbhasten, Heiserkeit
etc. [199

Hausmanns

Ilécht - Apotheke
(A.-G.) St'. Gallen.

Du sollst nicht heiraten.
Unübertrefflicher Schwank für 7 Damen.

Verlag i. Wirz, Grüningen (Kl. Zürich). [69

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

CO
CO
CO
00

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

inbanddeeken
als stets willkommene

Hübsche passende Geschenke
Schweixer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschüle h „ —.60

— Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

Trunksucht-Heilung.
2350] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meinerLeidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall, wo ich hinkomme, empfehlen. Militärstrasse 94, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Militärstrasse 94, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann :

Wolfensberger, Stellvertr. "W Adr. : „Prlvatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

J

„ —sMM

X^CHAFFHAÜSEN

Miiller-Mossmann.
Grösstes Specialhaas der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider - Stoffen

reinwollen, p Meter Fr. 3.70, 4.30, 5. 60,
6.20 bis 15.-

balbwollen, p. Meter Fr. 2. —, 2.20,2.60,
3 20, 4.50, 4.70

Damenkoiifektionsstoffe v. Fr. 2.40an.
Stets das Neueste der Saison.

Mater frank». — Tausende von Anerkennungen.

Sür bie gtücttidje Geltung meines quat&ottert
magrnlrfbeite fprecfjt ich Otemtt Sjerm S)3opp
meinen tlefßefüfjlten $cmf aus. 3(6 lann atCeS o6ne
bie gettngften SBefcbmerben gentefeen unb fühle mtdj
öoCtftdnbig gefunb. 8tn SBuctj unb Sragefocmutcit
berfenbet 3.3-8. SPopp tn )& elb e, ®olftetn, auf
SBetlangen grattS. [2777

SPfatrer SRelmann, bon 2Batt6ac6=DBermumpf,
Saufenburg, Mnrgau.

C°d5>360 6 'O

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, sehr fein

schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
OriginalDackung per engl. Pfd. per t/2 kg

Orange Pekoe Fr. 6.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 v 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.76

China-^Thee, QbÄt
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei.

Carl Osswald, Winterte.

HT Niederlage bei Joh. Stadel mann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liehers echtes

irahlt-M
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Hei zklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche Bat-
gebi-r, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 26,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P.Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Aasland. [132

i

öt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. der Schweizer Frcmen-Iàng. u März ^900

„Der unlautere Wettbewerb tu der zürche-
rischeu Gesetzgebung" lautet die Ueberschrift einer
kürzlich in der „Neuen Zürcher Zeitung" erschienenen
interessanten Abhandlung, welche sich mit den heutzutage

überHand nehmenden, auf Täuschung des Publikums

berechneten Reklamen beschäftigt und dieses
unlautere Gebaren in gebührender Weise an den Pranger
stellt.

Speciell das Gebiet der Nahrungs- und Genußmittel,

auf dem die neuen Produkte fast täglich wie
Pilze aus der Erde schießen, ist reich an zeitgemäßen
Beispielen derartiger, die Allgemeinheit schädigenden
Reklamen. Bietet das Gesetz einen ziemlich weitgehenden

Schutz gegen Nachahmung der äußern Warenausstattung,

so ist es leider fast machtlos gegen manche
moderne Reklamenmaßnahmen, welche nach dem Prinzip
aufgebaut sind, die Konkurrenzware — und dafür müssen
gewöhnlich die langbestehenden und altbewährten guten
Marken gewisser Specialartikel herhalten — so schlecht
wie möglich zu machen, dagegen die Eigenschaften des
eigenen Produktes in übertriebener Weise in das
günstigste Licht zu stellen, wobei es mit der Wahrheit nicht
immer allzu genau, meistens leider allzu ungenau
genommen wird.

Ein frappanter Fall dieser Art ist in dem
obenerwähnten Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung" citiert.
Es handelt sich um eine vor kurzem entstandene Fleisch-
Extrakt-Gesellschaft, welche darauf ausgeht, das
bekannte, seit 35 Jahren bewährte Liebigs Fleischextrakt

aus der Gunst des Publikums zu verdrängen. Es werden
dem in Rede stehenden, neuen, mit einem Phantasienamen

belegten Produkt in den Reklamen eine Anzahl
Vorzüge — namentlich Eiweißgehalt und dementsprechend
größere Nährkraft — zugeschrieben, welche in
Wirklichkeit ebenso wenig bestehen wie die Nachteile, welche
zu Ungunsten des Liebigschen Fleischextraktes geltend
gemacht werden. Unter anderm wird auch die Größe
der Töpfe, das Gewicht und der Preis verglichen, dabei

aber sorgfältigerweise vermieden, zu bemerken,
daß bei einem Artikel wie Fleischextrakt für die
Wertbemessung weder Topfgröße noch Gewicht, sondern
allein die Ausgiebigkeit im praktischen Gebrauch
maßgebend ist, welche dem Konsumenten beweist, wie viel
echtes, unverfälschtes Fleischextrakt in dem Produkt
enthalten ist.

Die „Zürcher Zeitung" bezeichnet die sämtlichen
8 Lieblgsche Fleischextrakt geschleuderten Argu-gegen das

mente sehr treffend als „recht fadenscheinig" und
diese Beobachtung mit den Worten: „Aehnliche Fäl

t
wie der hier beschriebene werden noch oft vorkommen,
und es wäre zu wünschen, daß der Angegriffene, der
sich aus ethischen Gründen zu gleicher Kampfesweise
nicht entschließen kann, beim Richter Schutz fände;
denn sicherlich ist eine solche Nachrede schlimmer als
ein täppisches Drauflosschlagen."

Ein möglichst weitgehender Gesetzesschutz wäre
gewiß erwünscht; bis wir aber soweit sind, thun die
Konsumente», und namentlich die hier in Betracht

.ààà. —ì
lüarmelacken - krüobts
Ickarmelacken - krüobte
lüarmslackon - krüvkto
lüarmelacken - krüokts
lüarmolacken - krüobts
SSarmelacken - krüobte
lüarmolacken - krüokte
lüarmelackon - krüobte
lüarmelacksn - krüokte
btarmelacken - krüobte
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Ickarmelacken-krüobte
lüarmolacken - kriivkto
stlarmelacken - krüobte
dlarmelacken - krnokte
blarmelacken - krüvkts
Narmolacksn - krüvbts

^

lüarmslacken-krüobts
lüarmelacken - krüobts
lüarmelacken - krüobte
Ickarmelacken - krüobte

kommenden, die Einkäufe besorgenden Hausfrauen, gut,
sich selbst zu schützen, indem sie den üoerschwänglichen
Reklameanpreisungen derartiger Neuheiten gegenüber
sich vorsichtig und zurückhaltend zeigen, dieselben nicht
blindlings für bare Münze nehmen und sich mehr auf
die langjährigen guten Erfahrungen verlassen, welche
sie mit altbewährten Produkten gemacht haben.

In alien àpàeken
Lücken Lis ckon setzten
mit cker blurts „2 kalmsn"; ckvrselbe wurcks mit üdsr
22 Nsckaillsn ausgeseiotznet unck dilcket seit 25 latzrsu
ckas bests ünck wirksamst« kisenprâparat bei Llutarmut.
Lleiotzsuotzt, ckotzwàvtzezustàucksn, sotzlsotztsm Appetit,
kreis in klasotzsn à kr. 2.5t) unck kr. 5.—. s147

Lauptckepot: v«lll«n t« stlnrtoii.

Nervenschwäche Neurasthenie).
Herr Professor- Ar. Hkerand in Akackönr« (Enal

schreibt: „Dr. Hommel'S Häm itogen ist meiner Ansicht
nach ein vorzügliches NervenstärknngSmitiel ibrain-koock)
und gerade da« Richtige zur Bekämpfung von
Nervenschwäche (drain-kag), an welcher die meisten Männer der
Wissenschaft zur Zeit leiden. Ich werd« es meine«
Kollegen anss wärmste empfehlen." Depots in a llen

> Apotheken. s107K

t-tssriârbsksmm
Vàss. ?àt (llà) MW iM

graue oàsr
rots Laare «iidt

blonck, braun
oclsr setzwars
kârbenck. Völlig

unsotzäckl

latzrelang
brauotzbar.
Ltiiok 4 kr.

ckurotz ÜLtkrLvtk I.
vamen-, »erren-, linabsn

lldà; F. Mrr à F. Foràn.
«»»»àniortlgung. (233S

kàm VII Mr. ».

vie rükmliotzst bekannten (2678
viàpgotzen woisssn, tioliànàoken

ausgeseiotznetes blittsl gegen llranktzsitsn
ckes Llutss, àes Nageas, àer Dvber,
Kongestionen etc., können stets ckurotz àas
uaterseiotznets vepot bezogen weràen.
krospekte gratis, kreis p. Lotzaotztel netto
500 gr kr. 1.75. Msf lMx, Ilâ.

Lests Lssuxsguells in sapeikvln,
garantiert setzt Lnsian, Rlrsvdwassvr,
Waotzolcker, Doppelkümmel eto. krlma
klekerenzen su Diensten.

H»«sir»»»r»s

Nàvxtràìv
unck

IK>miîm-IVlal?-
àxtnsleîv

Lpsoillsotz wirksaine Nittel bei

lloà, XenMusteo, llejserìkit
eto. s199

llstusmailils

Ilêekt -^pàà
(A.-K.) Ltz'. Sktllsu.

v» 8vll8t mât Iiàià
Lnudertrskkliotzer Letzwank kur 7 vamsn.

ileris» l- V/ìrr, lîrûningsn (lit. Me»). sèS

kür 6 kranken
vsrsencksll kranko gegen Laotznakme

btto. S Ko. II. loilotto-WsII-Zàn
(ea. 60—70 leiekt besààizte Stücke âer
feinsten Toilette-Leiten). ^5

Lvrxmann â 0o., ^Visàikon-^ûricd.

es

vs
vs

kìà «île kkett à „ —.60
AlooA- «»cl à „ —. 60

2597s uric/

2350s Zu meiner kreuàe kann iotz Iknen mitteilen, àass ietz ckurotz Itzr unsetzâàlietzes
Verkatzren von meiner tzsick snsckakt gstzeilt woràen bin. Iotz tzabe gar keine Lust metzr
rum ikrlnkvn, beüncke miok ckackuretz vieldssssr als vortzer unck bade auctz ein besseres
Aussetzen. Aus Dankbarkeit bin iotz gerne bereit, ckiss Zeugnis su vsrökkevtlietzen unck

ckensenigsn, welotze miotz über meine Heilung tzekragen, Auskunft zu erteilen. Kleine
Leitung wirck Aussetzen erregen, cka iotz als argerIrinker bekannt war. ks kennen miotz

gar viele Deuts, unck wirck man slok allg. verwunckern, àass iotz niotzt mskr trinke. Iotz
wercke Itzr 'krunksuotzt-Leilverk., ckas leiotzt mit ocksr otzne Wissen angewanckt wsrcken
kaim, überall, wo iotz tzinkomme, empketzlen. Nilitärstrasse 94, Zürietz III, 28. Des.
1897. Albert Wernckli. MM" Zur Leglaudigung vorstetz. vntersotzrikt ckss Lrn. Albert
Wernckli. Nilitärstrasse 94, ckatzter. Züriotz III, 28. Dez. 1397. Der Ltacktammann :

Wolkensderger, Stellvsrtr. Ackr. : „krlvatpollklinlk, kirotzstr. 405, Klaras."

Uiàk'-KIoZLmsnki.
krösstes Lpeolaltzans cker Letzweiz.

sfà-VemmI M iiomiililsià - 8tà
rvlnvoll«», v Aster kr. 3.70, 4.30, S. 30,

3. W dis 13.-
Na»»vollen, p. Aster ?r. 2. —, 2.23,2.33,

3 23, 4.33, 4.73
IlainenàoiirelUttonsstolrv v?r 2 43»n

Ltots ckas bleuesto cker Saison,
lliài kriiik»^ — Ilmeiâe r«» àilieinimigo».

Für die glückliche Hellung meines qualvollen
Magcnleidens spreche Ich hlemit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet Z. IF. Popp in Heide, Holstein, auf
Verlangen gratis. (277?

Pfarrer Reimann, von Wallbach-Obermumpf,
Laufenburg, «argau.

MIN M
krâttix, vrxisdlx uuà daltdar.

Ortxwalvsäuvs psr xvr ^ ^
Orävs« ?skov ö.— k'r. ö.5vvrvkvQ„ 4.10 „ 4.50
?àos „ 3.L5 „ 4 —

Louodonx ?r. 4.—, Xovxori ?r. 4.— per l/z kx
KQ >Vlsâsrv«r^»uksr uvâ xrökissro ^d-

vvdwer. Auster kostenfrei.

lZsi-I vsswalö, lîsiàtliiif.
WG- Hioâoàgs d«l 3czt>.^3tacislmann,

IlnilligckofföN ist bis jstit
kwl. vr. I-Ietzers eoktss

IsàUià
Voìlstânàigs, raàikals

unck siotzere Leitung von
allen, selbst cksn tzart-
näokigst. I^ervenleicksn,
siotzere Leilung àer

Letzwäetzs - Zustäncke,
Nagen-, kopk-, Lüok-
sotzmer^en.Lei sklopken,
Nigräns, sotzlsotzte Vsr-

ckauung, Ilnvermögeo, Impotenz, kollu-
twnsn eto. Auslükrliotz im Luotze
Ratgeber, gratis in sscker Apotkeke. Zu
Katzen in kla-oben zu 4 kr., kr. 6. 25,
kr. 11.25. Laupt-Vepot Apotk. k. »artmann,
Ltevkdorn. Depots in allen Aputtzsken
Lt. Dallens, cker Lotzweis u. Auslanck. siZi!

W



Jfedltoetjer JTraum-JeUimfi — »latter für tien Jiäu»ltdien S ret»

sterilisierte & condensierte
Milch ohne „„Zuckerzusatz

von rVenkauf in Apotheken,
Droguerien

HENRI NESTLÉ<
und
Spezerei Handlungen

Für jedermannTomaten-Konserven, schwarz, in Stücken von 1 kg
v f, rot, in Schachteln von 6 bis 200 gr per 1 kg

Kondensierte Tomaten in Schachteln von 1 kg das Stück zu
» >» « >» » t?r »> » »> •

tt ÏÎ » n 200 •

Nlzza-Olizenöl in Gefäasen von 5, 10 und 20 kg, per 1 kg
Barbera-, Nebiolo-, Astt;, Chianti- und Santo-Welne, in Kist. v. 6 Flasch. d. Kiste zu

Pr.

Wermnth di Torino
Grappa dl Piemonte
Marsala

Virginia-Clgarren Ia 25 Pr.; IIa 21
liefert gegen Nachnahme franko Domicil

L
Kistchen von

6 Flaschen •

à je 1 Liter
das Tausend.

Pr. 6-60 das Kistohen
10.80 „

1-40
1.30
1.40

-.65
-.35

1.80
8.40

Toscani-Cigarren Ia 30 Pr. das Tausend

F. Badaracco, Lugano.

Bester Korsett-Ersatz: „Patent-Büstenhalter und Khiva."
Nach Begutachtung ärztlicher Autoritäten sind

„Khiva" ^ 16500 und Büstenhalter ^ 6264
der beste und unübertroffene Ersatz für das gesnndbettssebäd-

liebe nnd unbequeme Korsett.
,Khiva* ist in allen Teilen dehnbar ohne Gummi I

„Khiva" gibt eino tadellose, elegante Figur 1 [2428
„Büstenhalter" gibt absolute Behaglichkeit.
„Büstenhalter", weil verstellbar, erfordert kein Einschnüren mehr und gib.t
stets natürliche, sohüne Form. Diese Vorzüge besitzt nur

' IZI „Schindlers Patent-Büstenhalter". Z77ZZZ
Direkt zu beziehen vom Generalvertreter für die Schweiz:

Peters &. Co., Zürich "V, Eidmattstrasse 57.
Prospekte gratis. Versandhaus f. Artikel der Gesundheitspflege. Engros-Versand.

In St. Gallen Depot bei Fran P. KrtthenbUhl, Gallusstr. 41.

Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentill-Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteilung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, welche dick voll
Märzflecken war, Okie's Wörishofener Tormentill-Seife zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen : Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, weisse,
wollig' fleckenlose Haut bekommen haben 'Ja erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. [2698

Obermeilen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.
$ Ueberall zu haben à 60 Cts. 0—«

Generalvertreter: F. Reinger"Bruder, Basel.

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sowie mit
Kettenstichvorrichtung, empfiehlt mit mehrjähriger Garantie [2575 \

<2. *£)eisatnen, Ifüti (Zürich).
7ei(3ahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen : Metzgergasse 25

torilSafantmuke. Fleisch-Extract
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Generalvertrieb: Alfred Joël, Zürich.

Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass
TTT 9 l^loisoiit>i-iiii<-sm>i>eiir ollen die natürlichsten,
F"l OPV G schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen^ Suppen geben.
VX 9 Kinder - Ilufermelil, Haferflocken, Bi-
FX O G zena,Oéreuline von unübertroffenem Wohlgeschmäcke

Bitte, meine Marken Uberall und ausdrücklich zu ^verlangen.
M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Ztirichsee.

;tj. Ii «"
1 ' I II '1 "II" »! 1 i II,

1

*
^nf-rri

G.Helbling& C'f Sladeihoferplatz pi Zürich I.

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. (H 43 Z) [4

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Findern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenHezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung*' in
St. Gallen. /2176

An Bettnässen, Blasonsohwäohe, Gesichts-
ausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte 10h mioh brieflioh an Herrn O. Müok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilto, was ich hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. TulliuB. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Mttck, prakt. Arzt in
Glarns (Schweiz). [2701

Das Neueste in der Jfeilwissenschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Dpr Apparat „Elektro" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf selbst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektro" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift :

„Der elektrische Hausarzt." Kurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. F. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Bhelnpreussen). [2634

Preis Mark 1. SO.

In .Stellt (ft. JippettjetD
Berfenbtt, fo lange SBortat, 1899er

5 Itfunb-gSüdjIe edjteu gerg-glienett-
Ijottig per «poft frattfo & ftr. 4. 90.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
20] Ennenda.

3 PATE EPLAT0RE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile fur
die Haut. Wirksamkeit garantiert: SO Jähriger Erfolg. (Für das Kinüj20 fr.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10fr. f60 gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVÖRE (20'). DUSSER, 1,R. d.-tJ.-Rousseau. Paris.

Schweizer Frauen-Zeitung - Vtätter Mr den häuslichen à reis

stei'ilisiebte à conctenbierts
Nilek okne^ ^uekerillZat^

von kl
Verkauf in /^potlieken,

lZi'oquei'Ien

Nc8II.L<
unrt
8pereneii,2ncllungen «

lomaton ^»»»«rv«n, svbwars, III Ldllokvll von 1 kg
„ „ rot, in Sodaoktolll voll S bis 200 gr por 1 kg

Ronaoneiort« lomaten in gvbavdtolll voll 1 kg à gtUvk
» » '> », „ »r », », », »

Iil»»»üll»«»lil ill àsiksssll voll' k, 10 llllà 20 kg, por l ^g "
»ardera-, liedlolo-, ästi-, ediantl- llllà Santa-Welne, ill Kist. v. k?lasâ à. Xisto

?r.

Wormntd (II Inrin»
Sraxp» SI ?iem»nte
N»r»»l»

Virginia-0ig»rr«n I» 2S II» 21

liviort gogon Havklladllio traoko Ooinioil

l»
Xistvksll voll

k?Iasokell '
à is 1 Ditor
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?r. K M àas Histslivll
10 80 „
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1,30
1,10

-,SS
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1.80
8,10

?»s«»ni vigarreu I» 80 ?r. àas 3'sussllà

SaàarsOOc», I^uyanc».

ksà Xorzeit krsà: ^kàtont kliànàlter un<! kliivs."
Ss»«I» àrzetlivZier ^ntoràtât«» »tnÄ

„Xdivu" 1650(1 anà Lüstendulter ^ 6264
U«r l»estv nnà oiiitlxrtrottoiio Ursata Ntr U»» g«»((ill<It»(its^<»liità-

ItsNs uiià lln1»s<z(li( i«s Aioraott.
.Xbiva' ist ill alien l'siisll àobllbar obus iZuillmil
.Kbiva' gibt sillv taâvlloso, ologanto I^igurl s2128
.Sllstonbaltor" gibt absolut« Svdagliobkoit.
.Rilsteubaltor', wsil verstellbar, srkorâsrt kein Dinsobnilreu loebr unà gik.t
stets llatilrliobe, svbönv Poem. Oiess Vorsllge besitzt our

' HHm „Kobînâlsrs katont-Süst!snds,1tsr".
Direkt su besisbeu voni (Zoueralvertreter ktir àis Lvkwsisi

Le Xi»i-!t?z> V, kidmattstrasss 57.
Drospskte gratis. Veaanilliau» s. lìetiieel à Leaunddsitspllog». Dogros-Vorsanà.

Ill St. t.nllen Depot bei I ran I». lirltlienbiitil, dallusstr. 11.

Vitts, 16L6N. Lis!
Vleleb' wobltbàtigen und überaus günstigen kintluss

Okio's Wôrîskoisnsr ìormsntill-Toits
auk kaut und leint ausübt, das seigt uus nacbkolgende klitteilung:

Vor einigen kakrsn empkabl icb einer jungen loebtsr, wslcbe àiek voll blars-
llseken war, Olet«'« lOoe-nttzitttll-Nstt« su gs-
brauebsu. black längerer libv8eseuiieit vou bier bssucbte sie wick leisten blitt-
tvoek visàer. Ick traute meinen àgsn kaum unà musste sagen: Ist es möglieb,
àass Lis clurcb àsn Kebraucb àsr Ibrmsntill-Lsike solcb L«!rto,
-völlig kaut bekommen baden! ' 5a! erviàerte sie glück-
lieb; ick babs micb täglieb drei- bis viermal damit gsvvaseben und bin ein
Zeugnis von der ksilkrakt der Ibrmsntill-Lkiks. >2698

lldermeilen (kt. Züricb). l.ui»e Lkrensperger.
Vkiivritil ?u linken » 60

Qsrlsi-alvsrtrstsi': I^siiiAsr^Li'uâSi'. Lassl.

a^s sum ^ae/tslic^eu, smsiö mit XettenstüH-
Wt'me/tàA, emx/ie^tt mit 6?«^«»«^« /IZ7Z î

5^.
7e/^a5/llNL'êll än^sr^t ifspara/ursn prompt nnol dials',

St. Salle»».' HketKLS^Aasss s6

von».
lààxrks. I^leisok-Iäxtk'aot

entdält mebr kabrkrakt, ist ivoblsebmeckender
und audsm blUigor als die biskigscben Lx-
trakte und in allen besseren Oroguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
iixotdsksn su baden. s73

lZsQsrg.Ivsrtrisd: L^Itrsâ «losl, Türiok.

Der klugen kauskrau wird ein Versueb ssigen, dass
VV oi l<!>> die natürliebstsn,
NH AZ^ sokmaekkaktestsn, krakligsten und vorteilbaktssten ksrtigsn

â»^ Znxpen geben.
^ » Ilnlt i i,r<»I»I, II»it< eNo<?I«?l,, l^i-Nl ^ ss«i»a,<i!êi'èt»1l»»e>voll UllûbertrolkôllemlVobIgssekmaoks

»ttt«, »»eil»« unÄ »»»Ärüvkltvl» «u v«rl»nxoi».
Hl. Hsr2 s ?i'àsSi'vsiikadi'i^. I^aczIiSii â. Wedm.

!>z> >1 >' '" ' >'I "! '. > l',

(ì.ttsìbìingtt L^5tadelbofeip>at^ >(1li ^Ul icit I

l'sUks.à.
Lvoksiaoksl' üilasokinsnfsävn à S00 Vai-cjs.

Unlldsi'ti'ànv yualitâi. 8okwsiZvrfsd>'ikst.
In allen grösseren klsrosriö » Handlungen SU be-

sieden. (k 43 Z) ft

Il^s st»»« âmttts «ion »««st Zb-îs«»«^»«»«»» «»»«k

àsi 5ktn«t«»^» «rtt st»»«»» Mtti'ttsttv»» il?à/cam»îâ
vo»» ikSDO Z>. bet gute»' u»»«t gsniîgsncts»' ^»-»»â-
»-ung au«sâo»»»»»»«,»vo»'»»»«g, setgt TVierte»'«»',

po»»«tett«»'t»» «te»- t^u^g«utsc^e»» Sa«»-
ttatta»»g»sâ«t«, a«/ S»^t»»tt /â»»eta»»g gesammelt«»'
^d»»gabe»» «ir«t IZi-atettsok Â«»'âgs/à»'te»' Sa«»-
àtt««g»bâ<tgot» t»» i/i»'«»' bereit» t»» vte»» ^du/tag«»»
s»»«äte»»s»»e»» Hâ»'t/t.' 5>ts Zküs^o «te» âttet»ta»»àe».
^t»»t«tt«»g, dtttig «»»«t g«t sa teben. liktt et»»«»« và-
îeSâe»»tttctte»» â^»et»e»ettet »»ev»t «»^»»obt^Ztese^te»».
Da» »ct»»»»«â geb«»»«te»»e ^üektei»», «te»»«« t^rei»
««^ t. S0 bet»»Ägt, ve»°ette»»t t« atte« t^a»«tt»e»»,
»^eetett abe»' t« »otetien mit t»e»'tt«ieaeb»s««te«
!?öobts»'« «tte »weiteste ^«»»bi-eituag. Zl« tca»« ««et
«etret ntet <?«te« »tt/te»». 6« be»»ette« «t«»'eb «tte
àz»e«tttto« «te^ „Sobieot««»' t^aaen-^ettang" »«
«t. Satte«. /2t76

»

à SvttMssell, Slasollsokwäobv, Dosicdds-
aussvkiax, gSurell und klitossoru Isiàollà,
wallâts rob miob brivüiob all Dvrrll O- Klilok,
orakt. itrat ill Diarus, wolobvr miob voll
aiossll obroll. Dobolll sobuoll llllà srilllâliok
doilto, was ivb dioillii destStiss. 3t. Wollàoi,
âell IS. klai 180S. àak. VuUillS. — Dlldorsobrikt
bezlaubist. Lt. tVsllàel, 13. lilai 18Ä3. Der
SUrssrilloistsr (I. V. àabll, Svisvoràllotor. —

à«lr«»»e: «>. «Noir, prakt. in
<gvbwsis). 12701

^sltSL/s t>? àt' ^sàt^5St?5<7/lcîl//
àreb «t»» Mttet de» Aatvàsà» »Strom». Dpr sparst „Ztàra" ermöAÜicät d,s àtaabms der «aek De-
da»/ »etbst au/' /«»»«te eu reAuti«r«»de» etet?tr»»cben til» a/t, «m d/e orFa»i'»cbe Z7»ckttMe»t s« belebe», d«e

,8e/b»tbe»tl!ra/t s»» de/Srder» u»d da» 0teicbAsu>»cbt »» de» körpert«obe» Verriobt!«»S-e» -oteder ber»?u«tette».

Dte „Mâra" «Ä der beste t?es«»dbàiockâe»' «»d suvertà»F«te ttausdâor. âbere» »» der Scbrt/t.-
„De»» etetctrtsâe Ztausarst." àr^e ^tnteita»^ ^«r »e«e», durebau» »cbmerstose» etet?tr»'«âe» Ketbet-

dà»dt«»A oo» «7. t?. ttlose»' t« Lt. -/oba««-^aarbr«otcs« /lTbet«/>re«»»en). /2SZ4

?» e«s tita»'^ t. S0.

Irognerie in Stew (St. KppmzeA)
versendet, so lange Borrat, ISSSer

5Pf«nd-Hüchfe echte« Kerg-Hienen-
Honig per Post franko à Fr. 4. SV.

brausn- unà Sssälschts-
kraàkàn,

?sr1oàônsìôruns, âôdâr-
m.àr1sìàsii

werden scknsll und billig (sued brisk-
lieb) obns Leruksstürung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. meä.
20^ knnenda.

?air e?Zaio«c oussm
Zerstört öie ttliare auf ciem kesietit äer Dkmev, odoe irxenä vreleke I^Arkteile lö?

à «»ut. Wirksamkeit ?srantiert:S0^ài'iF6f' ^/d/S'. ikürcissKillll^Vkr.',
i/2 vucks?, speàil für 8cdnurid»rt. tvfr. f°» xexen post-^Äkc!st).k'ül- üie ^rme,
xedraucke mao üsa pl^lVVne (Z0').vv55ek»1,k. «1.-<1.-Kou8»o»u.?»fi«.
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